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Areitag, den 1. Mär; 1910. 24. Jahrgang.

Hierzu zwei Beilagen.

Die „verflachende" Demokratie.

Goethe zitieren ist modern und am häufigsten hort und

liest man das Zitat: „Höchstes Glück der Erdcnkiuder ist doch

die Persönlichkeit". Man sagt statt dessen auch „Indi-

vidualität". Gemeint ist die Besonderheit des Geistes, des

Charakters, des Könnens usw., kurz der Tugenden, womit die

einzelnen Menschen untereinander sich auszeichnen.

Den Kern des Gedankens hat Schopenhauer herausgeschält:

nicht was die Menschen besitzen, kann die Quelle des Werses

der Menschen sein, sondern was sie sind, die guten, edlen,

schönen Qualitäten, die sie sich erwerben. „Wie das Land am

glückMsten ist, welches weniger oder keiner Einfuhr bedarf"
sagt er, „so auch der Mensch, der an seinem inneren Reichtum

genug hat usw.", wie auch A r i st 0 t e l e S einer reichen Indi-
vidualität den höchsten Wert zuspricht.

Mit dem Kapitalismus ist das anders ge-

worden. Der menschliche Werl bemißt sich nun nach dem

was er b e s i tz t. Und das um so mehr, je mehr die Zivilisation

die Macht des Besitzes gesteigert hat, je mehr das Geld, der

Reichtum, in den Stand setzt, sich zu verschaffen, was das Herz

begehrt. In dieser Epoche des Kapitalismus, ist mit der

Wünschelrute Geld so ziemlich alles käuflich, und durch Aus-

beutung der Arbeit Besitzloser vermehrt sich das Eigentum ohne

eigene Arbeit, ohne Zutun des Besitzers.

Die Persönlichkeit tritt da saft gänzlich zu-

rück gegen das Vermögen. Mag einer ein Dummkopf,

ein Lump, ein Schuft sein (sofern er nur nicht im Zuchthaus

gesessen), sein Reichtum stellt ihn weit höher als die Besitzlosen,

nicht bloß im gesellschaftlichen Leben — „Der und der ist so

und so viel Dollar schwer" ist eine charakteristische amerikani-

sche Redensart — sondern auch staatsrechtlich in Preußen, wo

der größere Besitz auch ein größeres Wahlrecht verleiht und die

Persönlichkeit durchaus nicht in Betracht kommt. Der politi-

sche Ignorant, der Wüstling und Schürzenjäger, der Tagdieb,

der brutale Rohling hat staatsrechtlich weit höheren Wert als

der politisch wohlgeschulte, fleißige und tüchtige Proletarier.

Der „Philosoph" Bethmann-Hollweg hat behauptet, „die

Demokratisierung verflache": in Wirklichkeit verhält es sich

umgekehrt: die Plutokratie und Oligarchie ver-

flacht und drückt den persönlichen Wert auf den
Nullgrad herab!

Das zeigt sich auch in der Bewertung der Künste und

Künstler. Welche werden am meisten geschätzt? Die am

meisten Geld eintragen. Welche über die Achsel angesehen?

Die es noch nicht zu hohen Gagen und Honoraren gebracht

haben. Ein Wiener Feuilletonist schrieb kürzlich: Wenn einer

in Wien ein beliebter Schauspieler ist, so bezieht er eine Gage

von — sagen wir — 20 000 Kronen, und kein Mensch spricht

von ihm. Ist er aber in Berlin beliebt und bekommt 60 000,

so bewundert ihn alle Welt. Denn im allgemeinen interessiert
es die Leute weit weniger, wie einer singt oder spielt, als wie

viel er damit verdient. Die Gage macht Den Künstler berühmt,

der Weg zur schauspielerischen Unsterblichkeit ist mit Gold-

stücken gepflastert.

„O Mitbürger, nach Geld, nach Geld nur trachtet am

ersten, Tugend, sie kommt erst nach". So lehrt man vom
untern und obern JauuS*), und dieses Gebot singt Jugend und

Alter int Chor nach, Tugend besitzt du, und Geist, hast redliches

Herz und Beredtheit, aber es fehlen zu viermal hundert die

wenigen Tausend: Also zählst du zum niedern Volk, zum
Pack."

H 0 r a z, der berühmte römische Dichter, verspottet damit

nicht allein die private Wertschätzung deö Geldes, sondern auch

Die staatsrechtliche, wie Die Fortsetzung zeigt (Briefe,

1. Buch, erster). — In den Gymnasien werden Die Klassiker

gelesen unD Diese Stelle gäbe einem preußischen Oberlehrer
einen trefflichen Anlaß, Dein Dreiklassenwahlrecht eins ans Bein

zu geben. Aber er wird sich hüten, die Maßregelung wäre ihm
gewiß.

Eine verwandte Stelle findet sich bei I u v e n n 1 (gest.

127 n. Chr.): „Stelle du Zeugen in Rom von tadellosem

Charakter. Fragt man zuerst nach Vermögen, dann aber erst
nach den Sitten: „Wie viel Sklaven er nährt, wie viele

Morgen besitzt er Ackers? So viel einer Geld im Kasten be-
wahret, so viel Vertrauen besitzt er".

Aber auch er kommt vom Prozeßwesen aus tkio StaaiS-

recht. Ein Gesetz sprach Den Rittern (Junkern) bessere Plätze
int Theater zu, wenn sie das ersorberliche Vermögen besahen.

Dazu sagt Der Dichter grimmig vom Armen: „Er packe sich!

Hebe sich weg vom Polster Der Ritter. Hier lasse man sitzen

) tiiit römischer Gott. Der Sinti: in ganz Rom.

Buben Der Kuppler, wo auch int Bordell sie rourDcn geboren."
und so weiter

Die Stelle muß schon wegen der „Sittlichkeit" überschlagen

werden. Aber gibt es int Grunde etwas Unsittlicheres

als ein plutokratisches Wahlrecht wie das preußische? Heißt

es nicht Mücken feigen und Kamele verschlucken, wenn man

Anspielungen aus das Sexuelle verpönt, aber Dent großen GelD-

sack mehr Mitbestimmuitgsrecht in Den öffentlichen Dingen zu-
spricht, als Dent Arbeter.

Nun, vielleicht beglückt uns Der „Philosoph" Bethmann

mit einer preußischen Ethik, welche Die Treiklassenwahl unD Die

öffentliche Stimmabgabe mit Argumenten rechtfertigt. Denen

ähnlich, womit Die Junker Die Erbschaftssteuer als unmoralisch,

weil Den Familiensinn untergmbciiD, bekämpft haben!

Bet neue WieffnWWMM und WWW

Der MWlW des SWes oct Göte.

Berlin, 2. März.

Die Iustiztommission des ReiwstageS brachte heute die zweite
Lesung des Entwurfs eines Gesetzes, betreffend Aenderung des
«trafgesetzbuäies, zu Ende. Es fielen die zwei Entscheidungen, die
als die wichtigsten im Rahmen der Vorlage anzusehen sind. Zu-
nächst die über die vorgescklagene Veränderung^der Fasmng des
Tatbestandes der Erpressung (§ 253 des straigeietzbuwes s.
Wir haben unsere Leser in mehreren Artikeln (zulevt in Nr. 40
uns. Bl.) über die Tendenz dieses Vorschlages, besonders nach
seiner Wirtschafts- und sozialpolitischen Seite hin, sowie über den
Verlauf seiner Behandlung in der Kommission eingehend infor-
miert. Es handelt fielt um einen neuen Erpressuitgsparagraphen,
der seiner Fassung und noch mehr seiner offiziellen Begründung
nach die schwere Gefahr in sich schließt, daß der strafrechtliche Er-
pressungsbegriff, der befanntlidt schon seit Mitte der achtziger Jahre
in der Rechtsprechung eine höchst willkürliche, rigorose, ungerechte
Anwendung auf koalitionsrechtliche Handlungen der
Arbeiter (Streiks, Sperren, Boykotts, Sammlung von Bei-
trägen zum Streikfonds usw.) gesunden bat, fortan in noch viel
ungerechterer Weise gegen die um bessere Lohn- und Arbeits-
bedingungen kämpfende Arbeiterschaft gerichtet wird. Als .Er-
pressung" soll mit Gefängnis nicht unter einem Monat bestraft
werden die von Arbeitern durch D r 0 h u n g m i r A r b e i t s e i n -
stellung verlangte Lohnerhöhung, wenn ?er auf die
Drohungen bin verlangte Lohn „int Mißverhältnisse zu dem
wahren Werte der Arbeitsleistung steht und die Täter sich dessen
bewußt waren. Wir haben unserer früheren Kritik nichts mehr
von Belang hinzuzufügen. Die sozialdemotratische n
Kommissionsmitglioder richteten, unterstützt durch Vermittlungs-
Vorschläge des Zentrums ihre Bemühungen hauptsächlich dar-
auf, Kautelen gegen derartige mißbräuchliche, mit dem Koali-
tionsrecht und auch mit dem pürgerlidien Recht unvereinbare An-
wendung des Erpreffungsbegriffs in das Gesetz hineinzubrinaen.
Das Resultat der ersten Lesung war die Ablehnung aller Ver-
besserungsvorschläge und schließlich die Annahme des S 353 nach
der Regierungsvorlage.

In der heute beendeten zweiten Lesung machten die Sozial-
demokraten und die Zentrumsabgeordneten Gröber und
Engelen nette Verbesserung-vorschläge. Erstere hielten sich im
wesentlichen an ihren früheren Antrag, ^vonach die Drohung mit
einer Arbeitseinstellung oder mit einer Sperre teilte Drohung int
Sinne des Gesetzes ist und koalitionsrechtliche Bestrebungen alles
in allem überhaupt nicht dem Erpresntngsbegritf zu unterwerfen

sind. Der Antrag Gröber-Engelen suchte diele Einschränkung da-
durch zu erreichen, daß er als Kriterium des Erpressungs-Delikts
die ..Drohung mit einer rechtswidrigen Handlung" for-
berte, und zwar unter der Voraussetzung, daß Handlungen au5
§ 153 der Gewerbeordnung nicht als rechtswidrige anzusehen sind.

Weiter bekämpften die Regierungsvertreter mit Unter-
stützung durch Nationalliberale und Konservative ganz entschieden
alle' Verbesserungsanträge. Jbrer Erklärung nach würden sie
für den -Fall der Nichtannahme der Vorschläge des Entwurf-
einer A u S s ch e id u n g der ganzen Materie nicht ab-
geneigt gewesen sein. Einer der Herren machte^ geltend, daß die
preußische Regierung noch nicht Stellung ge-
nommen habe zu der Frage der Anwendung des Er-
pressungsparagraphen auf koalitionsrechtliche Bestrebungen.
Dieses Eingeständnis ist sehr charakteristisch! -rett naliezu
30 Jahren erhebt die organisierte Arbeiterschaft und die sozial-
demokratische Partei in Rede und Schrift entrüstet Beschwerde
über solche Vergewaltigung des KoalitionsrechteS. Redner der
sozialdemokratischen Fraktionen haben im Reichstage wer weiß
wie oft Sicherung der Arbeiter gegen derartige Rechtsbeugung
verlangt. Bei der Zuchthattsgesetzvorlage und bei der Beratung
des Bürgerlichen Gesetzbuches Hal diese Frage eine erhebliche
Rolle gespielt, ohne daß es den sozialdemokratischen Vertretern
gelang, sie ihrer Eittscheiduitg näher zu bringen, lind nun er-
fährt man, daß die preußische Regierung zu ihr immer noch
keine «tellung genommen hat! Aber wie erklärt es sich denn,
daß die Begrüttditng des jetzt zur Verabschiedung stehenden Ent-
wurfs, an dessen AttSarbeititng vornehmlich die preußische
Regierung beteiligt gewesen ist, ausdrücklich aus die
Kämpfe u in Lohn- und Arbeitsbedingungen
B e z u g n ' m m t und die unerhörte Erwägung vertritt, daß
Lohnerhöhungen, die durch Drohung mit Arbeitseinstellung er-
langt find, unter dem ^Gesichtspunkt der Erpressung strafbar sind,
wenn der so vereinbarte Lohn im Mißverhältnis ,.u dem wahren
Werte der Arbeit steht"? Die preußische Regierung ist an
dieser Bezugnahme und Erwchmng gewiß nicht unschuldig; ja,
wir haben guten Grund ,ju der Annahme, daß i d r die Ehre der
der Urheberschaft gebührt! Damit aber stimmt die Versicherung

ihres Vertreters, sie bade zu ihr „noch nickt Sicklung genommen",
ganz und gar nickt überein.

Unsere Vermutung, daß audi die zweite Lesung zur Av-
lehnung aller VeroeberungSanträge und zur Annahme 0 e s
Regierungsvorfchlages in unveränderter Fassung
führen werde, bat leibti ihre Bestätigung gefund.it. Die
Annahme erfolgte diesmal 9 ; .en sechs Stimmen, ein Resultat,
das mit einiger Sicherheit auf die An nannte auch im Vlenum
schließen läßt. Wir verkcitiien gar nicht. daß die neue ,'anuag
de« § 253 eine Verbelle r unn gegenüber dem t etteiicnben
Zustande bedeuten würde, wenn nickt die erwähnte fatale und
monströse Begründung dabei wäre, auf welche die Recht-
sprechung sich berufen kann, was natürlich d c Gefahr der aller-
bedenklichsren Aonseauenzeit gegen die berechtigten Interessen der
Arbeiter mit sich bringt. Für die Entscheidung im Plenum
kommt nun alls darauf an, daß wenig Eens durch bündige und
klare Erklärungen beider gesetzgebenden Faktoren, der Regierung
und des Reichstages, das loalittonsrecktliche Gebiet vor strafrecht-
lichen Eingriffen der in Betracht lammenden riet geschützt wird.
E t.f r « lt l i ch e r ist, was über das Resultat bet zw len Bera-
tung der Vorschläge zur ,.V e r h ä r t u n g des S ai u - c a her
Ehre" durch Einschränkung des WahrheitsrerveiseS und durch
Erhöhung der avgedrohten Geldstrafen und Vußen zu melden
ist. Die Aomnstssion hatte, wie wir unfern Leiern in N. 12
unseres Blattes mitgetcilf haben, von den Vorschlägen des En:
Wurfs nur den .riten allgemeinen Teil angenommen, den wet-
ten Absatz aber, der den Wahrheitsbeweis über Verbal i n i ’ f c
des Privatlebens ausschließt bezw. die Beweisaufnahme
von der Z u st i m m uns d e s Beleidigte n abhängig macht,
durch einen neuen § 1S6 p. ersetzt, der eine Verschlechtern n g
der Regierungsvorlage ist, indem er ein neues D
list, den „ti c b c t m n i 5 b r 11 di“, konstruiert und D-c Beweis-
aufnahme überhaupt f ü r unzulässig erklärt, auch
gegen den W'l.'en und das Interesse des Beleidigten.

Die sozialdemotratisckeii Vertreter Stadthagen und
Frohme bekämpften ncan.ials energisch den :tegiei:iugsvor-
schlag und zugleich die Beschlüne der zweiten Lesung. 2: legten
dar. daß man es hier mit einer neuen uns höchst gefälligen
Konzession an den G e i st der K l a i ’ c n j u ’t i 3 und
au die reaktionären preßfeindlichen T e n d e n ; c n tu
tun habe. Frobme vediente sich u. a. der Akten des P r 0
zesses Karsten Brandt gegen unfern Genossen r. R 0 s-
bitzli und das _£■> a m bürge; E ck 0". um fesnu'telleu. daß
der böse Geist, der die Regierun svorfckläge und die gommisssons-
bcschlüsse .erster Lesung charakterinert, längst Eingang in die
Rechtsprechung ge'unden bat. Er kritisierte audi die Oberfläch-
lichkeit, mit der die Regierungsvertreter sich im Verlaufe der
Beratung über die wuchtige Opposition der a n ft ä n
bigen Presse gegen die vorgescklagene „Verstärkung des
SckuseS der Eare' hinweggefevt haben, während sie anderseits
kein Verständniß dafür lekundet haben, daß das. was sie ver-
treten, der vornehme Beruf der anständigen 1?teile,, öffent-
liche M i ß ftände ans 5 u d e .. e n und das öffentliche
Sehen sauber z 11 halten, schwer gefährdet. Die sozial-
demokratischen Vertreter wiederholten ihre in der ersten vefung

gemachten Vorschläge tut Aenderung der Knebelung der Presse,
lleberdem lagen Abänderungsanträge von konservativer und
Zcnirumsseite ooe.

Sa-? Resultat der heutigen Abstimmung war nun: flblch
n u n g sämtlicher A n t r ä g e, l'l b 1 e I) n u n g d e r B e -
schlösse erster Lesung und schließlich mit großer Majori-
tät Ablehnung der R e g : e r u n g sv 0 r sckl ä g e. Es
bleibt demnach beim geltenden Reck:. Denn wir glauben als
sicker entnehmen zu dürfen, daß die Mehrheit des Ple
n u ms der Ablehnung des schlimmen EHrsckutz-Spieles beitreten
wird. Die Herren Regierungsvertrcter und ihre konservativen
Freunde machten zu dem Resultat recht verdutzte Gefickter, sie
barten auf Aufrechterhaltung der Beschlüsse erster Lesung ge-
hofft. Es ist hocherfreulich, daß diese Hoffnung zu schänden ge-
worden ist.

Die flöerm-Hetwthie MM in Eng«.

Nr.

Da« .Hamdnraer <Prt)O* erschein! tJflltd). ausser
»IbonnemrntSprei« «nN. „Tie Neue Welt" und „Tie arbeitende Juaeiid") durch die Poft
bezogen ohne Bringegeld monatlich x 1.20. merleljfthrlich x n.eo; durch die Rolporteu« wdchenilich 30 4

srei in« ldauS. Linz. Nr. 6 *. Sonntagr-Nummer mit illuftr. Beilage .Tie Reue Welf 10 *.
Nreuzdandsendungen monatlich X 2.70, für da» Ausland monatlich X 8,60.

Redaktion. y, , Expediti on:
Fehlandftraß« 11. 1. Stock. VllMvttrg •*’> ^ehlandNra»« 11. Lrdgeschod.

Verantwortlicher Redakteur: (trttk Nüdke i« Hamburg.

«»zeigen die sechrgespaliene Peiiizeile oder deren Raum 35 4. Arbeitsmarkt. Vermietung«- und
^nniilieuauzeigen 20 4. Auzeigeu Aiiuahme Fehlandstr. 11. Erdgeschoß ibiS 5 Nhr nachmittag«»,
in den Filialen »bis 4 Uhr uachiii.), sowie in allen Annoncen-Bureaux. Platz- u. Tatenvorschristen ohn»
Verbindlichkeit. Reklamen im redaktionellen Teil werden weder gratis noch gegen Entgelt ausgenommen.

Buchhandlung und Buchdruckerei-Kontor: Fehlandstr. 11, Erdgeschoß.

0L» I» I et. Pauli, einschl. Schanzenstr., bei Heinr. Koenen, Sophienstr. 44. Eimsbüttel, Langenfelde bei Earl Dreyer. Fruchtallee 4L. Hoheluft, Eppendorf, «roft-Borstel und Winterhude bei Ernst Großkopf, Lehmweg 61. Barmbeck, Uhlenhorst bei Theodor

ist 11 rt I dH ♦ Petereit, Bachstr. 12. Hohenfelde, vorgselde, Hamm, Horn, Schisfbeck und Billwarder bei Earl Ortel, Bam'tr. 2«. Hgmmerbrook bis Ausschläger Billdeich bei Rud. Fuhrmann, Schwabrnstr. 33. RotenburgSort und Veddel bei Th. Reimer, Lindleystr. 85.
0 lllUlHl* Wilhelmsburg bei Carl E. Diehl, Meyerstr. 12, 1. ®t. Etlberk, WandSbetk, Hinschenselde und Lst-Barmbeck bei Franz stniger, Kurze Reihe 34. Alton« bei Friedr. Ludwig, Bürgerstr. 118. Lttensen, Bahrenfeld bei Joh. Hein«, Bahrenfelderftr. 129.

Vorwärts für Freiheit und Volksrecht!

Abermals finden am kommenden Sonntag in ganz Preußen Denrrnstvatisnen zur Erringung eines freien

und gleichen Wahlrechts statt.

In Altona-Ottensen versammeln sich die demonstrierenden Volksmassen unter freiem Himmel, auf dem Platz an

der Rackertwiete, mittags ir/2 Uhr: in Schiffbeck auf der Koppel an der großen Eiche; für wandsbeck und andere Orte

unseres Bezirks werden die Veranstaltungen noch bekannt gegeben.

Eindrucksvoller als je zuvor muß an diesem Märzensonntag das preußische Volk gegen die sechzigjährige

Schmach politischer Entrechtung protestieren! Zahlreicher als je zuvor muß das tzeer der Wahlrechtsstreiter auf dem

Kampfplatz erscheinen!

Es gilt, mit aller Macht den Volkssturm auf die verrottete Iunkertrutzburg zum Siege zu führen. Männer und

Frauen! Folgt mutig der Parole! Nieder mit der Wahlrechtsschmach, vorwärts für Freiheit und Volksrecht!

y. Lindo n , 1. März.

Wer die politischen Ereignisse Dag für Tag mit erlebt, tcnintt
leickt dazu, bao Tempo der politischen Entwicklung für langsamer
;u halten, als eS tatsächlich ist. weil sein Blick immer nur auf die
Gegenwart gerichtet ist und er vor lauter Bäumen den Wald nicht
ficht. Benn man jedoch een Geiamtverlauf der politischen Ge-
fchehnisie innerhalb einer Zeitspanne von einigen Jahren über-
blickt. io erkennt man vielfach, daß ungeheure politische Umwäl-

zungen vor sich gegangen find, deren volle Tragweite nur dorn
künftigen Gesckickisschreiber um Bewußtsein kommen tarnt. Ein
Derartiger vergleichender Rückblick in die Pergaugenhoit ist bei der
gegenwärtigen Situation in der englischen Volitik überaus inter-
essant Wer in England noch vor ein paai Jahren auch nur von
der Möglichkeit geredet hätte, daß lick in diesem klassischen Lande
der liberalen Demokratie in absehbarer Zeit 10 etwas wie eine
liberal-konservative Paarung nadi deutschem Muster würde voll-
üeiicit können, der wäre von jedem bürgerlichen Politiker für

verrätst gehalten worden, lind nun! Sun ist die liberal-konser-
vative Paarung Wirklichkeit geworden. Freilich nicht ganz in Der
Form, wie in Deutschland. Zwischen Liberalen und Monfcratiben
ist in England noch fein offenes Bündnis vollzogen worden;
aber es ist zum mindesten ein Waffenstillstand und ein Aiompromir,
eingetreten. Es ist audi seht unwahrscheinlich, daß diese politische
Konstellation sehr lange Zeit bestehen Reibt; aber die Tatsache,
baß die liberale Regierung nur noch, dank der Unterstützung der
Konservativen, am Ruder ist und vorderhand nichts unternehmen
will und sann, womit nicht audi die Konservativen türlieb nehmen,
ist an sich doch schon bedeutend genug, um die Behauptung zu redä«
fertigen, daß die englische Politik in ein ganz neues Stadium ge-
treten ist, wobei daS Zweiparteiensystem mit dem ewigen
liberal konservativen Lehankelspiel in die Brüche gebt und einer
neuen Parteigruppierung auf der Grundlage •tät tsa-afNicker und
sozialer Jiitcresteiigemefnnüafleu immer mehr Ploo macht

Denn dac lit 'te Bedeutung .er Reden und der Abstimmung
in der Parlamentssitzung vom iifoutag, in welcver die Debatte
über die Thronrede und die allgemeine Politik der Regierung mit
der einstimmige 11 Jiniialime einer Vertrauensresolution für
das Ministerium 1 a u i t b abgeschlossen wurde. Dieser Ver-
lauf der Dinge bat vollauf bestätigt, was wir in innerem vorigen
Artikel von der Auflehnnngsversuchen der Linksliveralen, der

irifd-en Rationalisten und der .’lrbeiterparteiler gegen die jammer»
,-i.rpituIation:rolitit des Premierministers Asquith Bor-

ai.viagten, 'aß ic aas nichts Materielles hinauslaufen
würden. Mc.uv dieser drei Fraktionen bat es verstanden, ihre
Unter Übung der Regierung von Oer Verwirklichung der Ver-
sprecken abhängig z: machen, die von den Ministern vor den

.'1 gemacht wurden. Tie Fwrckt vor Neuwahlen, die dem
Volke Gelegenheil geben würden, eine schreckliche Rache an der
wortorüwigen Regierung und ihren Helfershelfern zu nehmen,
lastete wie ein Alp auf ihnen. Aber auch das Bewußtsein de.
Smicriieü, daß die konservativen auch bann — ja, dann erst reckt!

für die liberal Regierung gimmen würden, wenn sie von den
Äübualen, den Jim oder den rirbeiterpartcilern tut Stiche ge-
lassen mrfr'i sollte Unk- so kapitulierten diese drei ,-vrcttiomui
vor ftiiiuiih, wie dieser selber vor Den konservativen iamt'.i»
liert halte — tun den Preis einiger durch einen mühseligen und
langwierigen -inhl.tndel erlangten Scl'iintonjcinoncn. Tas
Bud et so. nick»! mit ;.:ersr vorgesehen, als erster Punkt der Tages,
orbnung au die Reibe tüinmen, luobl aver sollen vis zu Ostern
alle finanziellen Angelegenheiten erledigt iverden, deren Aufschub
die Finänzen des Reicks in Unordnung bringen könnte, womit
die Tatfane bestehen bleut, daß die Regierung auf ihre wirksamste
Waffe gegen das L Verhaus, die Ftnanzpanik, verzichtet hat. Nick:
ui.tt reffet die soziale Interessengemeinschaft der beiden großen

bürgerlichen Parteien, al- das; sie — trotz der politischen Wegen-
fäne. die sie trennen - in ihrer Eigenschaft als Vertreterinnen
L.r herrschenden Mio nett in allererster Linie darauf behackt fine,
fu Interessen der Inhaber von Ltaatsrentenvapiereii nickt zu
verletzen. Liberale und Konsewative jammern in gleich her -

erl reckender Weise über das fortgesetzte Fallen der englische.:
Renk' auf dem internationalen Wertpapiermarkt, das auf eine
Erschütterung des Kredit der englischen Regierung infolge de.
Vcrfassttimek.ise Hinweise. Der liberale Bourgeois ist in diesem
Punkte nämlich im Geldbeutel — ebenso empfindlich wie dc e
konservative: der ganze Budget- und Vetosckuvindel soll ihm lieber
l'nnder: Nal zum Teufel geben, als haß die englische StaatSrentc
vnt ein halbes Prozent an Wert verlieren sollte!

Die ziveite Scheinkonzession der Regierung ist, daß nicht, we
man zuerst aus der Thronrede schließen zu müssen glaubte, t-e
Vorlaar zur Beschränkung des Vetorechts des Lberbauses zügle-p
( mc Reform dieser Institution bezwecken wird, sondern daß zu.
nächst die Abschaffung des Vetorechtes zur Diskussion gelangen soll,
während die Reform des Oberhauses erst in der folgenden -esiwn
des Unterhauses zur Sprache kommen wird. Da ja unter den

vorliegenden Umständen weder die Veto, noch die Reformvorlage
Gesetz .»erden sann, ohne die Zustimmung des Oberhauses selber
bekommen zu haben, ist diese Aenderung des Regterungs.
Programms in der Pratis bockst gleichgültig. Aber das Feit-
ba ten des Ministeriums an einer Reform des Oberhaut es ist
nichtsdestoweniger sehr ckxrrakteristisch. Jii dock diese Reform,
von d-r noch bis vor einer Woche kein Liberaler etwas hören
wollte, nickts anderes, als eine Forderung der Konservativen und
des Overhauses selber. Das mag dem Leser in Deutsckland, al>o
in einem Lande, wo die berr|‘chcnbcn Klassen vor jedem bißchen
einer demokratischen Reform wie vor dem Anfang der sozialen
Revolution zittern und heben, merkwürdig erscheinen; in England
aber ist gerade die „Reform" der Köder, womit die nock sehr
sckwack foz-.aldemokratisck geschulte Arbeifersckaft für eine
3 wanzpolitik im Gefolge der bürgerlichen Parteien eingefangen
.herben soll. Die englischen Konservativen wissen ebensogut wie
dt. Liberalen, daß eine demokratische Reform des Oberhauses —
also etwa in dem Sinne, daß eine gewählte Aristokratie an die
Stelle der erblicken Aristokratie tritt — das Prestige dieser vor-
olteten Institution — die in letzter Linie, wie überall die Herren,
häufet und Senate, als eine Bremse für die Sozialpolitik und
ein Damm gegen die fortschreitende Arbeiterbewegung gedockt 11t
- nur erhöben und dadurch seine Macht vermehren kann. Hal
sich dock gleich nach der Parlamentserößinung die konservative
Mehrheit >es Oberhauses selber zu einer derartigen Reform

■ reit erzeigt. Der konservative Führet Balfour war al 0
-. tu:- tut Reckte, als er der liberalen Regierung Jnkoufcauenz

vornan, indem sie Durch die Petovorlage Las Oberhaus schwachen
und es dann durch eine innere Reform wieder kräftigen will.
Aber es ist eben eine durch internationale Erfahrungen belegte
Tatsache, daß die Konsequenz nickn die yauDtcigcmdv.it de«
Liberalismus ist. Ebensowenig übrigens, wie die Worttreue und
die Willenskraftl Auch was diese Eigensckast betrifft, gelang e9
Der liberalen Regierung nickst, den erbärmlichen Eindruck tu her-
mischen, den ihr Riickzngsmanäher bei der Thronrede gemacht
hatte. Kein Minister war int staube, flipp und klar zu sagen, wa«
die Regierung tun werde, falls das Oberhaus die x et0001 loge
abiebnen sollte. Die verlegenen .Srllarungen des c-.-atz.
v.-Uctv Lloyd George, die Regierung werde „gegebenen,
falls" die fierbinettfrage stellen, sie wolle „diesmal ganz1 gewiß
Ernst macken" und „alle ihr geeignet eridtcincnben Sattel an-
menben-, lösten nur den ironnckten Bennll der Koniewatwen au#,
die fein'üiberaler, Ire oder i'lrbeiicrpatteilet durch .gcn.tmon-
ftrationen störte.

Die Konservativen find denn auck in der Tat die Herren der
Situation. Die liberale Regierung von der Konservativen Gnade
wird gerade so lange formntrneln dürfen, bis btc Herren die
Staffen ihrer politischen Organisationen genug gefüllt haben
roerben um einen neuen Wahlkampf draus ivagen zu können. Bis
dahin wird lidi die liberale Regierung sicherlich so griiiidlich
kompromittiert und diskreditiert haben, daß der Pa: .kain.ss für
sie der Todeskampf wird. Auk einem rein menschlich ,n bss uhle
des Mitleids heran-? möchte man ihr fast einen Tod wünscheir.

auch nur etwa glorreicher nxue. als nach diesem per.
gvecselten Festhalten an dem schein, einer . ck ' 1 der

tiUrklickkeit schon in den Händen der Konservatnen liegt oder



both zum minbcitcn mit tfincn geteilt werben rnun. Aber in her
Tialclti' her gesctiiwtüchen (Entwicklung gibt e<- für sulche Mit.
leibSgefü^Ie keinen Platz. Gc ist nun einmal überall so, und in
England mehr als sonst irgendwo, datz die Arbeiterklasse erü_bann
ium vollen Bewußtsein der Notwendigkeit ihrer politischen Selbst.
Befreiung kommen sann, nachdem sie den bitteren Kelch der Ent-
täuschung über die Treulosigkeit und ^■eig’heit der bürgerlichen
Demokratie bis auf den Boden geleert hat

Politische^ebersicht.

Aus dem Reichstage.
Berlin, 2. März.

Entgegen einer Vereinbarung sämtlicher Fraktionen, zum
Etat des Reichsamtes des Innern sich bei der Einbringung von
sozialpolitischen Resolutionen für dieses Jahr eine weise Be-
schränkung aufzuerlegen, erschienen eines Tages plötzlich zirka
anderthalb Duxend derartiger Resolutionen, die vom Zentrum
eingebracht worden waren. Dadurch fühlten sich nun andere
Fraktionen veranlatzt, in gleicher Weise zu verfahren, und so
Liegen einige Dutzend davon vor. Daß bei einer derartigen
Fülle von Resolutionen, die verschiedenartigsten Äaterien der
sozialpolitischen Gesetzgebung betreffend, eine gründliä« Behänd-
lung der einzelnen Resolutionen nicht möglich ist, liegt in der
Natur der Sache. Daher kommt es denn auch, daß bei der
heutigen Abstimmung verschiedene Resolutionen abgelehnt wor-
den sind, für die sich, wenn es vorher möglich gewesen wäre, sie
eingehend zu begründen, möglicherweise eine Mevrbeii ergeben
hätte. So befindet sich z. B. unter den abgelehnten socialdemo-
kratischen Resolutionen eine, die Rechtverhältnisse der cec*
schifsahrtsbetriebe betreffend, die in ihrem Grundgedanken
bereits im Jahre 1902 einstimmig angenommen, diesmal aber
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und einzelner Frei-
sinniger abgelehnt worden ist.

Nach der Abstimmung über die Resolutionen setzte die
Lpezialberatung ein und es folgten die verschiedenartigsten
Positionen, zunächst unter dem Sammelnamen: .Allgemeine

?iont>3", d. h. Ausgaben für Kulturzwecke wie Unterstützungenür Museen, Beiträge für internationale wiffenschaftli e Fn»
ftitute, Förderung gemeinnütziger Unternehmungen usw.
Darunter befindet sich auch ein Jahresbeitrag von ' 4000 zu
den Kosten der internationalen Luftschiffahrt, bei welcher Ge-
legenheit von den Rednern verschiedener Frattiouen der Wunsch
geäußert wurde, daß das Reich eine P ersuchsanstalt für
Luftschiffahrt und Flugtechnik errichten möge. Aber der
Staatssekretär Dr. Delbrück antwortete, daß im Reichsschatz-
amt nicht die geringste Sumpathie dafür oorhanben sei. die
Reichskasie für eine derartige, jedenfalls recht kostspielige Anstalt
zur Verfügung zu stellen, wohingegen man von feiten der Reich
regierung nicht abgeneigt ist, wenn eine derartige Versuch:anstatt
mit Privatmitteln ins Leben gerufen wird, die Kontrolle zu über-
nehmen.

Bei dem Titel zur Förderung der Seefischerei
ft 350 000, brachte der nationalliberale Abgeordnete Goercke,

gestützt auf eine von den Heringsfi übern berat: :-gcgehene
Broschüre, die recht mißliche Lage der Heringsfischer zur Sprache
und befürwortete die von den Nationalliberalen zu diesem Titel
eingebrachte Resolution, betreffend Herabsetzung der Eisenbahn-
tarife für die von deutschen Seefischern an den Markt gebrachten
Seefische. Dafür traten dann noch fast sämtliche von der nordi-
schen Wasierkante stammenden Abgeordneten ein, darauf hin-
weisend, daß die deutschen Heritigsfiscker schwer unter der Kon-
kurrenz der Holländer zu leiden hätten, wie des näheren in der
erwähnten Broschüre ausgeführt wird, deren Tendenz bahin»
gebt, für die von Ausländern an den Markt gebrachten Heringe
einen Zoll einzuführen. Dagegen wandle sich der Freisinnige
G o t h e i n , unter Hinweis darauf, daß die deutschen Herings-
fischer genau so unter der Verteuerung nicht nur ihrer Nahrungs-
mittel, sondern auch ihrer Gerätschaften usw. durch die uniinn.ge
deutsche Zoll- und Steuerpolitik zu leiden hätten, wie alle andern
deutschen Staatsbürger, namentlich Gewerbetreibende, woran
durch den verlangten Heringszoll nicht das geringste geändert,
höchstens noch etwas verschlechtert werde. Unter Ablehnung des
freisinnigen Abänderungsantrages, der die Herabsetzung des
Eisenbahntariss auf alle Fische aus deutschen Häfen ausgedehnt
wißen wollte, wurde der nationalliberale Antrag, der sich auf
deutsche Seefische beschränkt, angenommen.

Bei dem Titel .Beitrag des Reiches zu den Kosten der Zen-
tralstelle für Volkswohlfahrt", 10000, entstand eine kleine
Debatte über Jugendfürsorge und Schmutz- und Schundliteratur,
während der glücklicherweise Herr Roeren nicht im Saale an-
wesend war, sonst dürfte es kaum so glatt abgegangen sein.

Beim Kapitel ..Bundesamt für das Heimatwesen" setzte der
Domherr und Geistliche Rat Frank- Ratibor vom Zentrum mit
einer von nichts weniger als von christlicher Liebe und Barm-
herzigkeit gegen den Nächsten zeugenden Hetzrede gegen die
Zigeuner ein, und forderte die Behörden zum allerschärfsten Vor-
gehen gegen die Zigeunerbanden auf. C, wie klang doch diese
Rede so salbungsvoll aus dem Munde des Dieners Christi! Wohl
nur, um die armen Zigeuner dem angeblichen Gründer der
Religion der Liebe möglichst gleicbjuftelleii. empfahl der Dom-
herr die Konfiskation ihrer Wagen und Pferde als das ge-
eignetste Mittel zur Bekämpfung der Zigeunerplage.

Gegen diese Predigt der christlichen Nächstenliebe legte unser
Genöße Brühne ganz entschieden Verwahrung ein und
forderte eine endliche und gründliche Regelung des Fremden-
rechts für Ausländer und des Heimatsreaits für Teutsche im
Auslande und naturalisierte Ausländer im Reiche. An einer
Reihe von Einzelfällen wies er nach, wie traurig es damit noch
bestellt ist. Darauf wurde die Weiterberatung auf morgen ver-
tagt.

Wieder ein Arbeiterderrat des Zentrums.

Zum Etat des Reisamts des Innern hatten die Polen den
Antrag eingebracht, tunlichst bald einen Gesetzentwurf vorzu-
legen, durch welchen 1. die Freizügigkeit und Freiheit des Ar-
beitsvertrages den Bergarbeitern gewährleistet werden, 2. pari-
tätische Arbeitsnachweis st eilen unter Aufsicht
der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer errichtet
werden.

Bei der Abstimmung beantragte der Abgeordnete Gröber
(Z.) getrennte Abstimmung. Tann stimmte die übergroße Mehr-

heit des Zentrums unter Führung der Abgeordneten Gröber
und Tr. Pieper gegen een paritätischen Arbeitsnachweis, der
infolgedeßen auch ab g e I eh n t wurde. Nur etwa zehn Zen-
trumsabgeordnete unter Führung des Abgeordneten Erzberger
stimmten für den paritätischen Arbeitsnachweis. Damit hat daS
Zentrum dem Zechenarbeitsnachweis der Unternehmer die
Sanktion erteilt und die Hundertausende der Bergarbeiter den
Zechenbaronen ,uf Gnade und Ungnade überliefert. Tie Zechen-
barone könne: mit dem Zentrum zufrieden sein.

klerikale Tücke und konservative Hinterlist

wetieisern miteinander, um das Scheusal von „Wahlrechtsresorm"
noch scheusäliger zu machen. Natürlich spielen sich die Zentrums-
leute dabei noch als „Retter des Vaterlandes" auf. Ihre Taktik
soll von der „Wahlreform" allein retten sonnen, was noch zu
retten ist. Was genau genommen gar fein Verdienst ist; denn um
die Regierungsvorlage, wie um das, was bisher in der Kommission
daraus gemacht worden ist, wäre es nicht schade, wenn es völlig
in den Orkus versänke. Aber die schwarzen Herren tun so, als
ob damit wunder was gewonnen wäre. So erklärt die „Kölnische
Volkszeitung

»Tie Parteien der Linken, die in der Wahlrechtsfrage den
Standpunkt „Alles oder nichts" vertreten, suchen ihrer Forderung
durch möglichst geräuschvolles Auftreten Nachdruck zu verschaffen.
Sie protestieren und demonstrieren, halten landauf und landab
Versammlungen mit großen Reden und inszenieren Strahen-
demonstrationen. Tie Rechte und das Zentrum machen
keinen Spektakel nach außen, sie operieren nicht mit phrasenreichen
Reden, sondern suchen in ruhiger ernster Arbeit
etwas zustande zu bringen, von dem sie überzeugt sind,
daß es einen Fortschritt gegenüber dem bis-
herigen Zustande bedeute. Sie suchen bei aller Be-
tonung ihres grundsätzlichen Standpunktes soviel zu erreichen, als
unter den gegenwärtigen Verhältnissen durchzusetzen ist, und wenn
es auch nicht dem Ideal entspricht, so nimmt man es hin als eine
Etappe auf dem Wege zum Ziele, kurz man treibt ernsthafte

Politik durch Erreichung des Möglichen unter Berücksichtigung der
realen Verhältniße . . . Würde sich das Zentrum auf den Stand-
punkt der linken Parteien stellen, so würde das Gesetz
eben ohne e s gemacht, und die Befürchtung, daß
Schlimmeres zustande käme, wäre nicht von der Hand zu weisen.
Es ist nötig, daß der Wähler die ganze Sachlage unter diesem
Gesichtspunkte betrachtet und sich durch die Hetzereien der fret-
sinnig-soztaldemokratischen Wortführer nicht in feinem Urteil be-
einflussen läßt. Namentlich bars man erwarten, daß die Z e n -
tru ms angehörigen überall im Lande diesen Grad politi-
scher Einsicht zeigen und zu ihren Vertretern i m
Parlament Vertrauen hegen. Es ist fein Kunststück,
sich den Mantel des Volfsfreundes umzuhängen und Brandreden
über „Reaftion und Volfsverrat" gegen „Junker und Pfaffen" zu
halten, aber es ist eine schwierige Ausgabe, in redlicher Absicht
und umsichtlicher Arbeit so viel Brauchbares zu schaffen,
als zurzeit eben erreichbar ist. Taster möge man mit Ruhe ab»
warten, was aus den vorläufigen Beschlüßen der Kommission in
der zweiten Lesung und später im Plenum wird. Es ist ja
zurzeit alles noch in der Schwebe, und man kann noch
nicht vorauSiehen, wie hie schließliche Entscheidung fallen wirb,
auch nicht, wie sich die Steuerung stellen wirb."

®8 ist weder richtig, baß auf dem vom Zentrum ringe-

Ancki das antisemitische Radaublatt „Tägliche Rundschau"
Darf bei dieser niederträchtigen Hetze nicht fehlen. Tort
beißt es im unverfälschten Polizcistil: „Indessen ivird ihr Stand-
punkt, daß die Sozialdemokratie den Janhagel gar nicht in
der Hand bat, allseitige Billigung verdienen, jo daß das Verbot
des „Spazierganges" unzweifelhaft gerechtfertigt ist. Setzt die
„Berliner Arbeiierschaft" den Plan dennoch durch, so bleibt bic
Verantwortung allein bei ber Sozialdcnio-
fratie, wenn immer auch ihre im sicheren Versteck bleibcnbcn
Führer sie von sich abzuwalzen vcrsuckien werden.

Die „Kreuzzeitung" meint: „Die sozialdeinokraiisck>e Partei-
leitung geht, wie man hier sieht, entgegen ihrer seitherigen vor-
sichtigeren Jasti! daraus aus, bic großstädtischen Arbeitcrniassen
birclt zn gesetzwidrigen Handlungen svsiematiscki auszurcizen. ES
in der Beginn eines sorgfältig geplanten Maßcnvorstoßes gegen
die Staatsgewalt, der jetzt um so größere Beachtung verdient,
weil der sozialdemokratische Rcvolutions»
gebenitag, ber 18. März, nicht mehr fern i st. ES
Wäre zu venvunbern. wenn nickt gerade für diesen Tag be-
sonders mächtige Kundgebungen geplant wären. Die staats-
regierung wird sich angesichts dieser fort-vährenden Aufregung
der Maßen, die eine fortwährende Bedrohung der öffentlichen
Ordnung unb Sicherheit barstellt, boch nun einmal die etnfle
Frage verlegen müssen, ob es nicht die höchste Zeit ist, der so
dreist verhöhnten Sraatsautvritäi mit aller Strenge Geltung zu
versiimffen."

K n ii t e n - C c r t c I kennt seine Leute, er hat zu der in
solcher Weise aufgehetzten Polizei unbegrenztes Vertrauen unb
er gibt ihr in der „Deutschen Tageszeitung" die Versicherung:
„Der Anerkennung und Unterstützung aller itaat6crhnltcnbcn
Kreise kann sie dabei vollkommen sicher sein, und sie erfüllt nur
ihre Pflicht, wenn sie nachdrücklich und wirksam dem Gesetze
Achtung versckiafst und jeder Störung der öffentlichen Ordnung
vorbeugt."

Dagegen sagt die demokratische „Berliner Volkszeitung" mit
Recht: „Somit stellt sich das Verbot der Treptower Versammlung
unter freiem Himmel als ein neuer Sckllag ins Gefickt der Ber-
liner Bevölkerung, als eine neue Verkümmerung des Rechtes von
Hiinderttausenden von. Bürgern dar, die ihrer berechtigten Em-
pörung über die preußische Wahlrechtsschmach in durchaus gesetz-
licher Form Ausdruck geben wollen 1 Natürlich wird auch die
neueste Polizcilat nur dazu beitragen, dem Kampfe gegen die
Junkerherrschaft in Preußen immer neue Streiter zuzuführen."

Polizeilich erlaubte Walilrechtsdeinoitstrationen.

Der Polizeipräsident in Kassel hat das für Sonntag, den
6. März, geplante Massenmeeting unter freiem Himmel c r -
I a u b t. Der Magistrat bat den größten in städtischem Besitze be-

findlichen Platz, den sogenannten „Forst", zur Abhaltung des
Maßcnmeetings freigegeben. Der Polizeipräsident hat außerdem
die nadigefud:te Erlaubnis zu einem Demonstrationszug
durch die Stadt erteilt.

Auch in Solingen wurde die Genehmigung zu einer Ver-
sammlung unter freiem Himmel erteilt.

Naumann will kein Temonstrationsführer fein.

Unter den Nachrichten über bic Demonstrationen am letzten
Sonntag in Berlin befanb sich auch bie, baß Naumann von ber
bcmonjtricrcnben Maße auf bie Schultern gehoben worben fei
unb in biefer Position gerebet habe. Jetzt bringt bic „Liberale
Slorrefp." folgenbe Richtigstellung:

„Phantasievolle Reporter haben bem Slbgeorbneten Naumann
eine eigenartige Rolle bei biefer Gelegenheit angebichtci. Er soll
an ber Spitze eines Demonstrationszuges marschiert sein, von
krästigeii Männern sei er, so hieß cs weiter, emporgehoben worben
unb er habe von den Schultern dieser Männer herab ein drei-
maliges Hoch auf das Wahlrecht ausgebracht. Hiervon i ft
nichts wahr. Abgeordneter Naumann ist ganz cinfa* wie
Hunderte von andern Menschen, aus dem Zirkus nach Hause ge-
gangen, und zwar am Schloß vorbei bis nach Unter den Linden,
wo er eine Droschke fand und sie bestieg. Unterwegs brachte man
ihm Ovationen bar; es ist ihm aber nicht eingefallen,
eine Ansprache z u halten, auch würbe er nicht
e rn p orgehoben, einen schüchternen Versuch hierzu wies er
entschieben zurück. Es gibt ein ganz falsches Bild der Vor-
gänge, wenn man Naumann als „Führer" eines Dcmon-
strationszuges darstellt. Ein solcher eriitierte nicht, und
Naumann halte nichts zu führen und wollte nichts
führen. Er war einfacki Privatmann, der.bic Straße benutzte
wie anbere auch."

Es hätte bem Pfarrer a. D., ber schon vor zwei Jahren bas
liberale Bürgertum zum Kamps um ein freieres Wahlrecht auf-
rief, gar nicht schlechl angejtanben, wenn es wahr gewesen wäre,
was die Zeitungen über ihn berichtet halten. Aber er muß ja
wißen, ob er „Führer" sein will ober nicht.

Tas Stttlvnliermitttergefett.

Die dieses Gesetz vorberarenbe Rcichslagskommission setzte am
Mittwoch ihre Beratungen bei bem § 2 fort. Ein sozialbeinokra-
tischer Antrag forberte, baß für bie pribate Stellenvermittlung
bie Erlaubnis bann zu versagen sei, wenn ein Bedürfnis nach
Stellenvermittlern nicht Vvrliegt; daß ein Bedürfnis für einen
bestimmten Berus ober Gewerbe insbesonbere nicht anzuerkciinen
sei, soweit für ben Ort ober ben wirtschaftlichen Bezirk burch
Vereinbarungen zwischen einem erheblichen Teil ber Arbeit-
geber unb Arbeitnehmer ober größerer Korporationen beiber für
ben Berus ober bas Gewerbe, für bas bie gewerbliche Stellen-
vermittlung nachgesucht wirb, ein Arbeitsnachweis errichtet ist, an
beßen Verwaltung bie Arbeitgeber unb Arbeitnehmer in glei-
cher Weise teilnehmen, ober wenn für bie gesamte Stellenvermitt-
lung ober mehrere Berufe ein Arbeitsnachweis burch Zuwenbnng
aus Gemeinbe- ober Staatsmitteln unterhalten wirb, ait besten
Verwaltung Arbeitgeber unb Arbeitnehmer gleichmäßig teil-
nebmen, unb biese Vertretung entrocber vom Ausschuß bes
Gewerbegerichts in getrenntem Wahlgang von ben Arbeitgebern
unb Arbeitnehmern ernannt ist ober in allgemeiner, geheimer
unb birefter Wahl bie Vertreter von ben beteiligten Arbeitgebern
unb Arbeitnehmern in gesäubertem Wahlgang gewählt finb.

Nach eingehenber Debatte, in ber unsere Genoßen ben An-
trag mit guten Grünben vertaten, bic Gegner aber eine zu weit
gehenbe Beschränkung ber privaten Slellenvenniltiung fürchteten,
würbe ber Antrag abgelehnt. Außer unsern Genossen stimm-
ten nur bie Polen und ein Zcntruinsmitglied dafür.

In den § 3 der Vorlage, ber bestimmt, baß bic Stellen-
vermittlung in Verbinbung mit ber Gastwirtschaft, bem Hanbei
mit Gebrauchs- unb Vcrzehrungsgegenstänben nicht ausgeübi
werben bars, würbe auf Antrag unserer Genoßen eine Ücnbcrung
cingefügt, bie bahin geht, daß auch in Zigarre ngcschäftei,
die Stellenvermittlung nicht erfolgen darf. Weiter wurde die Be-
stimmung gestrichen, die der Landeszentralbehörde die Sc»
fulgnis erteilt, Ausnahmen von den allgemeinen Vorschriften zu
gestatten.

Tie freie Visenbahnfahrt für die Treiklassenparlameutarier.

Die preußische Regierung hat zu dem früheren Beschluß des
SlbgeorbnetenbauKö, seinen Mitgliedern freie Eisenbahnfahrt zu
gewähren, noch nicht definitiven Beschluß gefaßt, in der Beant-
wortung einer Anfrage aber erkennen lassen, daß sie nicht ge-
leigt ist, darauf einziigehen. Sämtliche bürgerliche Parteien des
Abgeordnetenhaufes haben deshalb abermals folgenden Antrag
eingebracht:

„Tie Königliche Staatsregierung zu ersuchen, den Mitgliedern
des Hauses der Abgeordneten für die Dauer der jedesmaligen
session eine Fahrkarte jur freien Fahrt in beliebiger Wagentlasie

aitr den Preußisch-Hessischen staatsbahnen zwischen Berlin einer-
seits und dem Wohnorte und Wahlkreise anderseits zu gewähren,

welche jedem Mitgliede bei seiner Anmeldung int Hause auszu-
händigen und von ihm nach Schluß der Session vor der Abreise
zurückzugeben ist."

Zur ReichStagSersnttwahl in Posen.

Für die am 8. April stattfindende Ersatzwahl im Stadt-
kreis Posen, der durch die Mandatsniederlegung des bis-
herigen Vertreters v. Eharnowski Rasant wurde, Haven die Polen
dieser Tage ben Vorsitzenben bes polnischen Gewerkschaftsverban-
bes, StaniSlauS Nowicki, als Äanbibaten ausgestellt^ Nowicki
erhielt in bet Vertrauensmännerversammlung elf Stimmen,
währenb auf ben von ber Hofpartei präsentierten Rechtsanwalt
v. Trarnpszinski nur zwei Stimmen entfielen. Dieser Sieg ber

demokratischen Richtung ist barairf zurüzuführen, baß man mit
Nowickis Kanbibatur bie burch bie Haltung bet polnischen Frak-
tion bei ber „Reichssinanzreform" kopfscheu geworbenen Arbeiter
zu töbern hofft. Unsere Genossen haben ben Ortsleiter bes Holz-
arbeiterverbanbes, NatnSzewSki, aufgestellt.

Tack „ungefährliche" Eofin.

Ter „Reichsanzeiger" bringt eine lange Epistel über bie Ver-
suche ber Fütterung von Schweinen mit gefärbter Gerste. Der
Schluß ber langen Ausführungen lautet: „Tie bisherigen Ermitt-
lungen geben hiernach keinen Anhalt für «bie Annahme,
daß bie Vcrwenbung mit Bosin gefärbter Gerste
zur Siebfütterung nachteilige Folgen haben
könnte. Im Zusammenhänge hiermit fei nockfmals barauf hin
gewiesen, baß es in neuerer Zeit auch gelungen ist, bie Grunb-
losiqkcit einer anbeten, vielfach geäußerten Befürchtung zu er-
weisen. Mahlverfuckfe, die in einer Mühle der Provinz Schles-
wig-Holstein in Gegenwart von drei Müllern, einem Mitgliede
der Handelskammer in Flensburg, sowie von Vertretern der preu«
ßlschen Zollverwaltung und der Kaiserlichen Technischen Prüfungs»
stelle ftatigefunben haben, ergaben, baß bic Vermahlung gefärbter
Gerste eine Anfärbung ber Mühlsteine nicht bewirkt. Zu bet ferner
mehrfach ausgestellten Behauptung, bah gefärbte Getfie in Hefcn-
brennereien nicht verwendet werben könne, fei bemerkt, das; eine

bcbciitcnbc Hcfcnbrenncrci in Westfalen, bie früher nur ungefärbte
Gerste unter Vcrwenbungsnacpincis verarbeitete, neuerbing? in
erheblichem Umfange gefärbte Gerste verbraucht unb babei bic
besten Erfahrungen gemacht hat. e ine von ber Kaiserlichen Teckp
irischen PrüfungssteUe unterjuchte Probe bet in ber Brennerei
gewonnenen Hefe zeigte seine Rotfärbung, auch Ivar selbst auf
chemischem Wege Eosin nicht darin festzustelleu. Es ist zu er-
warten, daß diese Mitteilungen sich als geeignet erweisen werden,
etwa noch vorhandene Besorgnisse zu beseitigen. Dies gilt um so
mehr, als die schon nach Lage bei bisherigen Bestimmungen nicht

anzuerkennenbe Möglichkeit nachteiliger Wirkungen ueuerbings
noch boburch in weitere Ferne gerückt ist, baß )ur Vermeibung
nicht unbedingt erforderlicher Kosten ohne Schädigung der Zoll-
sickierhcit die zu v er wendende F a r b f l ü s s i g kc i t s-
menge um ein Fünftel und die Stärke der Färb
lösung um die Hälfte herabgesetzt werden
konnte."

Holland und die SchiflahrkSabgaben.

Nach einer Meldung der „Frankfurter Zta." aus A m st e r-
b ci in bringt in maßgebenben Kreisen Hollanbs Die von bet preußi
scheu Regierung angeblich geplante Umformung ber Sckiiffcihrtü-
cingabcn zu einem Staffeltarife keinerlei Aenderung tu der streng
ablehnenden Haltung gegenüber ben Schisfahrtsabgaboi
hervor. Ho Haub wirb unter allen Um stäuben a n ber
R h e i ii S ck i s s a h r t s a k t c i e st h a 11 c n, was auck ber
hollünbischc Gesandte in Berlin bem Staatssekretär von Schoen
gegenüber zum AuSbruck gebracht hat.

„Made in Germany“.

Das ParlaiucntSmitglieb Haveleh-Hikl will eilte Bill
im englischen Unterhaus cinbringeit, nach welcher bei
ben auS Deutschlanb importierten Waren ber Vermerk „mn,le-
in Germany" durch „nicht britisch" ersetzt werden soll.

Tie Vorsäirist, wonach der deutsche Ursprung der Waren
angegeben werden mußte, stammt aus ben Jahren, als für
Deutschlands Industrie noch die Losung galt: „Billig und
schlechl!" Seitdem ist vieles anders geworden und gute deutsche
Produkte wurden vom englischen Handel überallhin verbreitet.
Ta hatte beim daS „macke in Germany" sehr häufig ben Erfolg,
baß bie überseeischen Kunben sich bireft an bak Probnktionslanb
luciibcten unb so bem englischen Hanbel der Vcrbicnst entging.
Außerbcm haben einzelne Jnbustrieerzeugnisse Deuhschlanbs an
sich burch Qualität sich einen guten Rus errungen unb englische
Waren verbrängt. Taß unter biefen Umftänben Neigung be-
steht, die Bezeichnung, die meist die Ware als minderwertig
qualifizieren sollte, zu beseitigen, ist sehr verständlich.

schlaaeneu Wege etwas Brauchbares zustande kommen wird, noch,
daß das Gesetz ohne das Zentrum gemacht werden würde, wenn
dieses nicht miltut. Die Konservativen können ohne das Zen
trum keine Mehrheit stellen, eS sei denn, daß die National
liberalen sich ihnen anschliehcn, was aber für die bisherigen
Beschlüße nicht sehr wahrscheinlich ist.

WaS es mit der Brauchbarkeit der bisherigen Beschlüsse
die wir ja alsbald, nachdem sie Vorlagen, einer eingehenden Kritik
unterzogen haben — auf sich hat, erhellt sehr deutlich aus einer
Beurteilung, die der Führer der Fretkonservativen, Freiherr
v. Zedlitz, im „Tag" den Beschlüßen angedeihen läßt. Er ist
da von einer bewunderungswürdigen Hssenherzijjfeit, hinter der
man bei dem intriguenreichcn Politiker noch einen besonderen
Zweck vermuten muß. Er gibt offen zu, daß die Kommissions-
beschlüße erster Lesung rein auf daS Interesse der
Konservativen zu geschnitten sind und ihnen noch
mehr Vorteil bringen als die Regierungsvorlage. Er
schreibt:

„Dio realpolitische Auffassung der Konservatiben
tritt drastisch in der Wahl der B e d i n g u n g e n, unter denen
die Konservativen sich mit der geheimen Wahl abzufinden
bereit sind, hervor. Die Wahl der Abgeordneten durch Wahl-
männer in öffentlicher Abstimmung beugt einer
Verschlechterung ihrer W a h l a u S s i ck> t e n wirksam
vor. Unter diesem Gesichtspunkte ist unzweifelhaft für sie das
Dahlkompromiß vorteilhafter als die öffent-
liche und direkte Wahl nach der Regierungsvor-
lage; daß es trotzdem den Anschein einer w eit ergehen»
den Konzession Hat als diese, wird gleichfalls als ein
Vorteil anzusehen sein. Daß die konservative Parteileitung
unter diesen Umständen die bis dahin prinzipiell so hochgehaltene
öffentliche Wahl glatt über Bord warf, macht ihrer rea l pokiti-
schcn Entschlossenheit alle Ehre. Daß diejenigen, welche
bei ihrer Stellungnahme für die öffentliche Wahl auf bic
Prinzipienfestigkeit der Konservativen ver-
trauten, arg g c n a 8 f ü b r t sind, wird der konservativen
Parteileitung keinen großen Schmerz bereiten. Sentimentale An-
wandlung ist hier nickst zugänglich. Wer sich verrechnet Hat, mag
selbst sehen, wie er sich mit der neuen Lage der Dinge abfindet.
Auch solche Rücksichtslosigkeit ist ein Z e i ch c n von
Tatkraft, und als solches in einer Zeit, in der Tatkraft zu
den seltenen Erscheinungen gehört, immerhin nicht zu niedrig zu
bewerten."

Da? also die Zentrumsleute eifrig ableugnen,
um ihre Wähler nicht kopfscheu zu machen, daß nämlich die ganzen
KoinmissionSbeschlüfie nur darauf berechnet sind, den konservativen
Jntereßen noch mehr zu dienen, b. b. ihrem Wahlterroris-
ui u v den freiesten Spielraum zu gestatten, das gibt Herr v. Zedlitz
uneingeschränkt tu. Der BoHlbetrug ist ihm Vergnügen
und so freut er sich, daß durch die Beschlüße der Anschein er-
weckt wird, als ob sie eine weit ergehende Konzession
bedeuten, während sie in Wirklichkeit noch eine erhebliche
Verschlechterung darstellen. Unter denjenigen, die sich
durch daS Vertrauen eins die Prinzipienfestigkeit" der
Konservatiren haben nasführen laßen, kann man
ebensowohl die Regierungsmänner, wie das Zentrum verstehen,
dem Herr v. Zedlitz jüngst nachsagte, daß es keine Wablresonn
durchkommen lasten wird, die den Konservativen nicht gefalle, oder
die ganze Vorlage zu Fall bringen werde. Vielleicht verfolgt das
Zentrum wirklich den letzteren Zweck, indem es daraus rechnet,
daß das Herrenhaus auch die ha I b e geheime Wahl nicht an»
nehmen werde, und die Konservativen ziehen am gleichen Strange.

Tie letzteren haben freilich im Volke nichts zu verlieren. Das
Zentrum aber betrügt direkt seine Wähler, wenn es auf dieses

Ziel lossteuert.

Hinter den Kulissen.

Die Dahlrcchtskommission des preußischen Drci-
klaßenparlamentS bat ant heutigen Donnerstag ihre Beratungen
wieder ausgenommen und die zweite Lesung der Vorlage
begonnen. Vorausgegangen sind eifrige Verhandlungen
hinter der Kulissen, um eine Verständigung unter den
„staatserb.stlenden" Parteien herbeizuführen. Tie Freisinnigen
sollen nicht daran teilgenommen haben. Der „Franks. Ztg." wird
über diese Verhandlungen unterm 2. März telegraphiert:

„Es verhandeln die Konservativen mit dem Zen-
trum und mit den Nationalliberalen. Ein Teil dieser
Verhandlungen bezieht sich auf die in der ersten Lesung gänzlich
abgefeimten Bestimmungen über ein Vorzugswahlrecht,
welches die Versetzung in eine höhere Klaße bringt. Man be-
müht sich da, neue Merkmale aufzustellen. Cb man sich darüber
geeignigt bat, ist noch nicht besannt, wie überhaupt solche Kom-
promifjöerbanblungen im -teorbneienhauie erfolgreicher geheim
gepalten werden als im Reichstag. Tie Hauptfragen aber, über
die man verbandelt, find geheime ober öffentliche Ä b-
stimmung, direkte ober indirekte Wahl, Trittelung
der Wähler im Stimmbezirk ober im ganzen Wahlbezirk. Man
bat sich inzwischen auch bemüht, sich statistisch über die Wir -;t»
zu informieren, Sie die :n der ersten Lesung beschloßene geheime
Abstimmung bei den Wabimännerwahlen bei indirekter Wahl zur
Folge haben würde und wie sich anderseits das Ergebnis bei ge-
heimer und direkter Wahl stellen würde. Zur Konzedierung
der geheimen Abstimmung auch für bie Wahl bet
Abgeordneten sind bie Konservativen nicht z u
haben. Es heißt vielmehr, daß selbst die geheime Abstimmung
bei den Wahlmännerwahlen, für die die konservativen Vertreter
in der «riten Lesung gestimmt haben, bei einem Teile der Fraktion
noch auf Widerstand stört. Zu einer Einigung über ein .Som»
promiß-ist es noch nie.: gekommen, seine Grundzüge sind bie
Beschlüne ber ersten Lesung: geheime Wahl der Wahlmänner
und inbirehe Wahl der Abgeordneten. Dafür suchen die Konser-
vativen auch bic Rationalliberalen zu gewinnen, unb
man spricht von einzelnen kleinen Konzessionen, bie sie dafür
machen wollen. Das Gesetz wird nur zustande
kommen, wenn außer dem Zentrum und der Rechten auch
Nationalliberale dafür stimmen, denn sonst würde
es bie politische Wirkung, bie sich Regierung unb Konservative
davon versprechen, von vornherein verfehlen. Außerdem liegt
natürlich den Konservativen aus allgemein oolitisckien Gründen
und in Erinnerung an die Erfahrung, bie sie bei ber Reichs-
finanzreform gemacht haben, oiel daran, bie Nation al-
liberalen für bie Mehrheitsb flbung z u ge-
winnen unb so den Aufmarsch zu durchbrechen, bet sich bei
ber Finanzreform im Reiche durch reinliche Sebeibung zwischen
rechts und links vollzogen hat. Die Verantwortung, die gegen-
wärtig auf den Nationalliberalen des Abgeordnetenhauses ruht,
reicht übet diese Wahlrecht-frage hinaus."

Nach der Situation in der Kommission scheint es zwischen
Konservativen und Zentrum zu einer Verständigung
gekommen zu fein, dagegen hat es den Anschein, als ob Sie
Wünsche der Nationalliberalen unerfüQt’ geblieben sind.
In den Beratungen wurde zunächst gegen den Widerspruch der
Leihen konservativen Parteien unb der Regierung mit derselben
Mehrheit wie in der ersten Lesung bie geheime Abstim-
mung beschloßen. Tas Zentrum erklärte zwar, daß es den
größten Wert auf die geheime Abstimmung lege, aber das hinderte
die Herren nicht, sich aufs schärfste gegen einen von freisinniger
Seite eingebrachten Antrag auf S k crung ber geheimen Wahl
nach dem Muster des Reicbstagswa rechts zu erklären. Wi« in

der ersten Lesung stimmte auch jetzt wieder das Zentrum für bie
Beibehaltung ber i n b i r e 11 e n Wahl, angeblich, weil die ge-
heime Wahl sonst nicht zu erreichen wäre. Ter konservative
Antrag auf Einführung der öffentlichen Wahl auch für die Wahl-
männer wurde mit 15 Stimmen gegen bie 13 Stimmen der
Konservativen und der Freikonservativen abgelehnt.

Tie weiteren Verhandlungen unb die Absitmmung über bie
ersten sechs Paragraphen ergaben im wesentlichen eine Be-
stätigung der Beschlüsse in erster Lesung. Der
fingierte Steuersatz der steuerfreien wurde von dl 3 auf dH 4
erhöht. Die Nationalliberalen versuchten die in-
direkte Wahi wieder zu beseitigen, was fedoch mit
17 gegen 9 Stimmen abgelehnt wurde. Tas Kompromiß zwischen
dem Zentrum unb den Konservativen auf geheime Abstimmung
bei den Urwahlen unb öffentliche Stimmabgabe bei ber Wahl ber

Wahlmänner, das in erster Lesung mit 19 gegen 9 Stimmen
angenommen worben war, würbe heute in zweiter Lesung mit
17 gegen 11 Stimmen angenommen, da bic Konservativen sich
trennten. Tie freisinnigen Anträge auf Einfügung von be«
fonberen Vorschriften zur Sicherung ber geheimen
Stimmabgabe würben mit 19 gegen 9 Stimmen abge-
lehnt.

Reaktionäre Hetzerei gegen die Wahlrechttzdemonftrationen.

Tas Verbot ber in Berlin geplant gewesenen Wahlrechts-
versammlungen unter freiem Himmel hat die reaktionäre Hetz-
presse ermutigt, Polizei unb Staatsgewalt gegen bie ent-
rechteten Masten scharf zu machen.

Allen voran bie von einer Anzahl Gelbleuten ausgehaltene
„Poii". Sie schreibt: „Die Unterscheibung, bie der Minister
zwischen organisierten Genoßen und dem Janhagel machte, ver-
stehen wir, offen gestanden, nicht recht. Nach allen Erfahrungen,
bic man seit mehreren Jahrzehnten gemacht hat, sollte man sich
bock darüber klar sein, nm wieviel gefährlicher der
politisch organisierte Janhagel i st, als ber
nicht organisierte unpolitisch c."

Es gehört bie bobenlofe Frechheit der „Post" dazu,
die in Berlin organisierten Arbeiter als Janhagel zu bezeichnen,
schließlich wird die Polizei direkt aufgeforbert, keinerlei Demon-

strationen zuzulassen ; „Tenn jebe Nachgiebigkeit bedeutet hier
einen empsinblichen A u t o r i t ä t S v e r Iu st ber gesetzmäßigen
Hüter ber öffentlichen Ordnung. Dem „Trotzdem" bei „Vor-
wärts" muh ein absolutes „Neinl" unb „Unmöglich" schon auS
bem Grunde entgegengesetzt werb?.., damit die Genoßen endlich
einmal begreifen, daß ihnen die Straße noch immer nicht gehörtI"

Die englischen Flottenrüstnngcn.

In der Mitiwockssitzung des englischen Unterhauses
wurde über ben Marineetat vcrhanbelt. Dabei wieberholte
ber Erste Lorb ber Abmiralität, M c. Kenna, das Versprechen
der Regierung, baß bie vier Kontingcnt-Tread-
noughts vor bem 31. März 1912 in Dienst gestellt werben
würben, unb erklärte, baß bie Regierung alle^schrittc getan habe,
um ihr Wort einzulösen. Bei ben jüngsten Schiffsbauten sei bic
Abmiralität im staube gewesen, in weniger als 24 Monaten nach
bem Tage ber Kiellegung bie Sckifse zu boHenben. So sei der
„Vanguard" eben jetzt nach 23monatigcr Bauzeit in Dienst gestellt
worden. Bei einem und dem andern Schiffe sei eine kleine Vcr
zögerung eingetreten, aber in jedem Falle könne die Admiralität
annehmen, daß die Schiffe bei beschleunigter Arbeit in weniger
als 24 Monaten fertiggestellt werden könnten. Diese Periode um-
fasse jedoch nicht die Schiffsmaschinen usw., die z. B. für bic Kon
tingent-Dreabnoiights schon im verfloßenen Dezember unb Januar
in Auftrag gegeben, obwohl bie Kiellegung biefer vier Schisse
nicht vor bem 1. April 1910 ftattfinben werbe.

Der liberale Abgcorbnete Lough stellte den Antrag auf
Herabsetzung des Etats und sagte, alle alarmierenden
Behauptungen des verflossenen Jahres seien zerstreut worden.
Asquith habe im März vorigen Jahres erklärt, Deutschland
werde im April 1912 17 Dreadnoughts besitzen und Balfour habe
diese Zahl für den August 1912 aus 25 beziffert und dabei einen
heftigen Angriff auf eine befreundete Großmacht gerichtet. Nur
um Dem deutschen Flottenprogramm zu begegnen, habe bic eng-
lische Regierung bie in bem jetzigen Etat enthaltenen Schiffe vor-
gesehen. Deutschland habe sich die Mühe gegeben, um England
nicht nur durch den Mund des Chefs der deutschen Admiralität,
sondern auch durch den Botschafter selbst zu versichern, baß bic
Absichten Deutschlanbs gänzlich mißverstanben worben seien. Ties
war, sagte Lough weiter, ein höfliches unb freunbliches Wort, unb
wir hatten kein Recht, c6 gering zu schätzen. Wir haben cL nicht
nötig, Millionen gebankenlos wegzuwerfen. Deutschlanb konnte
seine Dreabnoughts nicht so schnell bauen wie wir, unb wir hätten
es im Jahre 1912 wohl nur mit 13 Dreabnoughts zu tun gehabt.
Schließlich tadelte Lough die Regierung, daß sie nicht langsamer
vnrqcwv Er baff? gnrtTnc IfoTTimc rfrnrörfaifr
Deutschlands gesehen.

Admiral Beresford erklärte, es sei die Wahrheit gesagt
worden, als man im März borigen Jahres erklärte, daß für das
Land eine Krise in der Geschichte seiner Marine gekommen sei.
Beresford bedauerte dann, Daß die Etatsansätze zu gering seien
und daß England zu langsam vorgehe mit dem Bau von Torpedo-
bootszerstörern und daß diese Schiffe für die Nordsee nicht ge-
eignet gebaut wurden.

Barnes (Arbeiterpartei) erklärte, er werde für den Antrag
Lough stimmen, da er der Ansicht sei, daß die alarmieren-
den Erklärungen der Minister und der Mitglieder der
Opposition im bergangenen März unwahr und ungerecht-
fertigt gewesen seien.

Im weiteren Verlause erklärte Parlamentssekretär Macna-
m a r a , die Regierung habe nicht ben Wunsch, Dreabnoughts zu
bauen ans rein krankhaftem Vergnügen baran. Aber sie müsse
für bie Sicherheit ber Nation im weitesten Umfange Sorge
tragen.

Schließlich zog Lough seinen Antrag zurück unb ber Etat
würbe angenommen.

Aus ber französische» Teputiei tciikammer.

In ber gestrigen Nachtsitzung nahm bic Kammer eine Reihe
von Artikeln bes F i n a n z g c s c tz c s an. Auf eine Anfrage, bc-
treffenb bic Zwischenfälle, bic unter bem Personal ber
SS e ft b a h n Beunruhigungen hervorriefen, erroibertc ber Mi-
nister ber öffentlichen Arbeiten, Milleranb. er habe bem
Personal bereits bic Erklärung zugehen laßen, baß cs burch bic
Verstaatlichung ber Bahn nicht benachteiligt werbe. Der Zwiscken-
sall sei übertrieben worben unb bic Erregung werbe sich um so
schneller legen, je heftiger sie gewesen sei. Er habe auch zwischen
ber Sübbahn unb ihren Angestellten vermittelt, unb h<Hsc, bar,
seine Schritte Erfolg haben würben. Darauf würbe ber Schluß
des Finanzgesetzes angenommen. — Caillaux rechtfertigte bc3
längeren bas Finanzwcrk biefer Lcgislaturperiobc unb erörterte
bie Grünbc ber gegenwärtigen Finanzlage Frankreichs. Hierbet
kämen in erster Linie Die Ausgaben für Krieg unb M a
r i n e in Betracht, aber Frankreich fei ein Staat, ber bie Last
bes bewaffneten Friebens am besten tragen könne. Weiter feien
es bic Ausgaben für bie Durchführung großer sozialer Reformen,
namentlich für bie Arbeiter Pension unb ben Volks-
unterricht. Wie solle biescs sinanzielle Problem gelöst wer-
ben? Die Kammer habe bie Einkommensteuer angenommen-,
sie, solle auch ber Vermögenssteuer zustimmen. Schließlich
Würbe bas Bubget mit 446 gegen 67 Stimmen angenommen.

Als nach ber Abstimmung über bas Bubget bic Tagesorbnung
festgesetzt Würbe, tarn es zu erregten Zwischenfällen. Die Kam-
mer beschloß, ben ganzen Donnerstag unb Freitag vormittag
ber Beratung ber Schulgesetze zu Wibmcn. Viele Ab
georbnete Protestierten lebhaft unb schlugen auf bic Pulte; einer
zerbrach ben Pultbeckel unb bebientc sich ber Trümmer als
Trommelstöcke; ein anberer wollte sie ihm entreißen, was zu
einer Balgerei führte. Schließlich mußte ber Präsibent um
1 Uhr nachts bic Sitzung aufheben.

Drohender Eifenbahnerstreik in Frankreich.

7r. Pari-, 2 März. Tic Bewegung der französischen
Eisenbahner zwecks Erhöhung der Löhne ist plötzlich in ein akute?
Stabium getreten. Außer dem allgemeinen Eisenbahnerverband
mit 60 000 Mitgliedern gibt es noch einen Verband der Soloiiwtiu
führet und Heizer mit etwa 17 000 Mitgliedern, von einigen „gut-
gesinnten" Verbanden abgesehen. Das Vorgehen der Eisenbahnei
Wurde bisher durch die Haltung der Lokoinotivfuhrer und Heize»,
sehr erschwert. Diese sind besser als das übrige Personal entlohnt
und ein ausgebildetes Prämiensystem hilft, noch dazu, unter ben
Lokomotivführern unb Heizern eine konservative Haltung zu

Bei ber Verstaatlichung ber Westbahn ist nun eine ber Pra
inien, bie Kiloineterprämie, beseitigt Worben, ohne baß eine ent-
sprechenbe Entschäbiguiiq eintrat. - ic Folge War eine Lohn
kürzung statt ber burch die Verstaatlichung erhofften Lohnerhöhung.
Dagegen Wurde eine Delegation °kr staatlichen Lokomotivführer
und Heizer bei bem Arbeit-minister Mi eranb vorstellig, ber biefer
Abhilfe versprach. Die OicidiaDigtcii sollen die ihnen entgangenen
Summen reflaniicten, welche schon Zui Am.zqhiung gelangen
Würben. Eine Regelung Würbe später erfolgen. Alv bie Dell
qatiou von diesem Resultat der -'ersanimlun,; Bericht erstattete,
erklärte sich diese damit nicht zufrieden und beauftragte sie, bic
Verhandlungen forizusetzem Luu e elenation des leitenden
Komitees des Eiscnbahnervcrbanbc!, bic ber Versammlung bei
wohnte, crtlärte, baß bet erbau, mi! ben Lokomotivführern un
Heizern sich solibarifch erkläre. Es wurde sofort ein Abkommen
getroffen, wonach die beiden Organisationen sich verpflichten d c
Eetberieitigtn gorberungen mit allen Mitteln zu unter,tiken.
Das bestehende Streikkomitee wurde .u Pc.^ncnz erklärt.

Durch diese Ereignisse durfte die Lohnbewegung bet Eis.,,



Txihnrr einen fräfitgen Ruck noch vorwärts erhalten. Die fran-
zösischen Eisenbahner beginnen mit einem Iahrealohn von cH 840,
wovon noch 0 pZt. in die PensionStasse fließen. Lohnerhöhungen
erfolgen nur alle drei bi# vier Jahre im Betrage von ,// 40 E ist
möglich, daß eö in absehbarer Zeit zu einem allgemeinen Streik
her französischen Eisenbahner kommt; er- ist aber auch möglich,
ja wahrscheinlich, das; die Eisenbahner durch den Truck ihrer
Organisation auf friedlichem Stiege ihre Forderungen durchsetzen.

Herv^S Austritt and der französischen sozialistischen Partei.

Eine Wolff.Depesche auS Paris meldet: In einer gestern
abgehaltenen Versammlung kündigte Herve an, er werde aus
der geeinigten sozialistischen Partei austreten und mit seinen .'Im
Hängern, die Gegner deS Parlaments und wirkliche Nevolution ire
seien, eine neue Gruppe bilden.

Schon seit geraumer Zeit war Hervec, Zusammenhang mit
der Partei ein sehr loser und ivenn er wirklich den letzten L tzr t
getan hat und auSgeschieden ist, so kann da» nicht befrein cm Zu
bedauern wäre nur, wenn mit ihm auch die zahlreictien Genoss n,
die er um sich sammelte, die Partei verlassen würden. Gegen die
allzusehr nur auf parlamentarische Mittelchen und Manöver lie-
dachten, immer wieder Anschluß nach rechts suchenden Leiiie. die
eine bedeutende Rolle in der Partei spielen, bildeten di um
Herve gefeierten energischeren Elemente ein notwendige und
nützliches Gegengewicht, dessen Fehlen gerade jetzt der Parlei na.!:
teilig wäre. Im großen und ganzen scheint die bevorstdtz mde
Absplitterung wiederum durch das alte und — leider! — vielfach
begründete Mißtrauen gegen die „Politiker" hervorgerufen wo en
zu fein.

Wieder eine russische Einmischung.

Der russische Gesandte erklärte im Waiwupu, dem l u 0 -
wärtigen Amt Chinas, die russische Regierung könne
nicht teilnahmlos zusehen, daß der D a I a i Lama, das geist-
liche Oberhaupt zahlreicher russischer Buddhisten, abgesetzl worden
sei. Die chinesischen Minister erwiderten, die erwähnte "Ratz-
regel werde die innere Ordnung Tibets und die Lama-Religion
nicht berühren.

Der Vorgang zeigt, datz Ruhland sein altes Streben nach der
Vorherrschaft in Affien noch nicht aufgegeben hat und
trotz der „Entente" mit England immer noch das zentrale öoch-
lanb, von wo aus der Einbruch in Indien so leicht zu bewerk-
stelligen wäre, im Auge behält. Da? Eingreifen zugunsten des
Dalai Lama erfolgte natürlich nicht aus zarter Rücksicht für
diesen, sondern zu dem Zweck, bei den Tibetanern ©timpatbien zu
erwecken, die einstmals sowohl gegen die Chinesen als gegen die
Engländer ausgenützt werden können.

Neue Kämpfe in Marokko.

Ueber einen Kampf der Kolonne des Generals M 0 i n i e r
meldet die Agence Havas aus Casablanca: Ter General
bewegte sich am 28. Februar auf Kasba Marchuch. Am darauf-
folgenden Tage überraschte er am lieb Eramusia mehrere Dörfer,
ivo auch der Mörder des Leutnants Meaux gefunden wurde.
Moinier brachte den Bewohnern der Dörfer beträchtliche Verluste
bei. Die Franzosen hatten zwei Tote, darunter einen Europäer,
und 13 Verwundete. Der General hofft, daß diese Lektion den
stamm der Zaer zur Ruhe bringen wird. Er läßt gegenwärtig
seine Kolonne halten, um die nötigen Vorarbeiten vorzunehmen
und um auch Kanonen heranzuziehen.

Präsidentenwahl in Brasilien.

Wie aus Rio de Janeiro berichtet wird., erhielt bei der
Präsidentenwahl, soweit bis Mittwoch abend festgestellt wurde, der
Marschall Hermes da Fonseca 102 000, sein Gegenkandidat
Barbosa 52 000 Stimmen. Hermes da Fonseca kann aslo als ge-
wählt gelten. Sein Amtstermin beginnt am 15. November.

Hermes da Fonseca war bis zum vorigen Sommer Kriegs-
minister, legte aber dies Amt nieder, als er feine Kandidatur für
die Präsidentschaft aufstellte. Von gegnerischer Seite wurde er
wegen feiner militärischen Herkunft lebhaft bekämpft, indem
man die Befürchtung äußerte, er könne als Präsident eine Art
Säbelregiment führen. Marschall Hermes hat auf das
bündigste versichert, daß solche Absichten ihm durchaus fern liegen,
aber eine Garantie dafür, daß er nicht etwa später doch an ihn
herantretenbc Versuchungen, eine militärische Diktatur aufzu-
richtn, nachgibt, hat man natürlich nicht. Einstweilen muß man
sich mit dem Programm begnügen, das er vor zwei Monaten ver-
öffentlicht hat, und das in der Tat ein Programni politischer,
sozialer und wirtschaftlicher Reformen war. Aber ob er nun auch
an die Durchführung geht, muß abgemartet werden; mit schönen
Programmen sind ja die Politiker auch in Südamerika nicht
sparsam, aber wenn der Zweck erreicht ist, die Wahl, pflegt man
nichts mehr davon zu hören. Dabei ist auch noch in Betracht zu
ziehen, daß Präsident Hermes da Fonseca als Militär von den
einzelnen Zweigen des Zivildienstes herzlich wenig versteht und

Mnil den Leuten ausgeliefert ist, von besten Die einzelnen
Ressorts verwaltet werden. Gelingt es ihm, bei der Auswahl
dieser Beamten sich vor Beutepolitilern zu hüten, so sann seine
Präsidentschaft ein Vorteil für die Republik werden. Im andern
Falle wird es gehen, wie es bei so manchen andern Präsident-
schaften auch gegangen ist.

Tages-Bericht.

Donnerstag, ben 3. März.

Hamburg.

o. Lohnbewegung in der Margarincindnstrie. Tie in der
Margarincindusttie beschäftigte» Arbeiter und Arbeiterinnen sind in
eine Lohnbewegung eingeireten. Durch die zuständige Organisation,
ben Fabrikarbeiterverband, sind ben Unternehmern folgende
Forderungen in Form eines Lohnlarif-Eniwurss unterbreitet worden:
A. Arbeitszeit. Die Arbeitszeit beginnt morgens 7 Uhr und
endet abends 6 Uhr, mit Unterbrechung von £ Stunde Frühstiicks-
(81 bis 9 Uhr) und lj Stunden Mittagspause. An btn Sonnabeiiben
ist um 5j Uhr, an den Werktagen vor ben gesetzlichen Feiertagen ist
um 2 Uhr Arbeitsschluß ohne Kürzung bes Lohnes. — B. Löhne,
a) Arbeiter: Ter Miniinallohn beträgt Jtv 27 pro Woche, jährlich
steigend um 1 pro Woche bis zum Höchstlohn von 3t. 30; b) A r -
beiteriiinen: Der Minimallohn beträgt 3t. 15 pro Woche, jährlich
steigend um 3L 1 pro Woche bis zum Höchstlohn von 3t. 3o —
o) Handwerker: Der Stuitdenlohn für Metallarbeiter und Holz-
arbeiter beträgt 60 Böttcher erhalten einen WocheiUobn von 3t. 33,
Heizer und Maschinisten, Slnfaiigslohn bei sechStSgiger Arbeitszeit
3! 30, steigend nach jedem Vierteljahr um 31. I pro Woche bis zum
Höchstlohn von 3t. 35. — d) Schichtarbeiter erhalten für die
Nacht einen Ausschlag von 50 4. Für Oelianks- und Fetlgruben-
retnigen wird ein Ausschlag von 50 pZi. zum Stundenlohn gezahlt.
— Abladen von Kohlen pro Waggon 3t 1. - Bernts bestehende
höher Löhne werden durch Porfiebeiibe Abmachungen nicht ge-
kürzt. — Für die zur Zeit im Betrieb Beschäftigten wirb die
jnnirfgelegte Befchästigungsdauer angerechnet. — C. Heber-
st uiiben: Ucberftunbcn zwischen 7 Uhr morgens unb
8 Uhr abenbs werden mit 25 pZt., vor 7 Uhr morgens unb nach
8 Uhr abends, fomie Sonntagsarbeit wird mit 50 pZt. Aufschlag ver-
gütet. Bei zu leisteitden Ueberftunben nach 8 Uhr abents tritt eine
halbstündige Essenspau e ein. 6—61 Uhr. — v. AUgeuiei 11 e s :
Der § 616 des bürgerlichen Gesetzbuches wirb anerkannt unb in An-
lehnung an benfelben bestimmt: Versäumnisse werden in folgenden
Fälle» vom Lohne nicht abgezogen: 1. Bei ctontroUDerfammlungeit
für den nötigen Zeitaufwand. 2. Bei Leichenbegängnissen allernächster
Angehöriger biS zu einem Tag. 3. Für Feiertage, welche in die Woche
fallen. — Schichtarbeiter», Hetzern unb Maschinisten ist, soweit Dieselben
Des Sonmags arbeiten müssen, »lindesten» alle 14 Tage 24 Stunden
ober alle bret Woche» eine 36ftünDige Rnh pause zu gewähren. —
Nach einjähriger Bejchästigungsbatter wiro beut Personal ein sechs-
tägiger Urlaub unter Zahlung des Lohnes gewährt. — Kündigintg
fuibet nicht statt. — Bei iteueiitzuitellenoen Arbeitern, Arbeiterinn.it,
Handwerkern ist der Arbeitsnachweis der in Betracht kotnutendett
Organisation zu berücksichtigen. — Der vorstehende Taris tritt mit
dem 15. März 1910 in Straft und ha, Gültigkeit bis zuln 15. März
1912. Kündbar am 15. Februar 1912. Erfolgt von keiner Seite
eine Kündigung, so hat der Tarif auf ein weiteres Jahr Gültigkeit.

o. Jagdpachtcn. Trotz der von den Hamburger Nimroden be-
haupteten Gefährdung des Jagdwesens durch Maßnahme» gegen die
ctanüidjenplage, wie sie i» Preußen bestehen, wurden die Jagdpacht-
luinmen in Groß-Harrie von 3L 600 aus 3L 1660, in Arpsdorf von
3L 7oO auf 3t. 1640 getrieben. In letzterem Fälle war Hi'chstbieteitder

ein — Hamburger Schiffsreeder!

(Sine Belohnung von 3t 300 hat der Kaufmann I., Stadt-
hauSbrücke, für die Wudetherbeiichaffung der dieser Tage bet ihm
gestohlenen Herrengarderobeu tut Werte von 3t 4000 aurgeseyt. Von
ben Dieben fehlt bisher jede Spur.

Iketii Totschlag. Der Arbeiter Schwerdseger, bet aut Mittwoch
abend unter dem Verdacht, den Schutzmann R u h l b 0 b m erschlage»
zu haben, verhaftet wurde, bat noch im Lause der letzten Nacht ent-

lassen werde» müssen, da er sei» Alibi genau uachweisen konnte, cib.
kommt auch gar nicht als einer der Tater in Frage, Die den Einbruch
bei Galew»ki ant eicinbamin 10b 112 au8iübrien. Jetzt fahndet
die Polizei auf ben Nieter Karl T h 0 11 h atts Lübeck, bei nach bem
Signalement, das die Augenzeugen beS bekannten Vorganges gaben,
der Gc,lichte sein soll. Th. t|t mittelgioß, dunkelblond, bartlos, hat
blau*' Augen und stumpfe, etwas „ach oben gebogene Olafe. Ate
Sektion tur Leiche ttahivohms, der nach de» Angaven eine» Augen-

zeugen während her Veriolgung plötzlich tot zu Boom lauf und an»
idjciiiciiD einem Heizschlag erlegen ist, wirb am Freitag nachmittag
011 Hafenkrankenhause tiorgenomuten

dem Sumpfe der Grostsiadt. Ein in Verbrecherkreise»
unter dem Spitznamen „Der schöne schlesische Benno" bekannter Zu-
hälter maßte gestern, nachdem er durch Kriminalbeamte wegen -Zu-
hälterei »erbostet worden war, bem GesängniSlazarett eingeliefert
werden. Dee schöne ichlesische Bemto hatte nämlich drei „Damen", die
er ritt rliä beschützte und von denen er seine „Einkünfte" bezog. B. hatte
er her immer so einzurichten gewußt, daß ein Weib non den beiden
anderen nichts wußte. Durch Zufall lernten sich aber alle Drei feinten,
erfuhren, daß Monsieur Bemto seine Liebe mehreren zu teil werden
läßt uns schloss n, sich zu rächen. Eine der drei Damen bestellte B.
in ihre l'uobnnng, wo sich die beiden „Kolleginnen" versteckt hatten
und nie der '-nrartete erschien, stürzte sich baS Trio, von Rachebnrst
ei'iillt, ans >en Ahnungslosen Der ungleiche Kamps endete mit der
tiodiiäiibigen Niederlage d-s schönen BeitnoS, der schwer verletzt vom
Schlachtfeld in» Lozaret getragen wurde

Gefunden wurde ans bem Gänsemarkt ein weißer bamaftieibener
ck. Die unbekannte Eigentümerin kann sich im Fundbureatt,

EiabthanSbrücke 12—14, melden.

E inen Kautiviissichwiudler Hal die Polizei in der Person eines
36 Jahre alten Bäckergesellen dingtest gemacht. Dieser ertrag sich
nnt !■ Angabe, er würde demnächst in Barmbeck eine Bäckeremliale
eri i hten, .H 20 l W e sich inzwischen heraurgestellt, ist der Bäcker
völlig mittellos.

<*ine Lchwiiidloriu. Raffiniert ging ein 22 Jahre altes
Mädchen vor, um einen Diebstahl auSznführen. ES erschien bei
Leuten die einen Euilo lerer hatten, der sich aber gerade außer dem
Hanse betäub. Da» Mädchen gab an. mit dem betreffende» Ein-
loghter in Verkehr zu stehe», und liefe sich ruhig in der Wohnung
eiuschliefeen, um, während die Mietsleute ivazieren gingen, auf die
Heimkehr des Einlogierers zu warten. Kaun, waren die (Stagen»
bewohner aber fort, suchte sich bas Aiädchen diverse Sache» zusammen,
0miete ein nach bem Trepvenslur fühtenbeS Fenster und entschlüpfte
durch dieslS aus der Stiohnuiig. Auf Grund der genauen Perfonal-
be'choeiimig wurde es aber bald darauf ermittelt und verhaftet. Bei
der Festnahine legte es sich »och einen falschen Namen bet. konnte
jedoch durch die Takitilo-kovie als die Gesuchte überführt werben.

Kleine Brände. Ein Fußboben- unb Balketibranb beschäftigte
Zug 1 der Feuerwehr heute abenb gegen 7 Uhr im Sause BereinS-
ftrafee 66. Mit Hülfe eines NohreS würbe bie Gefahr beseitigt. —
Ein Treibhaus brannte heule abend 8ij Uhr in bet Marientalerstrafee.
Zug 5 löschte daS Feuer in kurzer Zeit.

Verhaftet wurden 11. a. eine 49 Jahre alte Ehefrau, die im
Ham Lei Heilbuth in der Harnbiirgerstrafee einen Diebstahl ausführte;
ein 39 Jahre alter obdachloser Schlosser, weil er am Hopfenmarkt eilt
Bß'chel Bananen stahl unb ein stellenloser Kouimis, der einen (6t»
schleichbiebstahf auf dem Gewissen hat.

Ticbesbeiitc. Einbrecher haben Kreuzweg 21, außer 3t. 170 in
bar, diverse Lchnincksachen im Gesamtwert von 3t. 360 gestohlen. —
Einer im Hause Bremerreihe 21 wodnendin Büfettdame sind durch den
„Besuch" eine» Nach,' i lüsselbefitzerS ihre Handtasche mit M. 30 in
bar, mehrere Pfandscheine und zwei goldene Ringe abhanden gc=
fommen. — Ferner haben Einbrecher Nstthsesselstrafee 65 eine Wirt-
schaft erbrochen. Nach den ant Tatort Vorgefundenen Blutspuren zu
urteilen, muß sich der Einbrecher schwer verletzt haben. ES fehlen
Herren- und Damengarderoben, sowie Zigarren unb Nickelstücke. —
Bet einem Neubau an bet Luttertothsiraße ftnb zwei Baubuden er-
brochen unb aus bieten biverse Hanbwerkszeuge gestohlen. — Nach
Anbohren einer Flügeltür sind Einbrecher in einer Billa in der
Kippingstraße mit Erfolg tätig gewesen. ES sind diverse Schmucksachen
gestohlen.

tzafen und Schiffahrt.

w. Zum Glbtuniiclbau. Nur noch eine kurze Zeit, dann sind
die beide» Elbus>r durch den Tunnel mitcinanber verbunbe». Tie
Vorarbeiten im Osttunnel sind soweit gediehe», daß man vor der
gemauerten Swachtwand des St Pauli Eiusteigeschachtes angelangt
ist. Die Preßluft in dieser Tunnelstrecke ist bis auf eine Atrno phäre
abgeblaic». Der Durchbruch kann erst erfolgen, wenn die Sirecke, die
uian zuletzt znrückgelegt hat, abgebidjtet ist. In den nächsten Tagen
wird man bie gemauerte Schachtwanb am diesseitigen Ufer durch-
brechen unb bet Dfttuitnel ist fertiggestellt. Bis jetzt hat man in
biejeiu Tniuiel bie Prexluft auf bie Strecke von 15a Metern ganz ab-
geblaiiii. Bevor der eigentliche Durchbruch erfolgt, muß auch der
letzte Dieft bet Preßluft aus bem Tunnel entfernt jein, wenn man
nicht Mensche» in Gefahr bringen will. Ter Welttunnel ist bis jetzt
auf eine Länge von 360 Metern vorgetrieben, so daß man noch etwa
60 Meter von bem St. Pauli Einfabrtsichacht entfernt ist. Man ist
auf biefet Strecke in einer festen Tonichicht angelangt, so bafe ein
Durchbruch nach oben jetzt vollständig ausgeschlossen ist. Ans
der Steinwärber Seite ist man mit bet Entfernung bet
Kaissonbecke beschäftigt und bie Montagedamen wurden entfernt, damit
man mit dem Einbau bet Treppen unb Fahrstühle beginnen konnte.
Diunb herum um ben großen Raiffon werben jetzt Simplonpfeile in
den Baben eiiigcrammt, auf denen die äußere Mauer für Den Ein-
fahnsschacht gemauert wirb. Aus bet St. Pauli Seite sind bie
Treppen so ziemlich sertiggestellt, es fehlen nur noch das Geländer
und ewige Stufen. Mn cem Aufbau be» FahrstuhlgetüsteS ist man.
bis auf Zweidriitel der Schachiwanbhöde fettig. Um Die Richtung deS
Westtunnels zu behalten, hat man nicht wie beim Osttunnel eine
Röhre eingerammt unb diese mit Gips auSgegoffen, wie seinerzeit be-
schrieben, saubern eine Bohrung in horizoiualer Richtung vom Oft-
lunnel nach bem Westtunnel vorgenommen, baburch hat man sich viele
Mühe und Arbeit gespart. Es wirb nur noch etwa zwei Monate
bauern unb auch diese etwa 428 Meter lange Tunnelstrecke ist fertig.

w. Lchiffökollision auf der lliiterrlbe. Ter engisiche Dampfer
„A v e n b a I e Eastl e", Der am Mutwoch abenb fvät Den hiesigen
Hafen verlassen Halle, um Die Ausreise nach MautiziuS anzutrelen,
geriet unweit FinkenwätDer bei ziemlich unfimtiger Lust mit bem von
hier abgegangenen neuen englischen Dampfer „H 0 dber" in Kollision,
bet noch Goole bestimmt 11 ar. „Hodder" wurde an der Backdordseite
geltoffen unb erlitt schwere» Schaden an seine» Platten. Er tonnte
die Reise nicht sortieren unb kam nach hier zurück, wo er tm JonaS-
hosen sestgelegt wurde. Ter englische Dampfer „Ave u bäte
Castle" hat nur leidsten Schaben am Vorbetschiff über bet Waffer-
linie erhalten, so bau er bie Reise fortsetze» sonnte.

w. Ter deutsche Schoner „Dina", ber,von hier nach Englanb
. abging, ist auf Der Untertibe, wo er wegen Nebel zu Anker geben

mußte, plötz.ich leck ge prungeit unb macht viel Wasser. Der Führer
bes Schiffes requirierte einen Schleppdampfer und liefe sich nach
Cuxhaven schlevpeii. Dort soll eine provisorische Abdichtung des
SchiffeS erfolgen.

w. An die Kette gelegt. Das hier im Segelschiffhafen liegende
russische Schiff ^G l e n a r b“ ist wegen Zahlungsdifferenzen vom
Gerichisvollzieheramt mit Beschlag belegt worden.

w. Tie erste» Ausflüge nach den Nordseebädern werden
mit ben Salonbampfer» bet vamdurg-Amerika-Ltnie an den Sonntagen
13. und 20. März nach Cuxhaven, Helgoland unb Sylt erfolgen.
Nach bem Osterfest, vom 3. April ab, wird alle 14 Tage ein Tauipfer
nach ben Diotbjeebäbern expediert werden.

w. Ein Fahrzeug durchgebrochen. Der Oberländer Kahn 43,
Schiffer Dornburg, bet läiigfcue RS am Strandtai, Schuppen 2u,
liegenden englischen Dampf.te „Westmoreland" lag und Ladung
eiuliahm, ist infolge schlechte» Trimmens diirchgebrochen und schwer leck
geworben, so baß das Schiff zu nuten Drohte. Es wurden sofort zwei
Puuipendainpfer der Hafenbampfschiffahrt-Atiien-GefeUschaft requiriert,
denen es gelang, Den Kahn so lange schwimui.nb zu halten, bis man
ihn im Spneljafen auf Stianb setzen konnte. Tie Ladung wirb jetzt
in andere Fahrzeuge übergelabcii.

w. Führerlos treibend geborgen wurde im Mönckedamm-
fleet die Schute 5949. Man legte das Fahrzeug an der Wachlstalion
im Dliederhafen fest

w. Die Elbbaggerei ist feit einigen Tagen wieder in vollem
Betrieb. 'JeadjDem betens Ende vorig, n Monats einige der großen
Siaats-Tamptbagger 111 Tätigkeit geirrten waren, find in ben letzten
Tugen Die Bagger 1, 111, IV, \ 1 und VH auigcnggt und fertig zum
Avschleppen hmgelegt worben. Tie Fahrzeuge sind bereits sämtlich mit
Maiinichatt besetzt. Aut Mittwoch sind auch weitere 60 Schuteuleute
angenommen, nachdem bie Mranmeiftcr alle augciieilt lind. Der
Bagger 111 soll nach der Cbcrclbe unb der lstagger VII feier an der
Siaot bleiben unb das Fahrivasser ausgleichen.

w. Zur Nachahuiuuit empfohlen. Tie Schiffsreiniger haben
entsetzlich unter oeui Tumr zu leiden, Der die Schiffsrauuie fulli, wenn
sie Die jogcuannie Patenifatde zum Streichen DerweiiDcn. Diun kam
noch hinzu, daß die Petroleumlauipeii, Deren sie sich bediene» mußten,
ben Dunst zur Unerträglichkeit steigerten. Alle Vorstellungen um Ab-
hilfe bei beu Vizeu und Vorarbeitern waren ohne Ersolg. Nun
wandten sich die auf dem „Fürst Bismarck" beschäftigten Schiffsreiniger
an beu Oberinspektor Kirchheim von der Hamburg-Amerika-Linie, Der
für die Klagen Verständnis zeigte und anoroneie, daß hinfort elektrische
Beleuchtung die Petroleumlampen ersetzen solle. Ferner ordnete er
aii, bull sich oie Arbeiter alle halbe Stunde ablösen unb die Abgelösten
wahrend der halben Stunde frische Luft schöpfen. Tiefe Slnorönuiigeii
liitD ja eigentlich felbiiucruär.blieb, doch beweisen Die viele» vergebliche»
Veaiui nngen um Abhilse, datz ein Verständnis für Die Qualen, unter
beii' u die Schtnsreii.jger zu leiden haben, leider recht selten ist. Den
Bizeit lind Vorarbeitern passen diese Anordnungen auch nicht, doch
belieben bie Arbeiter selbstverständlich auf strikte Erfüllung.

w. llu t |in(f«iaUc. Ter Schauermatut H. Klemmer, der auf Dem
ant bei ll leteh e bet BruuSfeaufe» ItegeiiDen Hamburger Dampfer
„Eduard Wveriuaun" bcictianigi war, stürzte infolge Abgleilens feines
.Vaubfeatens eiiva sechs Fuß ti.f in ben Raum, so baß er schwere innere
Verletzimgeil erlitt. Ter Vemnglückie wurde auf einem Schleppdampfer
uadi ter und dann nach dem Hafenkralikenhaufe gebracht. — Dort

Tat: auch bei Lchtve: H. Böbs Ausnahme, der aut leineni tm Haien
liege, ben Etvei „Hermann" zu Fall getomuien ist und einen Bruch
des linken Armes .rillten hat.

w 'liebt;ast e IM Hofen. Auf dem Hamburger Tampier
„Arcadia tu o.i» '.'?ia|a;iuiuei<aiiiiic«ttn Lembke ans kintr Kammer
uti 4 orteutonitau itut niv eiittveiivet worben. Zwei Schlosser,
die out etneiu «chtsie divers.s Bauwerk ctiiweiibci hatten unb diese»
nach einem Händler schaffe» wollten, wurden hierbei ertappt unb in

ntacku, daß die «ckiffafertSinteressenten in der Beaufsichtigung deS
Schiffbaues und der Schiffe selbst eine schwere Schädigung ihres
mit sozialpolitischen Gesetzen schon belasteten Gewerbes sehen.
Und ec-wurde auf ie fürsorgende Tätigkeit der Seeberussgenoffen-
schail sowie auf die peinliche Sorgfalt des Germanischen Lloyd bei
bet Klassifikation verwiesen. Aber der Germanische Lloyd ist keine
staatlickie Körverschast, sondern eine rein kapitalistische Erwerbs-
oesellschaft. welche der Kontrolle des Reiches entzogen ist. Auch
die ^eeberufsgenoffenschiaft ist für ihre Handlungen bem Reichs-
tage nicht verantwortlich; ihre Verwaltungsberichte erscheinen unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit und sind dec öffentlichen Diskussion
entzogen. Im Verwaltungsbericht von 1893 schrieb sie über die
Seeuntüchtigkeit unserer kleinen Seeschiffe u.a.: „Mag auch zuzu-

cben sein, daß nianche dieser Sckiffe nicht tm vollen Sinne des
Worch:- seetüchtig sind i.Hört! hört! b. d. Sozialdemokraten), so
ist es dock- eine ernste Frage, ob es richtig wäre, wegen strenger
und naturgemäß schablonenhafter Anforderungen, bei denen nur
die Beschaffenheit des Fahrzeuges, nicht die persönlichen Eigen-
idKtften ihrer Führer berücksichtigt werden können, diesen Schiffen
d:e Fahrt zu verbieten, unb damit ihren Eigentümern in den
meisten Fällen den einzigen Erwerb zu entziehen. (Hörtl hört!
c. d. Sozialdemokraten., Wie bei einem nicht seetüchtigen Schiffe
die persönlichen Eigenschaften der Führer Berücksichtigung finden
wllen, ist nicht verständlich. (Sehr richtig! b. d. Sozialdemokraten.)
Um so weniger, da gerade auf solchen Schiffen die Führer in

cn meisten Fällen der dem Untergang geweihten bei dem Konsul
um schütz nachsuchenöen Besatzung sehr rigoros gegenübertreten.

:r Menschenleben erfordernde Erwerb darf eben nicht geschützt
werden. Unter den Unfallverhütungsvorschriften der Seäerufs-
gcnossenschaft steht freilich: jedes Schiff muß bei Antritt jeder
Reise in seetüchtigem Stande gehörig eingerichtet und ausgerüstet,
sowie gehörig bemannt und verproviantiert sein. Das Schiff darf
nicht iiberladen und muß mit dem nötigen Ballast und der er-
forderlichen Garnierung versehen fein. Aber diese Vorschriften
stehen nur auf dem Papier. Schon am 21. Februar 1893 sagte ich
bi er im Reichstage und wiederhole e- heute: Wer kontrolliert die
Unfallverbütungsvorschriftenber Seeberufsgenossenschaft? Ich
stelle hier ganz frei unti offen die Behauptung auf. datz wenn
Sie b:cr die Kraft und die Macht hätten, zu beschlietzen, datz morgen
sämtliche in allen deutschen Häfen liegenden deutschen Schiffe
untersucht werden müssen, darauf, ob sie und ihre Boote in einem
seetüchtigen Zustande sind, und ob die ganze Schiffseinrichtung
ist, wie sie fein soll, datz dann diese Enquete sehr kläglich aus-
fallen würde. Heute ist man in Reederkreisen mehr als je gegen
eine staatliche Ueberwachung der Schiffe. Herr Adolf Schiff in
Elsfleth schrieb 1892 an einen Kapitän: „Eugen und Rebekka habe
ich total verloren, und freue mich, dieAssekurranzgelder eingeheimst
zu haben. Leider^ ist Dabei die Mannschaft gerettet worden."
(Hört! hörtl b. d. Sozialdemokraten.) Herr C.Ferdinand La e i sz
schrieb am 18. Februar 1896: „Tie Unfallverbütungsvorschriften
haben meines Erachtens weniger einen direkten praktischen Zweck,
als daß sie zur Dekoration dienen, um den Behörden unb dem
Publikum zu zeigen, wie vortrefflich die Seeunfallberufsgenossen-
fchaft alles geregelt hat. Von diesem Gesicktsvunkt aus sollten
wir jede auftaudenbe Frage durch eine hübsche Unfallverhütungs-

Vorschrift zu lösen trachten, je harmloser, desto besser.
M u n d u -- v u 11 decipi. d. h. bie Welt will betrogen
fein." (Hört! hört! b. b. Sozialdemokraten. 1 Ueber bie Verluste
an Menschenleben bei verschollenen schiffen schweigt sich die See-
beruf sgenossensd ast aus. Dagegen behauptet sie, daß durch die
amtlichen Untersuchungen über bie Ursachen ber Verluste festgeftellt
sei, daß keine Verstöße ober Mängel auf dem Gebiete ber See-
tüchtigkeit, Belobung ober Ausrüstung in Frage kommen. In ben
Sprüchen ber Seeämter heißt es auch immer: „Ursache hat nickt
ermittelt werden können," oder „Bei der Ausreise war das Schiff
durchaus seetüchtig und auch nickt überladen", ober „Tas Sckiff ist

wahrscheinlich um die und die Zeit im schwere» Sturm, Orkan ober
Taifun untergegangen" Wer untersucht benn bie Sckiffe bei der
Ausreise? Es ist vorgekommen, daß bie Holzladung bis an die
Kommandobrücke reicht, daß ein Schiff eine ungeheure Schlagseite
hat, d. h., datz es sich beständig auf die Seite legt, aber die Reeder

verlangen eben, daß dies und jene? immer noch mitgenommen
wird, unb die fiaptiäne müssen folgen. Ick lege hier einige Photo-
graphien Derartig überladener Schiffe auf den Tisch des Hauses
nieder. (Tie Photographien werden von dem Direktor im Reichs-
amt de? Innern, v. Jonquiere, und einigen Abgeordneten mit
Interesse betrachtet.) In den Bestimmungen, die der Norddeutsche

Lloyd feinen Offizieren zugehen läßt, wird ihnen die größte Vor-
sicht bei der Navigierung anempfohlen. Die Entlassung für allzu-
grotze Vorsicht wird niemals angedroht. Wenn aber die Vorsicht
allzu gewissenbast geübt wird, so wird man die Entlassung schon
aus andern Gründen wegen Unfähigkeit usw. anzuordnen wissen.
Als Schutz steht dem Seemann nur der § 58 der Seemannsord-
nung zur Seite, wonach ein Schiffsoffizier oder drei Schiffsleutc
Beschwerde erheben können, datz das Schiff, für welches sie ange-
niuftert sind, nicht seetüchtig ist, und das SeemannSamt hat dann mit
möglichster Beschleunigung eine Untersuchung zu veranlassen, und,
falls die Beschwerde sich als begründet erweist, für Abhilfe zu
sorgen. Kommt der Kapitän den Anordnungen des Seemanns
amtcS nach, so dürfen die Leute ihre Entlapung fordern. Aber
hinter diesem Paragraphen kommt dann der § 108, wonach mit
Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft wird, wer wider besseres
Wissen eine auf unwahren Behauptungen gestützte Beschwerde
über Seeuntücktigkeit des Schiffes vorbringt, und mit Geldstrafe
bis zu Ji 100 wird bestraft, wer leichtfertig eine auf unwahren
Behauptungen gestützte Beschwerde über Seeuntücktigkeit des
Schifte? oder Mangelhaftigkeit des Proviants eine Untersuchung

veranlasst. So nimmt dieser § 108 dem Seemann die Möglichkeit,
die Beschwerden vorzubringcn. Tenn jeder vernünftige Mensch
wird sich sagen, dass er damit ja doch nicht durchdringt, und datz
er deshalb die Dinge lieber laufen lässt. Ich meine, die Re-
gierung sollte dock ernstlich die Frage prüfen, ob sie nickt der
Resolution, die ich zu Anfang verlesen habe, jetzt endlick Folge
geben will. Weil eben die Kommission damals selbst Zweifel
hegte, dass der Seemann durch die Scemannsordnung genügend
geschützt fei, hat sie diese Resolution beschlossen, die dann der
Reichstag einstimmig angenommen hat. Wenn die Kommission
geahnt hätte, dass die Resolution von den verbündeten Regierun
gen einfach ad acta gelegt würde, so würde die Seemannsordnung
in ihrer heutigen Gestalt nicht Gesetz geworden sein. (Sehr
wahr! bei den Sozialdemokraten.) Auf dem Lande haben wir
Fabrikinspektoren und andre Instanzen, welche kategorisch auf
Durchführung von Unfallverhütungsvorschriften bringen, aber den
reichen Reedern darf man niemals sagen, dies ober jenes müht
ihr burchführen. Die muss man immer mit «samtfeänben an-
fassen. Wenn bie Regierung ber Resolution nicht nachkommt, so
macht sie sich zum Mitschutbigen ber kapitalistischen Grotzreeder
interessen. Dill sie vielleicht warten, bis ein zweiter Fall „Elbe
eintritt? In ben letzten November- unb Dezemberstürmen hätte
sich ba? sehr leicht ereignen können. Im Namen ber Menschlich
feit und Gerechtigkeit sorbern mir enblich bie Durchführung ber
vor acht Jahren beschlossenen Resolution. (Lebhaftes Bravo! bet
ben Sozialdemokraten.)

BunbcSkominissar Geheimrat Lewald: Herr Schwartz hat
über bie Unfälle zur See eine Durchschnittsstatistik ber letzten
16 Jahre angegeben. Das ist irrefübrenb; benn babet kommt nicht
zum Ausdruck, wie sehr die Unfälle gerade in den letzten Jahren
abgenommen haben. Bei der Resolution vom Jahre 1902 war
eine ber Hauptforderungen die Tieflabelinie. Diese Forderung
ist inzwischen erfüllt unb auf internationalem Dege zwischen
England, Frankreich und uns bie Vereinbarung getroffen, batz
unsere Tieflabelinie auch bort anerkannt wirb. Bei den Verband
lungen mit Frankreich bat fick gezeigt, dass unsere Einrichtungen
der Schiffe geradezu vorbildlich sind, und sie sind von Frankreich
auch zum Muster genommen. Die Seebcrufsgenossensckaft hat
immerhin einen halbamtlichen Charakter. Ich freue mich, bah oer
Vorrebner soviel Vertrauen zur staatlichen Aufsicht bat. Aber
würben wir bie Aufsicht der SeebernfSgenoffensckaft nehmen, unb
bie volle Staatsaufsicht cinführen, so würde sie doch in ben Hän
den berjenigen Personen bleiben, in denen sie fest liegt D:e
Zahl ber Untersuchungen der SecherufSgenossenschaft ist in den
letzten sechs Jahren von 1150 auf über 5000 gestiegen, die hierfür
aufgewenbeten Kosten von .H 70 000 auf 230 000. Dir^haben
also gar keinen Anlass, unser durchaus sicher wirkendes Svstem
bei dem bie Kontrolle durck unabhängige Männer, wenn ne audi
von ber Seeberufsgcnossenschaft angestellt find, ansgeübt wird, zu
änbern. Ein gewisser Mangel war bisher, daß Die Kontrolle in
ausserdeutschc» Häfen nicht ausgeübt wird, aber auch das ander:
die Seeberufsgenossenschaft jetzt ab. (Beifall rechts. 1

Heckscher (FPg. : Die Seeberufsgenossenschaft leistet gair
A»»gezeichnetes. An dem Fall ber „Hermine" ist sie nickt schuldig
Eine englische tibarttrfirma ist an den deutschen Kamtän mit bei

ckamlosen Aufforderung herangetreten, gegen eine hohe «summe
da? Schift auf ben Straub zu setzen. Ich erkenne an, Dan e«
ein Verdienst des Herausgebers de? lojtai
demokratischen Fachorgans, Füller, gewesen
ist, diese Sacke an die O« 71 e n t 11 ck t e t t zu
bringen. Er ist bce-balb wegen Beleidigung angetlagt, aber
glänzend freigesprocueii. Der Kavitän hatte richtig getan, den
elenden Kerl, bet ihm die * 6000 ho-, ober Borb zu werten
IHeiterkeit) statt fick i tHaupt mir Verhandlungen mtl ihm ein
-„lassen (Sehr richtig! i’ilMemeine Folgerungen aber, tote Herr
Schwärn, kamt ick n,-t- diesem einen Fall nicht -geben. Pro
testieren muß ,ch auch gegen die Behaiwtung bes Herrn Schwark,

Die Seeleute arbeiten, und der Kavita» unb bie Schiftoosiigicre
befehlen" einem alter -Seebären batte, ick eine solche Aeutze
ning uicki zugettaut. Bravo bei den Freisinnigen.)

;1uf eine Anst n des Abgeordneten (< rjliergcr I Z.> er
Hari Geheimrat v. Jouquterck, daß in einem amerikanischen
Bericht erschienene Angii'fe auf die Äuswanderersckiffe mit den
deutschen Schiften nichts zu tun hätten.

Dahlem (Z.) wiinsckt Einführung ber Sonntags- unb Nami
ruhe füi die deutsche Schiffsbellölkerung.

Das Kavitel wirb bewilligt. Beim Kapitel S t a 11 ft 1
sckes S nt t kritisiert Tove (FPg.) eine Statistik über



schreiten umsomehr, al« cS sich liier um außerordentlich gesundheits-
gefährliche Betriebe bunbelt.

Weitet beralung Freitag 1 Uhr.
Schluß 7$ Uhr.

Vereine und Versammlungen.

Zn brr Brr ichtiiinng des Etirstwitts Bnrhtenkirck) in brr
Nummer 51 br« „Hauiv. Echo" schreibt uns der Verband
der G astm i r i« g e h ilf c n:

Der Wirt Buchtenkirch behauptet, die ihm «abgesagten Aeuße-
rungen hätte er nie zu jemand getan. Unser Vertreter bat vor einiger
Zeit (im Juni 1909) mit Buchtenkirch Rücksprache genommen, daß er
unsern kostenlosen Arbeitsnachweis anerfcniien bezw. benutzen solle.
Es ist nicht von Buchtenkirch verlangt worden, daß ei auf feine
Leute Zwang ansüben solle, damit diese in ben Verband ein treten.
Jin Laufe der Unterhanblungen erklärte Buchtenkirch: „Bei mir ver-
kehren keine organisierten Arbeiter, sollte wirklich mal einer dativischen
fein, so ist derselbe sroh, ivenn ich ihm pumpe. Ich nehme also meine
Leute daher, wo es mir paßt, weil ich feine Rücksichten auf organisierte
Arbeiter zu nehmen habe, wer nicht kommen will, kann megbleibcii."

Verband deutscher Gastwirtsgehilfe n."
O r I« tv a 1 t u n g H a m b ii r g - A 11 o n a.

I. St.: W. Traupe 1.

Neueste Nachrichten.

Telegramme bes Wolfffckien Bureaus.

Berlin, 3. März. In ber heutigen Sitzung stimmte der
Bundesrat ben Entwürfen eines Gesetzes betreffenb die Zu-
ständigkeit des Reichsgericht«, sowie eines Gesetzes, betreffend Slenbc«
tuttg ber RechtSanwaltsordtiiing. nach ben Anträgen ber Ausschüsse zu.

Berlin, 3. März. Ter Senior enkoti Vent des Reichs-
tage« beschloß, die zweite und dritte Lesung des lsstals in fünfzehn
Sitzungen bis zum 19. März zu erledigen. Beraten werben sollen bie
zweite Lesung des Eial« des Reichsamts des Innern am 3. unb 4.,
ber Marineetat unb ber Kiautschouetat am 5., 7 unb 8, ber Etat der
Post- unb TelegrapkienverwaUung und ReichSdruckerei vom 9. bis
11., der Etat der Reichseisenbahnen am 12., der Etat des Reickis-

kanzlerS unb des ReichSamtS be« Auswärtigen vom 14. bis 15. März,
ber Etat de« Reichsschatzamts unb der Zolle und bes allgemeinen
Pension«- und ReichSinvalibenfoud« am 17. März. Für die dritte
Lesung ist der 18. unb 19. März bestimmt.

Berlin, 3. März. Tie I n st i z k o nt m i s s i o n bes Reichs-
tages beschloß beule ohne Debatte gegen eine Stimme bie Bei-
behaltung ber Schwurgerichte.

Berlin, 3. März. Budgeikomniissi on des Abgeorbueten-
banse«. Bei derBeralung des Kultusetats erklärte der Minister,
er stehe grundsätzlich auf dem Standpunkte, daß bie Mebiziiialableilung
vorn Kultusministerinin abzuirennen unb dem Ministerium de« Innern
zu überweisen sei. Der Minister des Innern fei hiermit einverstanden.
Die Sache unterliege zunächst noch der Eiiiicheidnug des Staais-
mtniflerium«. Im Fortgänge der Verhandlung erklärte der Minister,
er wolle sich dafür interessieren, daß der Buß- und Benag in ganz
Deutschland auf einen Tag verlegt werde, wolle auch die Sliiregungen
unterstützen, welche auf Festlegung des Osterfestes gerichtet seien.

Berlin , 3. März. WahlrechtSkommisston d e s Sl b-
g e o r b it e t c n b a u '. S. In ber Nachiniitagssitzung wurde der
Antrag der Kon>ervativen, mben der Frtstwahl auch die Termin-
m a b 1 zuzulaffeu, gegen die Stimmen der Konse>vaiiveu unb ber
Freikonservaiiven a b g e 1 c b ti t. BeiderSchlußabstintmung
würbe das Gesetz im ganze» mit ben 15 Stimmen ber
Konservativen unb des Zentrums gegen 13 Stimmen
angenommen.

Die Abgeordneten Haus-Kommission für den Gesetz-
entwurf, betr. ReisekostenentschSdigung für die Beamten,
nahm zu § 1 den Antrag an, die Tagegeldersätze für die ersten drei
Beamlenklaffen auf 31. 80, 25 unb 20 herabzusetzen. Ferner werden
Tagegelder bei Dienstreisen bis zu drei Stunben gar nicht, bei drci-
dis' sechsstündiger Taner zur Hülste unb bei sonstigen Tagereisen in
Höhe von >1. 23, 18, 15, 12, 9, 6, 4,50 ober X. 3 für bie Klassen 1
dis 7 gezahlt.

Berlin, 3 März. Die GeschäftSordnnngskom-
rnission bes Abgeorbnetenhauses beriet den Antrag,
wirksame Bestimniungen zur Aufrechterhaltung der Ordnung des
Haufes und Eitischräiikttng der Reden zu treffen. Mil 10 gegen
4 Stimmen wurde grundsätzlich beschlossen, eine Aenderung ber
Geschäftsordnung, die wirksame Besttmuinngeu zur Aufrecht-
erhaltung der Ordnung beS Hauses trifft, vorzuschlagen und die
Subkommission zu beauftragen, der Kommission ben Vorschlag über

bie Ergänzung ber Geschä'isorbnung zu unterbreiten. Sodann beriet
bie Kommission über ben Vorschlag, bie Redefreiheit zu beschränken,
und lehnte den Auirag auf Verkürzung' der "Redefreiheit mil 9 gegen
5 Stimmen ab.

Berlin, 3. März. .Die rumänische Gesandtschaft teilt mit:
Zwischen Schweden unb Rumänien wurde heule in Berlin durch die
beiderseitigen Gesandten der erste Handelsvertrag abgeschlossen, ber
demnächst den rumänischen Kammern borgelegt werden wird.

Bei lin, 3. März. R.-P.-D. „Prinz Ludwig" mit den Besatzungs-
mamischaften tür „Otter" ist auf der Aus, eise nach Ostasien aut
2. Marz in Suez eingetroffen und hat an Demselben Tage die Reife
nach Aden fortgesetzt. ^Loreley" ist am 3. März tu Smyrna eingetroffen
und geht am 7. März nach Alexandrien. R.-P.-D. „Gneijenau" mit
bem Äblösungstransport für „Cottbor" ist auf der Ausreise nach
Australien am 2. März in Neapel eingetragen und hat am 3. März
die Reise nach Porl Said fortgesetzt.

Köln, 3. März. Tie „Kölnische Zeitung" meldet aus Berlin:
In Tanger haben freundschaftliche Verhandlungen mit dem Ergebnis
fiattgcfunben, daß alle Beschwerden bezüglich ber für Deutschlaiib un-
günstigen Differenzierung bei ber Zollbehaudlung französischer und
deutscher Postsendungen nach und in Marokko beseitigt werden und
gleichmäßige Behaudluflg zugesichert werden wird. Bet der französischen
und ber deutschen Post einlaufenbe Postsendungen werden gleichmäßig
zur Verzollung auSgclicfcrt. Bei der Besprechung üb.r die Versendung
von Postpaketen von einem marokkanischen Küstenhafen zunr anderen
stellten sich keine Differenzen heraus.

Straßburg, 3. Vlärz. Im Laudesausschuß für Elsaß-Lothringen
kam es bei der Beratung des Etats zu einem Zusamiueunoß
zwischen dem Abgeordneten Hauß (Z.) und dem Abgeordueteu Dr.
Wetterls einerseits unb dem Unterftaat«fe£retär Mandel anderseits,
wobei ersterer der Regierung Parteinahme bei den Landesausjchuß-
wahlen in Gebweiler unb MolShetiu vorwarf. Unterstaatssekretär
Mandel wies diesen Vorwurf zurück unb sagte, wenn der Abg. Hauß
die Vorwürfe wegen Gebweiler nicht besser zu begrünten wisse, solle
er lieber still sein. Taraushin riet der Abg. Hauß brr Regierung,
auch ihrerseits ben parlamentarischen Ton ansrechtzuei halten sowie ihn
zum eisernen Bestände des Hauses zu machen. Als Uiiierstaaissekretär
iDianbel enuibene, er habe nicht gegen die parlamentarische Redeweise
gefehlt, äußerte sich Abg. Hauß, er klage auch nur den Ton an, der
e« dahin bringen würde, daß der Uuierstaatssekretär noch die wenigen
Freunde im Hauie verliere. Hierauf erklärte der letztere, seine Freunde
wären nicht bei den Freunden de« Abg. Hauß. Abg. Wetterls erklärte,
baß bie Freundschaft des UuterftaatSfefretärS nur kompromittierend sei.

Wie», 3. März. Abgeordnetenhaus. In fortgesetzter
Beratung de« B u d g e t S wandte Abg. P a ch e r sich gegen die gestrigen
Ausführungen des Abg. Kramarcz unb bemerkte, es sei etwas anderes,
wenn bie Teutschen hier mit bett Deutschen in einem Reiche nationalen
Verkehr pflegten, das mit Oesterreich im BundeSoerhältnis stehe unb
in ben schwersten Zeiten Oesterreich treu zur Seite geiianbcn habe, als
wenn Kramarcz in Petersburg um Mitgliedern ber Regierung V-rkehr
unterhalte, bie Oesterreich in bet Balkanpolitik alle möglichen Schiviertg-
keiten bereiteten. Die neuslawischen Bestrebungen wollten Oesterreich
zerreißen.

Loubou, 3. März. In ber heutigen Sitzung beS Oberhauses er-
klärte Lotb Lausbowne, er werde feilten Einfluß zugunsten der An-
nahme der Gesetze über die Anleihe zum Zwecke der Zurückzahlung der
Schatzwechlel und übet den Rückkauf de« Restes der Kriegsanleihe von
1900 gellend machen. Er küiidigie ferner an, daß er am 7. b. M. die
Aufmerksamkeit auf die Tatsache lenken werde, daß die Regierung

mit der Veröffentlichung ihrer Vorschläge zur Beschaffung der nol-
wendigett Einnahmen für da« laufende Finanzjahr zögere.

London, 3. März. Unterhaus. Im Verlaufe der Sitzung rich-
tete Bytes (liberal) an den Staatssekretär des Auswärtigen die Frage,
ob er bte kürzlich gehaltene Rede des deutschen BotschasterS beachtet habe
und ob bie Regierung in bezug auf bie barin geäußerten Anschauungen
sich in bet Lage sehe, mit Teiitschlanb neuerdings in Verbindung zu
treten, um zu einer Vereinbarung über die Begrenzung ber filmten»
rüftungen beider Länder zu kommen. Edward Grey erklärte in seiner
Antwort, er habe einen Bericht über die R-de gelesen unb erwidere

herzlichst ihren frcmiblicficii Ton. lBeifall.) Die Rede enthalte nicht«
über die Frage brr Beschränkung ber filottenrüstung. Der Staubpunkt ber
britischen Regierung iu dieser Frage fei vom Premierminister Asquith
im letzten Jahre völlig flargeficUt. Er habe dem nicht« hiuzuzusägeii.
Aus eine Anfrage erklärte der erste Lord der Admiralität, Mauienua,
ber jetzt im Bau befindliche Lenkballou starren System« werde im
Juni ober Juli fertig fein.

In Beantwortung mehrerer Anfragen erklärte Premiermiitister
Asquith, es 'ei keine Aenderung in ber Absicht ber Regierung eingetreten,
vor Ende de« Frühlings vomHause die Zustimmung zum Budget zu erbitten.
Full« nicht uiivorhergeiehene Ereignisse ciiiträten, würbe die Regierung
dir« Haus bitten, die Entscheidung über bas Budget zu treffen, sobald
das Unterhaus über die Resolutionen bezüglich ber Lords abgestimmt
habe. ASquith wiederholte daraus unter dem Beisall der Ministeriellen
die Erklärung Lord Georges, daß die Regierung nicht im Amte
bleib n werde, wenn sie keine Garantien dafür erhalte, daß ihre Vor-
schläge nicht nur im Unterlaufe angenommen, sondern auch Gesetzmürben.

Paris, 8. März. Im Ministerrat verlas ber Minister beS
Neußer» ein ihm von bem französischen Gesandten in Marokko zngc-
gangeneS Telegramm, in bem von burchauS zufriedenstellenden Be-
bingiingeii berichtet wird, unter denen Mu 1 ay Hafid das ihm von
dem französischen Konsul in Fez übermittelte Abkommen unterzeichnete.
ES sollen Mabnahmen ergriffen werden, um die völlige Durchführung
aller in dem von bet scherifische» Regierung ratifizierten Abkommen
enthaltenen Bestimmuugcn zu sichern.

Paris, 3. März. Nack) Melbungen beS Gouverneurs von
® u a b e I o ii p c ist ber 81 u «ft a it b bet Arbeiter ber Plantagen
von (Staube Serre beendigt. In Marie Galante dauert er noch
an. Zwiichenfälle sind nicht votgekoiiimen.

Brüssel, 3. März. In der Kammer wurde heute über die
sozialistische und liberale Interpellation, betreffend bie Sloburgcr
(Stiftung deS Königs Leopold, verhaubelt, in deren Aktivbestand tüt
23 Millionen Kongowerte gefunden wurden. Ter Justizminister erklärte,
daß da« Ministerium jene Aktien reklamierte, er könne aber übet den
Stand der Bethaudlungen nicht mehr sagen. Koloiiialminister Renkin
gibt seinerseits zu, daß er bei der Ucbcrgabe des Kongostaats au
Belgien getäuscht worden sei, was große Erregung hervorruft. Wenn
er vor ber Annexion Kongos, wie jetzt festgestellt, unrichtige An-
gaben geinachi habe, sei dies in gutem Glauben geschehen, da Beamte
bie Buchführung geprüft und in dieser Weise informiert hätten.
Tie Besprechung der Interpellation wurde nach einer scharfen Kritik
deS Radikalen Janson auf morgen vertagt.

Hi.IsingforS, 3. März. Der finnische Landtag ist heute durch
den Geiieralgouvernenr Seye eröffnet worden. Siach Auszählung der
dein Latidiage vorliegenden Gesetzentwürfe, die durch ben General-
gouoeineur erfolgte, unb zwar in russischer Sprache, würbe bie Sitzung
geschlossen.

Petersburg, 3. Bkürz. Die Duma hat heute die Verhandlungen
über den Etat des Ministeriums deS Innern begonnen. Der
Referent, Oktobrist Fürst Galyzin, erklärte, die Reorganisation der
Polizei sei äußerst notwendig. Tie im Lande herrschenden Zustände
seien nicht länger zu ertragen. Tie Tätigkeit der Abteilungen der
politischen Polizei übersteige die Grenze des Aköglichen. Die im
Manifest angekündigte Unantastbarkeit der Person sei einfach mythisch.
Tie Bubgetkominissioii schlägt vor,~bie Ausgaben für bie Polizei um
391 988 Rubel zu kürzen. Diese Summe, Die für den Unterhalt der
unter Polizeiaufsicht befindlichen Personen bestimmt ist, zu bewilligen,
sei inkonsequent, da die N.ichsduma sich für Aushebung des Rechtes
ber abminifiratiOiii Verbannung ausgesprochen habe. (Beifall im
Zentrum unb bei ber Linken.) Der Gehilfe bes Ministers bes Innern,
Krysanowski erklärte, bie Regierung fei einverstanden mit der Streichung
Der für den Unterhalt der unter Polizeiaufsicht befindlichen Personen
auSgeiuorfenen Summe. (Beifall.)

Casablanca, 3. SNärz. Die Kolonne Moinier ist gestern nach
Ain Fouzer zuruckgekehrt. Sie meldet, ber Stamm Cui ab Koriffat,
gegen den die letzten Kampfe fiaüfauben, habe feine Unterwerfung
augeboten. Die Mörder des Leutnants Meanx hätten sich zu den
Zaers geflüchtet.

Briefkasten.

>)l. Frank. G. T. T. Wenn nichts anderes vereinbart
wurde, haben Sie 14tägige Kündigung.

H. ft., Adterftrafie. Der Beamte war im Recht.
P. ft. Ä5. 1. Sie müssen für 12 Monate ben Beitrag zahlen.

2. Geldstrafe bis zu M. 50. — Ja. 3. Ter gesetzliche Güterstand ist
die Acrwaltungsgemeinschaft. Die von ber firau für bas gemeinsame
Hauswesen gemachten Schulden muß der Mann bezahlen.

H. H. 105. Uns nicht bekannt.
111. 82. Nach unserer Ansicht gehören Sie zur Gruppe XML

Sie erfahren es aber bei der Anmeldung.
ft. O. 17. 1. Vierteljährliche Kündigung ist zulässig. 2. Nein.

3. Nur baun, wenn die neue Dienstherrschaft das zur Bedingung macht.
A. M. Vll. 1. Angaben darüber sieben un« nicht zur iBer.

füguiig. 2. (sine Dissertation ist eine wissenschastliche Abhandlung,
besonders auf Universitäten die zum Zweck der Erlangung ber Doktor-
würde verfaßte schriftliche Arbeit.

Cuccfc. 1890 warb Helgoland von England abgetreten unb
1892 zu Preußen geschlagen.

H. 31. 1. Der Arbeitgeber bars höchstens für so viel Marken
Beiträge abzieheu, al« für die beiden letzten LohnzahlungSperioden zu
sieben waren. Wird ber Lohn wöchentlich gezahlt, bann bars alio
ber Arbeitgeber höchstens für zwei Wochen den Beitrag abziehe».
2. Ja. 3. Beim Gewerbegericht klagen.

Für unsere Leser in Ottensen, Bahrenfeld biS Blanke-
nese liegt eine tikfdjäftdciupfehlnng von Rudolf Mewe»,
Bahrens eiderstraste 1 67, und Warenhaus Moritz Colin,
Bahreufeldei straffe 87, bei.

Für unsere Leser in St. Pauli, Altona und Ottensen
liegt eine Enipsehlung der Firma S. Schwarz weis#
Altona, Gr. Elb straffe, Gtke Brauerstraffe, bei.

Kontier» verfahren.

Ueber das Vermögen beS Maurermeisters Johann Friedrich Nehemias
Siegel, in nicht eingetragener Rirma Joh. Siegel. Hamburg, Behnstraße 16.
ist das Konkursverfahren eröffnet. Ter beeidigte Bucherrevisor H. Hartung
Große Theaterstraße ‘A4, pnrt., wird zum Konkursverwalter ernannt.

Oeffsntlietzer Wetterdienst.
Dienststelle Hainburg (Deutsche Seeiuartei.

Witierniigsübersicht vom 3. März.

Auf ber 'Jlorbiueftfeite bes gestern morgen von ben Pyrenäen nach
Teulschland reichenden Hochdruckgebiets hatte unser Bezirk bei vorwiegend
leichten Winden aus südlichen Richtungen mildes, morgens weit verbreitetes
nebliges, nachmittags meist heiteres. Hock nes Wetter; die Temperatur flieg
auf 6 bis 9 Grad und sank in der klaren Nacht im Sinnenianb vielfach
unter Null, in Gramm in Nordschleswig bis 3 Grab Kälte. Heule morgen

ist das Wetter etwas kälter und vorwiegend heiter bei leichten östlichenWinden

Das genannte Hochdruckgebiet ist unter Zunahme an Höhe und Um-
fang nordostwärts vorgedrungen und hat sich über ganz Mitteleuropa aus-
gedehnt. während das ozeanische Tiefdruckgebiet zurstckgewichen ist.

Bei gleichmäßig verteiltem hohen Luftdruck ist ruhiges, teils heiteres,
teils nebliges, sonst trockenes, im ganzen etwas kälteres Wetter zu erwarten.

Wafserstaud der Obereide.

Aussig ... 3. März + 1,61 m I Barbe, ... 3. März 4- 3,23 m
Dresden. . 3. . + 0,23 m ; Magdeburg 3. . + 2,72 m
Torgau . . 8. . + 2,64 m i Wittenberge 3. , + 3,08 m
Willenberg 3. , + 3,28 m | Lenzen ... 3. » + 3,— iv

Eintritt der Flut und Ebbe iu Hamburg
am 4. März:

Flut: 5 Uhr 30 Min. | Ebbe: 10 Uhr 15 Min.

L»e*s«ttttiirlr»irsr-rlirzeiser.

Vereine:

Freitag, den 4. März, nachmittags 3£ Uhr: Gastivirtügchilfcu,
bei Meyer, Schulterblatt 94. — Abends 8 Uhr: Gipser unb Stukka-
teure, im Gewerkschaftshause. — Abends 8j Uhr: Sozialbenio-
kratifcher Bereiu für den ersten Wahlkreis, im Gewerkschafts-
Haufe. — Bereiu zur Förderung deck Naturheilverfahrriic«
von 1H84 zu Hamburg, im Haiumvnia-Gescllfchaftshaus, Holle
Bleichen 80.

Sonnabend, den 5. März, abend« 81 Uhr: Lederarbeiter und
Brbeiteriutieu Hamburg-Pltona, Wandsbrek, Stellingen, tut
Gewerkschaftshause. — Oeffenttiche Berfantnilung in Sande,
bei H. Pnhlen.

Frühj ahrs - Neuheiten 1910
Herren-Anzüge Herren-Paletots

Ä. 49,00
33,00

Herren-Wäsche, Krawatten, Handschuhe, Hüte, Mützen,

Rudolph Juhl, Süderstrasse 81

24,00

39,00

42,00

56,00
24,00

36,00

27,00

39,00

45,00

62,00

Ä 21,00

Ä 31,00 .ft. 24,00 27,00

Regenschirme, Spazierstöcke.

Fernsprecher: Amt V, 3264.

Ä 12,50 18,75

K 29,00 35,00

Herren-Hosen

2,90 3,90 4,90

AV 7,50 9,90 12,50

Konfirmanden-Anzüge

Ä. 10,50 14,00 18,75

Gehrock-Anzüge

K 39,00

Ein und Äusrubr die den Lxindelskammcrn zugegangen sei. Der
Beweis dce Vorzugs des ZollschuyeS vor dem grcidandel sei
durcti die Lkatistik nicht erbracht. Vergleiche mit Statistiken
anderer Länder seien kaum möglich, da die «tatisliken nach ganz
verschiedenen Grundsätzen aufgestellt seien. Die Schaffung
normaler Formulare mit internationaler Geltung werde sich
kaum ermöglichen lassen, aber für einige wichtige Daten liehen
sich doch allgemeine Grundsätze aufsiellen.

Staatssekretär Delbrück betont, dah die den Handelskammern
zugegangene Denkschrift nur Zablenmatcrial, das sonst nidrt zu-
gänglich war, zur Verfügung stellen, aber nichts beweisen sollte.

Bassermann (NL.) spricht ebenfalls zugunsten der Sonntags-
ruhe der Säiiffcr.

Staatssekretär Delbrück erklärt, dah man gleich nach Ein-
laufen des Gutachtens des ReichsgesundbeitsamtS an eine Rege-
lung der Materie durch Reicksacsetz Herangehen werde.

'Brel, (ST.i begründet die Resolution Älbrecht auf Erhebungen
über die Arbeitsvcrhältnisse der bei Herstellung von Säuren und
Teerfarben besettzistigten Arbeiter, namentlich in beij_ Betriebs-
abteilungen, in denen mit giftigen und erplosiven Ltofsen ge-
arbeitet trstr^ Die Erhebungen sollen sich erstrecken auf die
Gefahren für Leben und Gesundheit in diesen Betrieben, auf
Schichtentvcchsel. Arbeitszeit, Zahl der Schichten und Doppel-,

schichten, auf Länge der Weck sclschichten, Ucberstunden und aui
die Frage, inwiefern die Einführung eines sanitären Maximal-
arbeitstageS geboten erscheint.

Darüber, dah flekylicbe Hilse zur Abstellung der Mihiläiidc in
der chemischen Industrie dringend geboten ist, sind sich alle in dieicr
Industrie beschäftigten Arbeiter, unbekümmert um ihre politische und
gewerkschaftliche Stellung, einig, und die Unternehmer sind freilich der
Meinung, dah eigentlich schon zu viel Arbeilcrschug in der chemischen
Industrie vorhanden sei. So führt die Farbeniadrik Elberfeld in
ihrem Geschäftsbericht bewegliche Klage über die Belastung durch die
sozialpolitische Gestygebung. Sie behauptet, dar gute Verhältnis zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern wird durch die zahllosen geplanten Vor-
schriften nicht gefördert. Tadel betrug der Nettogewinn dieser Farben-
fadrikI8MiUionc»Mark, proArdciler cinenProfil von IvOOMark. (Hört!
hört! bei den Sozialdemokraten) und trotz dieses beraiischeiiden Ge-
winnes das Stöhnen über iozialpolitifche Eingriffe: In Wirklichkeit

sind die Arbeiter in der chemischen Industrie ganz nnzliläiiglich geschützi.
Ihre Ausnutzung kennt hier fast k.inerlei Beschränkung. Wie mangel-
hast die Fürsorge der Unternehmer für den Schutz der Gesund-
heit ihrer Arbeiter in dieser Industrie ist, beweist ein typischer
Fall, der sich 1907 in der chemischen Fabrik Schering u. Eo. er-
tigneie. Ein Arbeiter war durch flüssige Gase zu Lode gekommen
und in dem Oberguiachten, daß Professor Lewin in dem Kamps der
Witwe um die Rente auSstellie, gab er eine Reibe von Maßnahmen
an, die von der Betriebsleitung zum Schutz des Arbeiters hüllen
getroffen werden muffen, und sagt am Schluß, es sei wunderbar,
daß hier nicht strafrechtlich eingei". rillen sei. (Hörl! hört! bei den
Sozialdemokraten.) Durch die Erhebungen des Beirals für Arbeiier-
statistik ist die einzige Möglichkeit gegeben, die Arbeiter an der Klar-
stellung dieser Zustände teiluehmen zu lassen und sie aus ihrer praktischen
Erfahrung heraus Vorschläge zum Schutze ihres Ledens und ihrer
Gesundheit machen zu lassen. Natürlich müßten bei der Bestrafung
auch ausrechle, organisierte Arbeiter herangezogen werden. Tie chemilche
Industrie, die ein Bild der Kapiialkonzentralion und Solidarität
bietet, wie es einzig dasteht, verfolgt die organisierlen arbeitet mit
glühendem Haß. iHöri! hört! bei den Sozialdemokraten.) ES
müßte der ganze Gefahrenkomplex der chemischen Industrie durch den
Beirat für Arbeiterstalistik erforscht werden. Wir verkennen aber
nicht die Schwierigkeiten, die dieser Aufgabe entgegenstehen und
schlagen daher nur vor, die Erhebungen auf die Herstellung von
Säuren und Teersarben zu beschräiiken Tie Gesahrengröße in der
chemischen Industrie wird beleuchtet durch die Zahl der Unfälle, die die Zahl
in allen anderen gewerblichen Berussgenossenschasten übertreffen und in den
letzten zehn Jahren fortgesetzt gestiegen sind. (Hört! hört! b. d. Soz.s
Tas beweist am besten, wie berechtigt der Ruf nach Arbcilerschutz in
der chemischen Industrie ist. Bei der Herstellung von arsenhaltigen
Säuren kommt eS zu Vergiftungen und Verätzungen. TieKrankbeitSerreger
gelangen durch die Haut in die Verdauungsorgane, sie dringen durch
die Lunge in das Blut. Sehnliche Erscheinungen beobachtet man bei bet
Salpetersäure. Hier kommen noch hinzu schwere nervöse Störungen,
Krämpfe, Erkrankungen des Herzens, die zu Zerrüttungen des Lrga-
nisntus führen. In diesem Zustand finden die Arbeiter bann nur
noch seht schlecht bezahlte ober gut keine Arbeit mehr. Sie verbluten
an unsichtbaren Wunben, die sie au' bem Schlachtfelbe ber Industrie
erhalten haben, ohne baß sie die Hilfe in Anspruch nehmen könne»,
welche für bie übrigen Opfer der Industrie durch die Gesetzgebung
geschaffen ist, weil nur in den allerschwersten solcher Vergifiungeu ctti
Unfall als vorliegend erachlel wird. (Hört! hört! bei den Sozial-
demokraten.) Besonder» gefährlich sind auch Salpeter und Niiritisäure,
die zur Herstellung von Explosivstoffen verwendet werden. Selbst
jugendliche Personen werden in so gefährlichen Betrieben beschäftigt.
(Hön! hört! bei den Sozialdemokraten.) Ein solcher jugendlicher
Laboratoriuatsgehilfe, der verunglückte, wurde erst am nächsten Morgen
gefunden. Einem so schaurigen «chicksal hilflos auSgcjetzt zu jein,
hebt sicher nicht bie Freude an bet Arbeit, («ehr wahr! bet btn
Sozialdemokraten.) Daß hier nicht sofort Hilfe dabei gewesen ist.
beweist bie Mangelhaftigkeit des ArdeiterschutzeS. Tie Explosionen
haben sich übrigens seit bem Unglück in GrieSheim-Elekltum recht oft
wieberholl.

Zwei Explosionen ereigneten sich in Radebeul. Don den schwerver-
letzten Arbeitern desiiiden sich noch vier im Krankenhause. Man muß in
solchen Bezirken geweilt haben, man muß die verstümmelten Gestalten,
bie entstellten Gelichter gesehen, bie Klagen ber Witwen unb Waisen
gehört haben, um zur Ueberzeugung zu gelangen, baß schnelle unb
burchgreisenbe Hilse notwenbig ist. (Lebhafte Zutzitumung bei den
Sozialdemokraten.) Im Auslande hat man schon Maßregeln ergriffen.
In England sind Aerzte und Standesämter zur Anzeige jedes durch
Vergiftung herbeigeführten LodessaUes verpflichtet und in Nordamerika
fitid die ÄrdeitSkammern mit Erhebungen über die chemische Industrie
betraut worden. Es ist dort sestgestellt worden, daß 49 Prozent aller
iu der Farbindustrie beschäftigten Arbeiter tuberkulös sind. (Lebhastes
hört! Hörl! bei den Sozialdemokraten.) So unvollständig da«
Dtaterial auch ist, das uns oorliegt, so viel steht fest,
daß in der deutschen Farbindustrie die Verhältnisse mindestens
eben io schlimm sind. Tas zeigen z. B. die erschreckenden Ziffern der
badischen Anilinsabrik. Wie ein Hauch des Todes lagert es sich über
die Nachbarschaft solcher chemischen Fabriken. Nichts gedeiht dort;
die Blumen verwelken, bie Fruchtbäume tragen kein Obst; Sturm
gelaufen wird von den Anwohnern wenn die Errichtung solcher Anlagen
geplant wird. Ta solle man doch daran denken, endlich für die Leute
etwas zu tun, die in aller erster Linie, direkt und unmittelbar von
den schrecklichen Wirkungen die>er Blut- unb Magengifte betroffen
werben. Dabei ffnb die Ausdrücke, die die Vertrauensärzte die er
chemischen Fabriken wählen, ganz außerordentlich vorsichtig gefaßt:
von „Erkrankung der Athmutigsorgane", „Erkrankung der Haut"
wird gesprochen, wenn reguläre Arsentk-Anilitt-Vergiflungen vorliegen.
lHört, hört! bei den Sozialdemokraten.) Un ere Resolution verlangt,
daß auch über den Arbeiterwechsel in der chemischen Jnoustrie Er-
hebungen veranstaltet werden. Dieser Arbeiterwechsel ist ein ganz
kollossaler. Der Arbeuerwechsel bezweckt, die Betriebskranken-
kassen vor allzu großer Belastung zu bewahren; er ist übrigens,
wie bie Sachen jetzt leider liegen, bet einzige Schutz ber Arbeiter
vor den schrecklichen Folgen der Bejchättigung in der chemi-
scheu Industrie. Wir verlangen daher, daß umfassende Erhebungen
über bie Arbeitszeit unb ben Schichtwechsel veranstaltet werben. Wenn
irgendwo, so ist eine Verkürzung der Arbeitszeit gerade hier geboten.
ISüünbige, 24stündige, sogar 3tistündige Schichten kommen hier vor.
Lebh. Hört! hört! bet ben Soz.) Es ist ein wahrer Raubbau an

Der Gesundheit, am Leben der Arbeiter, ber hier betrieben wirb. (Lebh.
Zustimmung bei ben Soz.) Dazu kommt bte Vorliebe ber Herren in
-er chemischen Jnbustrie für die Beschäftigung jugendlicher Personen.
Dadurch wird älteren Arbeitern bie Arbeitsgelegenheit genommen.
Mit bem Entlassen krank gewordener Arbeiter, der Invaliden vom
Schlachtfeld der Industrie, ist man gerade in ben chemischen Betrieben
äußerst schnell bei ber Hand. Tie chemische Jnbustrie ist sehr wohl
in ber Stage, einen wirffamen Arbeiterschiitz ertragen zu können. Aber
Die in ihr mafegebeiiben Herren benten nicht baran, sie rühmen sich
oielmehr ihres Einflusses auf maßgebenbe Stellen, ben sie im Sinne
Der Hintertreibung ernsthafter sozialpolitischer Maßregeln benutzen.
Demgegenüber hat ber Kongreß der chemischen Arbeiter bie Minbest-
iorberungen zusammengestellt, bie zum Schutz von Gesunbheil unb
Leben erhoben werden müssen. Unsere Resolution stellt diese
Mindestforderuiigen zusammen. Tie Arbeiter der chemischen jnbustrie
bitten bringend um Erfüllung ihrer wahrlich nicht unbescheidenen
Wünsche. Wir bitten im Namen bei chemischen Arbeiter um möglichst
einstimmige Annahme unterer Resolution. (Lebhafter Beifall bei ben
Sozialdemokraten.)

Faßbender (Z.) bedauert da« Eingehen des statistischen Jahr'
buchS der Zenttalgenosscnschaftskasse und wünscht, daß die Genossen'
schäften reichsgesetzlich zu Mitteilungen an das reichSstatistiiche Sim1
verpflichtet werden sollen.

Gothein (FVg.) äußert in Hinblick auf bie ungünstige Lage der
Schiffahrt und auf bte Ungunst bes Klimas im östlichen Deutschland

Bedenken gegen die generelle Regelung der SonntagSrnbe der Binnen-
schiffer. .

Legion (SD.): In bezug auf bie Statistik der Genossenschaften
kann ich mich den AiiSführnngen des Kollegen Faßbender nur an-
schließen. Hoffentlich wird aber auf dem Gebiet der Genossenschasts-
statistik nicht derartig langsam und lückenhaft gearbeitet, wie auf dem
Gebiete der Streikstalistik.' Auf bem Gebiete bet Streikstatistik ist bie
amtliche Methode vollkommen falsch und unzureichend. Anstalt aber
die Grundlage ber Methode zu ändern unb .die Statistik dadurch
besser und vergleichbar mit der Statistik der Gewerkschaften zu

machen, wirb bie Methode noch verschlechtert, und man macht sie da-
durch völlig unvergleichbar mit der Statistik der Geiverkschaften
Daß die amtliche Statistik unbrauchbar und unzuverlässig in, bewein
schon der Umftanb, daß sie weniger Streiks aufzähll, als bie gewerk-
schaftliche. Die Statistik der Getieralkouimission ber Gewerkschaften
kann boch nur die Streik« der Arbeiter Nachweisen, die den gewerk-
schaftlichen Organisationen, welche an die Generalkomwission an-
geschlossen sind, angehören, dagegen nicht die der christlichen
Organisationcn, die ber Hirsch-Tunckerschen Gewerkvereine unb vor
allem nicht bte Streik« der unorganisierten Arbeiter. Bi« zum Jahre
1906 hat denn auch die amtliche Statistik mehr Streiks nachgewiesen,

al« die gewerkschaftliche, und zwar betrug ba« Plu« vom Jahre 1901
bis zum Iabre 1906 989 Streik«. In den Jahren 19,>7 unb 1908 aber
weist sie 5S7 Streiks weniger nach. Siu« dieser einfachen Tatsache
erhellt schon daß die amtliche Siatisttk unbrauchbar und für litte
wissenschaftliche Untersuchung unverwendbar ist Weiter züdlt die
amtliche Statistik in ber letzten Publikation 1106 AngriffSnreikS unb
241 Abwehrstreiks auf, unb ba« in einem Jahre ber grollten wirt-
schaftlichen Depression. Wer nur einigermaßen bie wirtschaftlichen
Verhältnisse kennt, muß sich sagen, daß ba« ein Unsinn ist, daß
in einem Krisenjabc bie AngrifssstreikS nickt bie AbwehritreikS über-
wiegen können. Die gewerkschastlichc Statistik weist ba« auch nach.
Sie enthält 631 Angrinssireik« und 1090 AbwehrstreikS. (Hört! hört!
b. d. Soz.) Sil o auch diese Angabe zeigt, daß die amtliche Statistik
nickn« wert sein kann. Weniger 'Wert will ich darauf legen, baß die
amtliche Statistik im Jahre 1908 nur 15,3 pZl. erfolgreiche unb 52,3 pZi.
erfolglose Ltreik« kennt, während nach der GewerkschaftSstaiisttk 17,7 pZl.
erfolgreich waren, und 32,3 pZl. erfolglos. Tie amtliche Staiimk
bedient sich hier eben ber Auskünfte, bie sie von bin Polizeiorganen
bekommt, unb kann daher gar nicht zuverlässig fein. Die amtliche
Statistik weiß auch nichts von dem Verlust an Arbeitsverdienst, nickn«
von den Erruiigenschasten der Geiverkichaitm, vor allen Dingen auch
ttichis von den erfolgreichen Lohnbewegungen, die ohne Arbeits-
einstellung dennoch zum Ziele geführt haben. Sie ist also gänzlich
wertlos, völlig falsch unb daher irreführend, und ich nehme feinen
Anstand, zu erklären, daß man da« im RetchSamt des Innern sehr gut
weiß. Turch diese Stalistlk wird da« Anstand über bie wirochasl-
lichen Kämpfe in Deutschland irregefübrt, und ich halte es für geradezu
unverantwortlich, bog da« RetchSamt bes Innern bazn feine Hand
bietet. zSehr wahr! bet den Lozialbemokraten.) Um eine Aenderung
der amtlichen Statistik herbeiziiführeii, verlangten nur, daß da« arbens-
statistische Sinn mit den Gewerkschaften sich in Verbindung fetzt. Ler
Staatsjekretär erklärte aber im vorigen Jahre, er werde sich von den
Arveueni keine Vorschriften machen lassen. Wir wollen e« nunmehr
mit einem anderen Wege versuchen, wir wollen, daß der ReichSlag

zu der Frage Stellung nimmt, und haben deshalb eine Resolution
eingcbram, der Reichskanzler möge eine Aenderung der Formulare für bte
Statistik über bie LiretkS unb Sius perrungin in Deutschland veranlassen,
wonach da« reichsstatistische Amt an Stelle ber heutigen unvollsianbigen
unb unzuverlälsigen eine wissenschaftlich eimuanbfreie Etreikstatiltik
veröffentlichen taun. Man tollte doch erwarten, daß einer solchen
Resolution alle Parteien dr« ReichSiages zustiutmen. Aber wir er-
leben es, baß sofort, nachdem unsere Re oluiioii vorliegt, vom Zentrum
eine andere eingebracht wird, welche unsere abzuschwachen such!, indem
der Beirat für Arbeiterstansilk mit Beratungen beauftragt werben
toll, wie die Streikstatistik zu Der bessern unb weiter aurzngestalten
ist. Wozu denn dieser Umweg statt des direkten Weges, d-n wir
Vorschlägen? Schon vor zwei Jahren mußte sich das Ltaiistische
Ami außerstande erklären, eine Aenderung der Streikstatistik herbei«
zuführen, weil eine Aenderung ber Erhebungsformulare nur vom
Bundesrat angtotbnet werden sann, nicht vom Betrat für Arbeiter-
staiistik. (Zuruf tm Zentrum: Ter Betrat kann Vorschläge machen!)
Gewiß, aber wozu denn dieser Umweg? Ich bitte auch bie Herren
vom Zentrum, iu erster Linie ben Weg zu gehen, den unsere Resolution
weist. Liegi einmal ein Beschluß de« ReichSiages vor, so wird wohl
auch der Staatssekretär sich genötigt sehen, den Wunsch des Reichs-
tages zu erfüllen. (Bravo! bei ben Sozialdemokraten.)

Hierum schließt die TiSkussion. Ter Titel wird bewilligt.
Vizepräsibiiit Erbprinz zu Hohenlohe stellt zunächst die von

Legten empfohlene Resolution zur Absnmmung und erk.ärt das Resultat
für zwetfelhasi Er müsse die Abstimmung wiederholen lassen. (Bei
der fchwuchkn Besetzung der Rechte und des ZiNtrumS steht bie Mehr-
heit des Hauses. Lebhafte Zurufe bei den Lozialbemokraten: Tie
Mehrheit steht!) Ter Vtzepräfibeni erklärt nunmehr bie Resolution
für angenommen. (Bravo! bei ben Sozialbemokraten.)

Darauf wirb bie Resolution de« Zentrums angenommen,
unb bie andere sozialdemokratische Resolution (aus Erhebungen über
btt ArbtitSverhäliiiiffe in der Säuren- unb Zterfarbeninbuitrie) ab.»
gelehnt.

Beim Kapitel „©efunbheitSamt* spricht
Zager (Z.; völlig unverständlich) über Wohnungswesen
Tr. Zunck (NL.) verbreitet sich ebenfalls über bas Wohnungs-

wesen, weist auf ben Gegensatz zwischen Bobeiireformertt und Haus-
besitzern hin, hebt bte auch von Gegn.rn anerkannten Verdienste de«
BodeiiresormerS v. Mangold hervor, spricht sich aber gegen reichs-
gejetzliche Regelung der Materie aus, bie zurzeit boch nicht angängig
sei. Dagegen seien Erhebungen zu wünschen.

Staatssekretär Tclbrüd: Tte hohe Bebeutung ber Wohnungs-
frage ist nicht zu verkennen. Viele Gemeinden haben auf diesem Ge-
biete Ausgezeichnetes geleistet Tie Schwierigkeiten einer reichsgejetz-
lichen Regelung aber sind zu groß, als daß Mzeit an sie gebucht
werden könnte. Es werden Forderungen erhoben, die sehr be-
deiikiich fitid und deren Erfüllung einen schweren Eingriff in
bie persönliche Freiheit bedeuten mürbe. 2)lan würde schließ-
lich dahin kommen, den Familienvätern gemäß der Zahl
ihrer Kinder beiderlei Geschlechts bie Zahl ihrer Zimmer
vorzuschreiben. (Heiterkeit) Tie Ziele ber WohnungSreformer find
gut; aber ich möchte bezweifeln, ob bte Zeit zu einem ReichswohnungS-
gcjetz, selbst auch nur iu ber Form eint« den Einzelstaaien bestimmte
Direktiven gebenben Blanketigesctzes, bereits gekommen ist Ich will
bie kostbare Zeit bes Reichstags nicht länger in Anspruch nehmen
lGroße Heiterkeit- unb mit dem Versprechen schließen, daß ich bit|e
hochwichtige Frage fietS im Auge behalten werde. (Betiall.)

Gleitsmann (Z.) wünscht eine großzügige Bekämpfung beS
WohnunaSelends.

Kobelt (Hosp. b. FVv.): Weil einmal Leute an vergifteten Kon-
serven gestorben finb, gibt cS eine Strömung, bie ben Vertrieb von
Gemüsekonserven verbieten will. TaS geht aber zu weit, meine
Herren! In unserem Klima kann man sich nur während eur S Teile«
deS Jahres von fri'chen Produktionen nähren. (Heiterkeit und Zu-
stimmung.) Gegen gesundheitsschädliche Zusätze bin ich auch; aber die
NahrungSmittelchemie darf nicht zu mit gehen. Tie früheste Form
des Konservierens bestand im Einwickeln in ibremieffelblättetn. (Lachen
rechts.) Sie brauchen nicht zu lachen, meine Herten! so etu as ist
sehr lehrreich. (Schallende Heiterkeit) Eine absolute Giftigkeii gibt eS
überhaupt nicht. Auch das Kochsalz ist giftig • wenn man große
Massen davon gemeßt, vergiftet man sich. (Große Heiterkeit.) Ver-
suchen Sie eS einmal (schallende Heiterkeit); bann sann nicht einmal
Dr. Mugban Sie kurieren. (Minutenlange Heiterkeit.) Aber darum
wird man wohl boch nicht bas Kochsalz verbieten wollen. TeSinfi-
zlerungSmitiel finb doch auch tödlich, wenigsten« für bie Bakterien.
(Große Heiterkeit) Ant Lachen erkennt man den Narren, heißt cS.

Vizepräsident Hohenlohe: Ich nehme an, daß Sie kein Mitglied
dieses hohen Hauses gemeint haben. (Heiterkeit.)

Roheit: selbstverständlich nicht. (Erneute Heiterkeit.) E« sollte
ein Gesundveitsbeirai eingesetzt werden auS Vertretern Dom Handel-,
Gewerbe, Industrie und Aerzten zur FeststeUung.von grundlegenden
Bestimmungen für die NahrungSmiUelerzeuguiig, bte Konservierung der
Lebensmittel unb aubere Fragen. (Bravo I bei ben Freisinnigen.)

Bauman« (Z.) forbert schärfere Maßnahmen gegen bie Wein-
pantscher, unb regt Die Grünbiing einer Zentralstelle zur Weiiikontrolle
für baS ganze Reich an. Ferner führt er Klage, baß vielfach nachgemachte
Rosinenwiuie al« Dessertweine unter bem Namm SamoSweiu usw.
eingeführt werben, ebenso werben auslänbische Weine mit zu hohem
Alkoholgehalt cingeführt; bie ausländischen Weinhändler seien dadurch

besser gestellt als bie inlänbischen, für welche bie Zusätze streng ver-
boten finb. Diesem Zustanb müsse ein Enbe gemacht werben

Rcgieriingskomintssar Frhr. v. Steimn : Tie Verabschiedung
des Wetngksetzcs sollte bie aufregettben Kampfe ber ffieinintereff enteil
beenbigen. («ehr richtig!)

Röficke (K.): Tie Wirkungen des neuen Weiiigesetzes finb noch
nicht so genau zu übersehen, baß man eine wirksame Kritik üben
könnte. Wünschenswert wäre es allerdings, wenn bie Weitlkontrolle
für ba« ganze Reichsgebiet vereinheitlicht würde.

Lchmaun-WteSbaden (SD.): Die Fabrikinspektion in der Blei-
inbuftrie hat völlig versagt. Wir verlangen ein energisches Ein-



Zn Senioren ber Fraktion wurden die Herren Dr. Braband und
Dr. Blunck gewählt.

Strikte Durchführung des 7 Uhr-Lukenschluffes. Tie
lnienbahn-Verkehrsmfpektion Hamburg hat an den Zentralausschuß
handelsgewerblicher Vereine Hamburgs folgendes Schreiben gerichtet:
Um bet Einführung des 7 Uhr-LukenfchlusseS den Uebergang von dem
alten Verfahren bei ber Annahme ber Stückgüter zu erleichtern, sind
bisher auch noch nach 7 Uhr bie Fuhrwerke abgefertigt worben,
mit beten Behanblung vor 7 Uhr begonnen war. Anfangs ist bie
Annahme gegen 7 Uhr beendet gewesen, mit der Zeit hat aber eine
immer größer werbende Anzahl von Versendern im Gegensatz zu der

Abstcht, die der Einführung deS netten Verfahrens zugrunde lag,
ifytt Landungen noch nach 6 Uhr angebracht. ES kann als aus-
geschlossen betrachtet werden, daß in allen diesen Fällen den Versen-
dern eine trüh-re Auflieferung nicht möglich war. Dadurch, daß
auch ^grade solche Firmen, die regelmäßig eine größere Anzahl
von Sendungen anbringen, so spät gekommen sind, ist vielfach eine

erhebliche^Ueberschreitung der für den Schluß ber Annahme feste
ge etzten Stunde erforderlich geworden. Nachdem nunmehr eine als
ausreichend anzusehende Uebergangszeit verstrichen ist, soll vom
1. Mürz 1910 ab ber 7 Uhr-Lukenschluß in ber seinerzeit besannt»
gegebenen Weise voll burchgeiührt werben, was auch beShalb geboten
ist, weil sonst bnrch bie wieber umfangreicher werdenbe Auflieferung
in der letzten Stunbe baS anfangs recht günstige Ergebnis beS neuen
Verfahrens überhaupt in Frage gestellt würde. Ter bisher ver-
miedenen Zurückweisung ber um 7 Uhr noch nicht abgenommenen
Stückgüter wirb bemnach in Zukunft nur vorgebeugt werden können,

wenn bie Hauvtauflieferung früher erfolgt. Ter Zentralausfchnß
Hot den ihm angehörigen Vereinen von bie,ent Schreiben Kenntnis
gegeben.

der „Pädagogischen Vereinigung von
ItiO.-i". Noch acht Tage unb die Osterferien beginnen wieder, mehr

als zwei Wochen früher als im Vorjadre. Doch die Vorboten des
Lenzes zeigen sich schon heute oem aufmerksamen Beobachter. Der
Winter scheint wirklich zu (ßnde. UeberaU keimendes Leben! Die
Kätzchen der Weiden und Haselsträucher schwellen; bie Stare finb
längst zurückgekehrt. Tarum hinaus in bie Natur! Schickt auch eure
Kntder hinaus, daß ihre bleichen Wangen sich wieder roten 1 Treibt
die Stubenhocker auS ben Zimmern, treibt sie hinweg von ihren
Büchern ! Ausflüge, Bewegung in freier Luft — auch ein Gegengift
gegen bie Schundliteratur. Laßt sie zu zweien ober breien ihren Ausflug
machen in die schöne Umgebung unserer Stabt! 12- unb 13jährtge
kann man auch ohne erwachsene Begleiter ruhig ihren Weg gehen
lasten. Wenige Lerhalwngsmaßregelu, unb bann hinaus! Knaben
müssen gewagt fern, um Männer zu werben. Doch wie viele gibt eS
da der Aengstlicheu unb Besorgten: „Allem hinaus, wie leicht könnte
bem Kinbe etwas zustoßen?" Nun, so laßt sie sich wenigstens ben
Ferienausflügen anichli.ßen bürfen, unter Führung von Lehrern, Die
sich stil Jahren gern unb willig biefer Aufgabe, ber Jugend zu dienen,
widmen. Immer größer muß noch bie Zahl berer werden, welche die
Wandervereme unserer Stabt alljährlich hinausführen. Tie
„Pädagogische Vereinigung von 1905", bie seit Jahren mit
immer größer roerbenben BeteiligungSzahlen Knaben unb
Mädchen in die nähere und weitere Umgebung Hamburgs hinaus-
führt, veranstaltet in ben Osterferien wieber brei Ausflüge,
unb zwar: Mittwoch, ben 16. März, nach bem Eistenborfer Forst (25 -H),
Freitag, ben 18. März, nach der Riffener Heide (25 ^J), Tienstag, den
22. März Fußwanderung mit verschiedenen Zielen (10 aj >. — starten

sind ständig zu haben bet ben Lehrern: L. Jantzen. St. Pauli, GlaS-
hüttenstraße 110: A. Fahrenkrug. Harvestebube, StielortaUee 18: E Aß-
felder, Eimsbüttel, Rombergstr. 6; P. Baben, Hammerbrook, Sachsen-
straße 1 (nur 6—8 Uhr abends); K. Berge, Borgfelde, Bürgerweibe 43 ;
R Sieber*, Groß-Borstel, Tarpendeckstraße 157; G. Bolland, Bann-
beck, Schüyetihof 40 (nur Dienstags und Freitags 6—8 Uhr abends).
Außerdem findet^Kaneuverkauf an folgenden schulen statt: Rosen-
allee 37, Averhoffstraße 9, Reginenftraße 51, Sbitalerstraße 6, Grund-
straße 10 — und zwar am Montag, 14. März, 7—8 Uhr abends.

Borlcfuugsweseu der Lberfchulbehörde. Freilag, 4. März.
Rechtswissenschaft. Dr. Wastermann: Der gewerdlicke Reckts-
schutz: Grundzüge deS deunchen Warenzcichenrechts. Von 8 diS 9 Ubr
abenDS im Höriaal ß deS JohanneumS Einlaßkarten nicht erforderlich.
Dr. Leo: Einführung in das Handelsrecht, 1L Teil. Von 9 dts
10 Uhr abends im Hörsaal D, Tomstrabe 9. Tie Vorlesung vom
Staatsanwalt Tr. Schroeder über: „Besprechung au-gewählter Fälle
au8 beut Zwtiprozeßrecht" fällt wegen Erkrankung des Dozenten am
Freitag, 4. März, aus. Der nächste Vornag findet au. Montag,
7. März, abends von 8 bis 10 Uhr, tm Hörsaal E, Toin-
siraße 8, statt. — Volkswirtschaftslehre. Professor
Tr. Rathgen: Lolkswirtichaftliche Uebungen über Handwerk und
Kleinhandel. Letzter Vortrag. Lon 7i bis 9i Uhr abends tm
Seminar für Nationalökonomie und Kolonialpolitik, Tomstraße 8. —
Philosophie: Tr. Tröutner: Phosiologte. Vierter Teil: Ter
Schlaf. Mit Lichtbildern. Von 8 bis 9 Uar abends in der Aula des
Schul- und Museumsgebäudes, Steiniorplatz, Eingang durch bie Ge-
werbeschule. Einlaßkarten nicht erforderlich. Profiffor Tr. Eordsen:
Pädagogisches Praktckum. Von 5 bis 7 Uhr abends im Hörsaal D,
Tomnraße 9. —LiteraturundSprachwijsenschatt: Prof.
Tr. Koster (Leipzig): Tie ersten Entwicklungsjahre der deutschen Romantik:
Allgemeine Voraussetzungen. Tie Brüf.r Schlegel. Lon 8 bis 9 Uhr
abends in der Aula des JohanneumS. Etnlaßkariett sämtlich auSgegeben.
— Geschichte. Professor Tr. Wahl: Uebungen zur Veriassungs-
geschichte. Von 4 bis 5 Uhr nachmittags tm historischen Seminar,
Domstraße 8. — Geographie. Professor Tr. Passarge: Allgemeine
Geographie als Grunblage der Laiideskuitbe. Mit Lichtoilderit. Lon
8 bis 9z Uhr abends im Hörsaal A deS JohanneumS. Einlaßkarten
nicht erforderlich. Dr. Reche: Echnographte der Sübiee, mit Licht-
bildern. Lon 8 dis 9 11: r abends im großen Horsaa. des Natur-
bistortschenMuseums. Einlaßkarten nicht erforderlich. — Astronomie:
Tr. Schwaßmann: Tie Methoden cer geographischen Ortsbestimmung
aus astronomischen Beobachtungen mit praktischen Uebungen. Von
7 bis 8 Uhr adendS im Hörsaal E, Tomstraße 8. —
Physik. Profiffor Tr. Voller: Gesamtkursus der ElektrizitätS-
lehre, II. Teil: Praktische Anwendungen. Von 8 blS 9 Uhr abctibS
im großen Höriaal der Staatelaboraion.it, Jungiusstraße. — Ehemie:
Haßler: Allgemeine Erperiinentalchemie, anorganiicher Teil. Von
2 diS 4 Uhr nachmittags im kleinen Hörjaal des Chemischen Staats»

laboraloriurnS, Jungiusstraße. Dr. Rischbieth: Chemisches Praktikum.
Von 7 bis 9 Uhr abends in der Oberrealichule Eimsbüttel. —

otantf. Professor Dr. Voigt: Die Nutzpflanzen und ihre Pro-
dukte, unter besonderer Berücksichtigung ber wichtigsten Handelsartikel.
Von 8 bis 9 Uhr abends im Hörsaal des Botanischen Gartens. Ein-
laßkarten nicht erforderlich.

Die Direktion ber Gaswerke macht bei Gelegenheit des be-
vorstehenden UmzugSterminS ihre Gasabnehmer aufmerksam, daß
es in den meisten Fällen beim Umzug zweckmäßig ist, den Miete-
S a $ m < f f f r in der Wohnung zu belasten. ES ist zu empfehlen,
daß sich bie ausziehende Partie rechtzeitig mit der neu einziehenden
tn bezug au> den Gasmesser in Verbindung setzt Der Gasmesser ist
Eigentum der Gaswerke; in manchen Fällen gehört die VerbindutigS-
leltnng usw zum Hause. In vielen Fällen aber sind die Stier«
s ffENllsleitungen, ber Hahn und Zubehör Eigentum des Mieters, der
die Einrichtung bei stimm Einzug Herstellen ließ. Bei seinem AuSzug kann
er in teiner neuen Wohmiiig nur in den seltensten Fällen die genannten
ituae gebrauchen, sie sind 'm ihn fast wertlos. Dagegen erspart die
Belassung m der Wohnung unter Einigung mit dem neuen Mieter
bciben Arbeit und Geld. Tie Wegnahme deS Gasmessers ist durchaus

nicht nötig, kann vielmehr vollständig erspart werden, wenn der bis-
herige und der neue Mieter sich schriftlich an die Direktion der Gas-
werke, Kurze Mühren 22, wenden und die Ablesung des GaSmesterS

einer beftimmten Zeit wünschen. Tie Ablesung geschieht kostenlos.
Bet Vlunzgasmefseranlagen find sämtliche EinrichtungSgegenstände
Eigentum der Gaswerke und müssen in den Wohnungen verbleiben. '

Hansa-Theater. Der März gehört für die Theater und
VarEies zu den sogenannten stillen Monaten, in denen andre
Verpflichtungen bie Mittel mehr in Anspruch nehmen und tn
eenen man auch schon beginnt, ins Freie zu streben. Darum
muß ein Institut, das mit allem dem andern erfolgreich will kon-
kurrieren können, im März sich schon besonders anftrengen. Das
.6 ans a - T Heater tat_ cs und bringt diesmal ein Programm
oon artistischen -Spezialitäten, das so leicht nicht zu überbieten ist.
2 i o eröffnet ben Abend mit einem sehr grotesken Entree, dem
er noch eine Reihe Produktionen mit einem erstaunlich dressierten
Terrier folgen läßt. In der M a b e 11 a F o n d a - T r u p p e, die
sich als fieulenjongleure produziert, sind besonders eine Dame
unb ein Herr ganz hervorragende Vertreter ihres Fachs, die mit
einer frappierenden Sicherheit eine Reihe neuer Nuancen in dies
interessante Spiel bringen. Iakob Damhof ers Kärntner
Jodler- und Tänzergesellschast durfte mit den
ferieufen und luftigen Sängen und ihren flotten Schuhplattlern
auch stets ihr Publikum finden. Der Vogelstimmen-Jmitator
Alexander ist einer der Hervorragendsten seines Fachs. Wie
er das Schnattern einer Entenfamilie, fein nuanciert in ihren
Gliedern, das ängstliche Piepsen eines von mutwilligen Kindern
gejagten Hübnerküchleins, den bellen kräftigen Schlag des Finken,
die Rolle eines Harzer Edelrollers, Stamm Seiffert, das süße,
sinnliche Schluchzen und Begehren Philomelens nachahmt, bietet
immer von neuem Ueberraschungen. Die Mahara ist prolon-
giert, das beste Zeichen für ihre außerordentliche Zugkraft. In
der Tat bietet sie in ihren symbolischen Schlangen- und Schleier-
tänzen, die sie mit ihrem schönen, schmiegsamen und eleganten
Körper ausführt, ein Schaustück von seltenem Reiz. Das akrobati-
sche Tanzduett Les Sousloffs ist von früheren Jahren noch
im besten Andenken. Ihre Produktionen sind noch temperament-
voller, noch schwieriger geworden und lassen darum doch nicht
Grazie und nicht Eleganz vermiffen. Für Albert Kartelli
gibt es anscheinend gar keine Schwierigkeiten, sobald er auf seinem
schlaff hängenden Telegraphendraht steht. Alle Gesetze der Gravi-
tation und des Erdmagnetismus sind scheinbar für ihn aufgehoben.
So läuft, steht, springt, radfahrt er auf dem Draht, macht
schwierige akrobatische Exerzitien und macht zum Schluß sogar
einen Handstand mit einer Hand auf dem schwankenden Draht,
der dock kaum Raum für eine Stütze bietet. Seine Kühnheit,

feine Sicherheit unb bie Fülle feiner noch nie gesehenen Tricks
jagten ben Zuschauer von erinent Staunen ins andere. Ungemeines
Jntereffe dürften auch die Produktionen von Miß Orfords
drei Elefanten bieten, bie auherorbentlich gut bressiert sind und
gute neue Leistungen bringen. The Jackson Family weiß
dem ausgetretenen Gleise ber musikalischen Spezialität ganz neue
-seiten abzugewinnen, arbeitet sicher unb leistet nur für bas Ohr
höchst Angenehmes. Eine tüchtige russische Truppe ist bie von
W. Wolkowsky. Sie tanzt ihre wilben originellen Kosaken-
tänze mit Temperament, singt Wohlklingenb im Ensemble unb
spielt russische Instrumente. Liane de Vries ist in der Art,
wie sie ihre pikanten Chansons bringt, in ihrem Auftreten über-
haupt, echte Pariser Schule. Sie bat Charme und Chick, wunder-
volle Toiletten, Brillanten, Rubine, Smaragde die Fülle, dazu
eine schöne Figur. Was Wunder also, wenn sie brausenden Be:
fall findet! Die optische Berichterstatung bringt allerhand Neu-
heiten. unter anberm eine hübsche Reiseschilderung im Bild an
ber Südküste Schwedens.

Zirkus Schumann. Daß Herr Direktor Schumann
bemüht ist, reiche Abwechslung in sein Programm zu bringen,
beweist wieder bie Aufführung der Pantomime ,.C a fa-
hl a n c a", in der Episoden auS dem französisch-marokkanischen
Krieg dargestellt werden. Die Pantomime umfaßt 6 Bilder, durch

die sich folgende Handlung zieht, soweit man von einer solchen reden
kann: Zu Beginn wird unser Auge durch den Aufzug des Scheiks
und seiner Tochter sowie des großen Gefolges, gefesselt. Ein
buntes Bild bietet auch das Volk, das sich versammelt, um dem
Scheik zu huldigen. Da erscheint hoch zu Pferde ein französischer
General, der mit dem Scheik betreffs Unterzeichnung eines Ver-
trages verhandeln will. Sie begeben sich gemeinsam in den
Trunksaal, unb zu Ehren deS Generals und feiner mit ihm ge
kommenen Offiziere werden Festspiele veranstaltet, unter anberm
auch cm Säbeltanz, der von der fabelhaften Gewandtheit unb Ge
schicklichken des Arabers ein glänzendes Zeugnis ablegte. Recht
ansprechend ist auch das orientalische Ballet. Für bie marokkani-
schen Festspiele ist eine Araber-Truppe gewonnen worden. Sie
leistet geradezu Erstaunliches in Parterregymnastik; ein Salto-
mortale jagt ben anbern. Ein bcfonberS kräftiger Araber ist
unter ihnen, auf ben etwa zehn Menschen klettern, die er eine
geraume Zeit, in der Manege stehend, trägt, bis tosender Beifall
ihn umbrauft. Auch die nun in ber Reihe ber Festspiele folgenden

Ihm wurde grün in den Augen; er wußte aber nicht, gegen
wen er losbrechen sollte.

Rundqvist verhalf ihm zu einem Ableiter, indem er erklärte,
das fei ein üblicher „Spaß" in der Gegend, wenn sich jemand
verheirate.

Unglücklicherweise kam Gustav gerade hinzu, um sein Er-
staunen auszufprechen, daß der Lumpensammler so früh im Herbst
gekommen, während er sonst sich nicht vor Neujahr zu zeigen
pflege. Gleichzeitig griff Norman ein, um zu erklären, es sei
kein Lumpensa-mmler dagewesen, das seien Carlssons Andenken
an Ida; mit denen habe Rundqvist dem Carlsson einen Streich
spielen wollen, da es jetzt zwischen den beiden ans fei.

Nun fielen scharfe Worte. DaS Ende war, daß Gustav zur
Pfarre segelte. Dort gelang eS ihm, Carlssons Hochzeit auf
sechs Monate zu verschieben, da deffen Papiere nicht in Ordnung
waren.

Das war für Carlsson ein Strich durch die Rechnung. Doch
er suchte ben, so gut er konnte, wieder auSzukratzen, indem er
sich einen Ersatz verschaffte.

Zuerst hatte Carlsson feine neue Slellung feierlich aufgefaßt;
als das aber übel ablief, beschloß er, sie wenigstens den Leuten
auf dem Hof gegenüber scherzhaft zu nehmen. DaS gelang ihm
auch, nur mit Gustav nicht; ber unterhielt beständig einen unter-
seeischen Kampf, ohne irgend ein Zeichen zur Versöhnung blicken
zu lassen.

So verging ber Winter, langsam und still. Man haute Holz,
flieste Netze, fischte auf dem Eis. Dazwischen spielte man Karten
und trank Kaffeehalbe. Feierte Weihnachten durch einen SchmauS.
Sag ber Vogeljagb ob.

♦

ES wurde wieder Frühling. Der Eiberstriw lockte aufs Meer
hinaus; aber Carlsson setzte alle Kräfte an bie Bestellung, um auf
eine gute Ernte rechnen zu können. Die war nötig, um ben AuS-
fall zu ersetzen, den bie Hochzeit bringen würde; befonber» da man

Die Absicht hatte, eine große Hochzeit zu halten, an bie man noch
Sahre lang denken sollte.

Mit den Zugvögeln kamen auch die Sommergäste. Der Pro»
Tenor nickte freundlich wie int vorigen Jahre und fand, es sei alles
„leben wie früher, besondere daß mau Hochzeit halte. Glücklicher-
ivcifc war Ida nicht dabei. Sie hatte im April den Dienst ber«
lagen und sollte sich halb verheiraten. Ihre Nachfolgerin war
nnl’t beionbcfv anziehend; auch batte Carlsson zu viel Eisen im
sreuer, urn sieb mit ihr einzulassen; zumal er daS Spiel in ber
■Vatu batte unb nicht geneigt tont, es zu verlieren.
. , - iiUsommertag wurden sie aufgeboten unb die Hochzeit
tollte zwischen loenmahb und Kornernte ftattfinben; bann war
immer eine Ruhepause in der Arbeit, sowohl zu Lande wie
zur see.

Aach dem Aufgebot machte sich eine Aenderung in Carlssons
kleien hinter.bat, die nicht gerade angenehm war. Frau Flod
war die erste, bie, sie zu emnfinben batte. Nach ber Sitte des
Landes hatten sie seit bet Verlobung wie verheiratete Leute gelebt;
und der Bräutigam, den der Aufschub bedrohte, wußte fein Be

nehmen immer nach den zwingenden Umständen einzurickten. Als
die Gefahr aber vorüber war, trug er den Kopf hoch und zeigte
die Klauen.

Das machte jedoch auf Frau Flod, die sich ebenfalls sicher
fühlte, keinen andern Eindruck, als daß sie auch die Zähne zeigte,
so viel sie noch hatte. So gerieten sie am Tage des dritten Auf-
gebots aneinander.

Tic ganze Bevölkerung der Insel, irußer Lotte, ivav nach der
Kirche gefahren, um das ..benbmabl zu nehmen. Wie gewöhnlich
batte man das kleinste Boot genommen, um, falle- man rubern
mußte, so wenig Mühe wie möglich damit fu haben. E-- mar also
eng im Boot, mmal man Proviant, Fisch, für den Panor und
Siebter für ben Küster mitführte; außerdem Hatte man alle mög-
lichen Kleidungsstücke zum wechseln mitgenommen; ganz abgesehen
von Segel und Riemen, Schöpfgefäßen und Eimern, Schemeln und
Tritten.

Nach Gewohnheit batte man ein besseres Frühstück gegessen;
Hatte einander auS Krügen und Flaschen uigetrunten. Heib war
eS auch auf see, und niemand wollte rudern; ein .einer Streit
brach unter ben Männern auS, von denen keiner Lust eatte,
fchwwend in die Kirche zu kommen. Die Frauen traten dazwischen,
und als man in die Kirchbucht kam und die Glocken hörte, die

man feit Jabr und Tag nicht vernommen, wurde der Zwist
beigelegt.

Eo läutete zum ersten Male; man hatte, also noch viel Zeit.
Frau Flod ging darum mit den Fisch.:: nach der Pfarre hinauf.

Der Pastor rasierte sich gerade und war bei grimmiger Laune.

„Seltenen Besuch Hat die Kirche Heute, da die Hernsöer
kommen," grüßte er unb prüfte daS Mester am Zeigefinger.

Carlsson, ber die Fische trug, konnte in die Küche gehen, um
sich einen Schnaps geben zu lassen.

Dann ging man mit den Lichtern zum Küster; und dort gab es
auch einen Schnaps.

Schließlich trafen sich alle vor der Kirche, sad.n sich die Pferde
deS Großbauern an, lasen die Grabsteine und begrüßten Bekannte.
Fran Flod machte dem Grabe Floss einen Besuch, während Carls-
son beiseite ging.

AIS es zum letzten Male geläutet Halle, trat die C>emeinde in
die Kirche ein.

Da die Hcmsöer, nachdem die alte .Hirche verbrannt war, keinen
eigenen Kirchenstuhl hatten, mußten sie auf dem Gang stehen.
Heiß war es. unb fremd fühlten sie sich in dem großen Raum;
aus reiner Verlegenheit schwitztsh sie; sie sahen aus wie eine Bande
aus ber Besserungsanstalt.

Die 11 br wurde elf, cbe man zum Kanzel lieb kam; bie Hernsöer
batten einige zwanzigmal die Beine umgestellt und die Füße ge-
ireckselt. Die Sonne schien so heiß in die Kirche, bah der Schweiß
ihnen von den Stirnen perlte; aber sie standen wie in einer Zange
und konnten sich nicht nach einem schattigen Fleck retten.

Da kommt der Kirchendiener und setzt Nummer 158 bes Ge-
sangbuches ein. Die Orgel spielt ein Vorspiel und der Küster bc
ginnt mit der ersten Strophe. Die wird mit Lust und Leben

gesungen, da man unmittelbar nach ihr die Predigt erwartete.
Aber siehe, es komm! Strophe zwei unb drei.

„Es sann doch nicht sein Ernst sein, alle achtzehn durchzu.
nehmen?" flüsterte Rundgvift Norman zu.

Aber es war Ernst I In der Tür zur Sakristei war Pastor
Nordströms zorniges Gesicht zu sehen, das bie Gemeinde trotzig
unb herausfordernd anblidte; er hatte beschlossen, ihr eine gehörige
Lehre zu geben, da er sie einmal unter den Händen hatte.

Und alle achtzehn Strophen wurden gesungen; bie Uhr war
halb zwölf, als der Pastor endlich auf die Kanzel kam. Ta aber
waren sie weich, so weich, daß sie auf ihr Angesicht nieberfieleii
und einschliefen.

Lange dauerte jedoch der Schlaf nicht, denn eins, zwei, drei
schrie der Pastor sie au, daß die Schlummernden auffuhren, bie
Köpfe in die Höhe warfen und ben Nachbar dumm anstarrten, als
fragten sie, ob Feuer ausgcbrodien sei.

Carlsson unb bie Alte batten sich so weit vorgedrängt, daß ein
Rückzug nach der Tür unmöglich war, ohne Aufsehen zu erregen.
Tie Alte meinte aus Müdigkeit unb infolge ihrer engen Stiefel,
bie um so ärger drückten, je höher bie Wärme stieg. Zuweilen
warf sie ihrem Bräutigam einen bittenden Blick zu, als flehe sie
ibn an, sie an bie See h.nunterzutrageii: der aber war so in den
Gottesdienst vertieft, wie er da in FlodS weiten roßledernen
Stiefeln stand, daß er bie Ungeduldige nur mil bösen Blicken
strafte.

Die andern dagegen waren achteraus gesackt und unter Sie
Orgelempore gekommen; dort war e5 kühl und man hatte etwas
Schatten. Dort entdeckte Gustav auch die Feuerspritze, ließ sich
darauf nieder und nahm Clara auf den Schoß.

Rundyvist lehnte sich an einen Pfeiler unb Norman stand
neben ihm, als bie Predigt begann.

Es waren Worte unb keine Lieder, und sie bauerte fette
Viertelstunden. Der Text handelte von den klugen unb törichten
Jungfrauen: da keiner von ben Mannsleuten den auf fick bezog,
schlief die ganze Gesellschaft; schlief sitzend, bangend, stehend.

AIS eine halbe stunde vergangen war, meß Norman
Rundqvist der sich bie Stirn mit der Hand hielt, als fei ihm
nicht wohl, an unb zeigte mit dein Daumen nach Klara und
Gustav auf der Feuerspritze. Rundavist drehte sich behutsam zur
Seite, sperrte die Augen auf, als sehe er den Bösen selber;
schüttelte ben Kopf und lächelte, als habe er verstanden. Klara
hatte nämlich die Augen geschloffen und ließ die Zunge hängen,
als ob sie in schmerzlichen Träumen schliefe; Gustav aber starrte
unverwandt Pastor Nordström an, als wolle er jede? Wort auf
essen und strenge sich an, das Stunbengla? rinnen $u hören.

„Aber bie finb ja toll," flüsterte Rundavist, ging langsam
unb vorsichtig rückwärts, behutsam mit den Fersen tappend, um
nicht heftig gegen die Ziegelsteine zu stoßen.

Norman aber hatte Rundqvists Gedanken schon gelesen:
schnell wie ein Aal war et zum Kirchhof hinaus geichlüpft.
Dorthin folgte Rundqvist ihm bald. Beide eilten bann zusammen
nach dem Boot hinunter.

j}ortstjtrag toi,tu
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Die Reorganisation des Gewerbe- nnd Fortbildnngs-

schulwesens

ist endlich — nach jahrelangem Drängen, namentlich auch der

sozialdemokratischen BürgerschastSfraklion — in Gestalt einer umfang-

reichen SenalSvorlage der Bürgerschaft als Gesetzentwurf vorgelegt.

Damit zugleich erscheinen ausführlich begründete Anträge auf Er-

richtung von Neubauten für das Technikum und die
Kun st gewerbeschule.

Der Senat beantragt, indem er aus die auf der Kanzlei der

Bürgerschaft nicdergelegten Baupläne und Kostenanschläge Bezug
Nimmt, die Bürgerschaft wolle:

1. dem Entwurf eines Gesetzes über die FortbildungSschul»
Pflicht ihre Mitgenehmigung erteilen;

II. es mitgcneymigcn, daß nach Maßgabe der vorgelegten Baupläne,

vorbehaltlich etwaiger bei der Ausführung der Arbeiten als zweck-
mäßig sich ergebender Aenderungen,

1. auf dem am Berlincrtore zwischen der Volksschule und dem

Mineralogisch-Geologischen Institute belegenen Platz ein Neu-

bau für daS Staatliche Technikum mit einem Gesamt-
kostenaufwande von Ml 2 669 500 errichtet werde;

2. aus dem Platz Ecke Lerchenfeld und Uferstraße ein Neubau

für die Staatliche Kun st gewerbeschule mit einem
Gesamlkostenaufwande von Ml 1 985 300 errichtet werde;

UI. es milgcnehmigen:

1. daß die Finanzdeputation ermächtigt werde, den Betrag der

Baukosten mit insgesamt M. 3 860 300 auf dein Anleihewege
bestmöglich zu beschaffen;

2. daß zur Beschaffung der inneren Einrichtung einschließlich der

Lehrmittel und Maschinen in das Budget der Verwaltung des

GcwerbeschulwcsenS eingestellt werden:

a) für 1911 ein Betrag von M,. 50 000 für das Technikum;

b) für 1912 ein Betrag von X 449 500 für daS Technikum

und ein solcher von M 235 000 für die Kunstgewcrbeschule.

In der sehr ausführlichen Begründung, auf deren Einzelheiten
wir noch zurückkommen iverden, heißt es zum Schluß:

Der Senat verkennt nicht den erheblichen Umfang der durch die

vorgeichlageiieReorganiiation des gewerblichen und technischen Untcrrichts-

wesenS bedingten finanziellen Belastung, hält indes die geplante Neu-

zestaltung für erforderlich. Handelt es sich bei der Einführung des

Zortbildungsschulzwangcs für die Lehrlinge deS Handwerks und des

TetailhandelS um eine im Interesse der gedeihlichen Entwicklung

wichtiger Zweige des Mittelstandes gebotene, von den beteiligten Kreisen

selbst dringend gewünschte Maßregel, so bedarf es der Errichtung von

Neubauten für daS Technikum und die Kunstgewcrbeschule, um die

genannten, in erfreulichem Aufblühen begriffenen Anstalten zu be-

fähigen, ihrer Aufgabe, begabteren Angehörigen deS Gewcrbestandes

eine umfassendere technische ober kunstgewerbliche Bildung zu vermitteln,

in einer den gesteigerten Anforderungen der Jetztzeit genügenden Weife
gerecht zu werden.

WaS die Baugewerkschule betrifft, so wird eS möglich sein, diese

Anstalt, der bei dem Auszuge deS Technikums eine Reihe weiterer

Räume zugcwiesen werden kann, noch auf längere Zeit hinaus in dem
Schul- und MuseumSgebäude zu belassen.

*

& e setz übe r,d ie Fortbildungsschulpslicht
hat nach dem vorliegenden Entwurf folgenden Wortlaut:

S 1. Zum Besuche der staatlichen Fortbildungsschule sind ver-
pflichtet alle männlichen Personen unter 18 Jabrcn, welche int
Gebiete der Stadt Hamburg ober ber Elbinseln Waltershof,
Mühlcnwärdcr und Dradenau: 1. in einem Gewerbebetriebe zur
Erlernung ober in Ausübung eines Handwerks, 2. in Detail-
geschäften ber in beut Anhänge zu dem Gesetze, betreffend die
Detaillistenkammer, vom 29. Februar 1904, genannten Geschäfts-
zweige als Handlungslehrlinge ober -Gehilfen beschäftigt werden.
Diese Verpflichtung besteht für die Dauer von drei Jahren nach
Beendigung ber Schulpflicht, jedoch nicht länger als bis zum
Ablaufe des Schuljahres, in welchem der Fortbildungsschulpflich-
tige das 17. Lebensjahr vollendet.

§ 2. Von der Verpflichtung zum Schulbesuche befreit:
1. der durch Ablegung einer Prüfung zu erbringende Nachweis
derjenigen Kenntnisse und Fertigkeiten, deren Aneignung daS
Ziel des Fortbildungschulunterrichts bildet; 2. der Besuch einer
anderen Fortbildungsschule oder einer Fachschule, sofern bet
Unterricht biefer Schule als ausreichender Ersatz des staatlichen
Fortbildungsschulunterrichts anerkannt ist; 3. der Nachweis der
wissenschaftlichen Befähigung zum einjährig-freiwilligen Militär-
dienste.

§ 3. Die Leitung des Gewerbe- und Foribildungsschul-
wesens im Gebiete der Stadt Hamburg, sowie der Elbinseln
Waltershof, Mühlenwärder und Dradenau wird einer besonderen
„Behörde für das Gewerbe- und Fortbildungsschulwesen" über-
tragen. Die Behörde besteht aus zwei Mitgliebern des Senats,
vier von der Bürgerschaft auf acht Jahre erwählten Mitgliedern,
sowie vier von der Gewerbekammer, je zwei von ber Oberschul,
behördc, der Handelskammer unb_ der Detaillistenkammer aus
dem Kreis ihrer Mitglieder erwählten Mitgliedern, aus dem

Schulrate für daS Gewerbe- und Fortbildungsschulwesen und auS
dem 5 rreftor des Museums für Kunst und Gewerbe. Von den
von ber Bürgerschaft erwählten Mitgliebern tritt alle zwei Jahre
eines aus. Ueber die Reihenfolge, in welcher bie zuerst er-
wählten Mitglieder auszutreten haben, entscheidet das Los. Falls
die auf Grund dieses Geseges zu vollziehenden ersten Wahlen auf
einen andern Zeitpunkt als auf den Beginn eines Kalenderjahres
erfolgen, wird die Frist bis zum Beginne des nächsten Kalender-
jahres in die Amtsdauer nicht eingeiechnet. Tie Behörde erläßt
die Schulordnung und entscheidet über Streitigkeiten hinsichtlich
der Schulpflicht, sowie darüber, ob einer ber Befreiungsgrünbe
be5 S 2 vorliegt.

8 4. Der Unterricht ist auf beruflicher Grundlage
einzurichten. Die Anzahl der wöchentlichen Unterrichtsstunden
soll im Jahresdurchschnitte für die eine Ausbildung im Zeichnen
erfordernden Berufe acht, für die übrigen Berufe sechs betragen.
Der Unterricht wird an den Werktagen bis spätestens 8 Uhr
abends erteilt. Die Festsetzung der Unterrichtszeit erfolgt nach
Anhörung der Gewerhekammer ober ber Deiaillistenkammer.

S/>. Tie Arbeitgeber haben bie von ihnen beschäftigten
Fortbilbungsschulpflichtigen spätestens am sechsten Tage nach ber
Annahme zum Schulbesuch anzumelden und spätestens am dritten
Tage nach der Entlassung wieder abzumelden.

§ 6. Die Arbeitgeber, sowie die Eltern unv Vormünder bet
Schulpflichtigen haben diese zum Besuche der Fortbildungsschule
anzuhalten und den Schulbesuch zu überwachen. Sie dürfen die
Schiller außer in Krankheitsfällen nicht ohne vorherige Geneh-
migung der Schulleitung vom Unterrichte fernhalten und haben
Anfragen lind Mitteilungen der Schulleitung über Versäumnifie
ober über Betragen der Spüler sachgemäß zu erledigen.

8 7. Die Schüler haben sich der Schulzucht nach Maßgabe
der Schulordnung zu fügen.

8 8- Arbeitgeber, Eltern und Vormünder, sowie Schulpflich-
tige, welche den Bestimmungen der 88 5 bis 7 dieses Gesetze? zu-
widerhandeln, können mit Geldstrafe bis zu < 60 und im lln-
Vermögensfalle mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft werden, sofern
nicht in der Reichsgewerbeordnung ein anderes bestimmt ist.

8 9. In der Fortbildungsschule wird für bas Halbjahr ein
Schulgeld von <* 6 erhoben, das von dem Arbeitgeber im voraus
zu entrichten ist.

8 10. Dieses Gesetz tritt an einem von dem Senate zu be-
stimmenden Tag in Kraft. Mit dem Inkrafttreten dieses Ge-
setzes wird ber 8 24 Nr. 12 m des Revidierten Gesetzes über die
Organisation der Verwaltung, vom 2. November 1806 aufgehoben.
Soweit in Gesetzen die Verwaltung des Gewerbeschulwesens er.
wähnt ist, wird diese Bezeichnung durch die Bezeichnung „Behörde
für das Gewerbe- und Fortbildungsschulwesen" ersetzt. Etwa
sonst noch erforderlich werdende Uebergangs- und AusführungS-
hestimmungen erläßt der Senat.

Zum Projekt der Zeppelin-Polarfahrt,

die von Hamburg ihren AuSgang nehmen soll, wird in aus-
wärtigen Blättern mitgeteilt :

Graf Zeppelin will an ber Vorervedition, bie im Sommer
dieses Jahres mit einem Dampsschiif die arktischen Gewäffer befahren
wird, um durch Geh. Rat Hergesell Studien über Wind- und
Wetterverhältniffe zu machen, teilnehmen. Wenn die von dieser Vor-
ervedition unternommenen Unlerfuräungen befriedigend aiiSfallen, sollen
zwei eigens dafür konstruierte LenkballonS UebiingS'ahrten über See
vornehmen, und zwar von Hamburg auS, wenn hier eine Halle er-
baut fein wird, die aber noch nicht gesichert ist. Diese kann erst im

Frühjahr 1911 fertiggestellt sein, und die Fahrten können also auch
erst 1911 beginnen.

Daß Gras Zeppelin und Pros. Hergesell am 5. und 6. b. M. zu
einer Tagung der arktischen Zeppelin-Luftfchiff-Expeditian nach Ham-
burg kommen, hatten wir bereits gemelbet. Die „Weserztg." bemerkt
bazn: „Anscheinenb wächst sich bie Sache zu einer Art Rivalität
zwischen Hamburg unb Frankfurt a. M. auS, benn Frankfurt bat

sich, als bie Frankfurter LuftschiffabrtS-A.-G. gegründet wurde, von
vornherein den Bau ber ersten Luftschiffhalle gesichert. Um bie Sache
nicht scheitern zu lassen, lehnte die Gesellschaft es ab, irgend welchen
Städten für die von ihnen zugebrachten Mittel den Bau von Luft-
fchiffhallen zu garantieren, selbst wenn diese Gelder mehrere
Hunderttausende betragen. Das etwas bedächtige Hamburg hat
nun allerdings gleich mehr als eine halbe Niillion Mark
gezeichnet, und nun wird es sehr schwierig sein, eine Eini-
gung zu. erzielen, wenngleich nicht zu verkeimen ist, daß btt
(Station Hamburg nicht nur für bie ersten Fahrten der
Luftschiffe übers Meer und weiter für bie arktische Expedition von
großer Bedeutung ist, sondern auch nicht geleugnet werden kann, daß
die beiden ersten Stationen Friedrichshafen und Frankfurt a. M. nicht
immer genug Passagiere für die Luftschiffe stellen würden. Im
Anichlitß an die Organisation der P a k e t f a h r t würde sich das viel
leichter bewerkstelligen lassen, da ber Zustrom ber Fremben hier größer
ist. Unt bieje Fragen werben sich die Verhaitdlungen am kontnienden
Sonnabend und Sonntag in erster Linie drehen. Von großer Wichtigkeit
würde die Station Hamburg auch für die Marine f. in. Daher
hat auch die Rcarineverwaltung ein erhöhtes Interesse für bie Ver-
handlttngen in Hamburg an bett Tag gelegt."

Die „große Wichtigkeit", bie ber MariniSnmS der Sache beilegt,
beruht natürlich nicht auf wissenschaftlichen Interessen, sondern ans
betten deS Massenmorbs. Auch wird man die geplante Eroberung des
Nordpols nicht der Wiffenschaft allein überlasten, sondern sie kriegs-
mäßig ausführen wollen.

Zusammenberufung der zur Hälfte erneuerten Bürger-
schaft. Im Amtsblatt wird zur öffentlichen Kunde gebracht, daß der
Senat gemäß Art. 41 Abs. 1 ber Verfassung die Zitsammenberusung
ber Bürgerschaft auf Sonnabend, den 5. März d I., 2 Uhr nach-
mittags, nach ihrem Sitzungssaal im Rathause verfügt hat.

Tie Fraktiotr der Bereinigten Liberale» hat in ihrer
gestrigen ersten Sitzung nach den Neuwahlen zur Bürgerschaft bie
Wabl ihres VorstanbeS vorgenommen. Die Amtszeit bes bisherigen
Vorstanbes ist nach ben Satzungen abgelaufen unb eine Wiederwahl
der Mitglieder desselben nickt zulässig. ES wurden gewählt zum Vor-
sitzenden Herr Dr. E a r l Petersen, zum stellvertretenden Vor-
sitzenden Herr Ferdii a d Beit, zum Schriftführer Herr Hey.

(Nachdruck »erboten.)

Die Inselvauerrr.

Roman von August Strindberg.

Verdeutscht von Emil Schering.

Fünftes Kapitel.

Man schlägt sich beim dritten Aufgebot, geht
zum Abendmahl unb hält Hochzei t, kommt aber

doch nicht i n s Brautbef t.

Daß niemand besser ist, als wenn er stirbt, und keiner
schlechter, als wenn er sich verheiratet, mußte Carlsson bald er-
fahren. Gustav hatte gebrüllt wie ein hungriger Seehund, hatte
drei Tage lang, während Carlsson eine kleine Reife unter irgend
einem Vorwand unternahm, getobt.

Der alte Flod wurde aus der Erde ausgegraben und nach
allen Seiten gewendet, um für den besten Menschen erklärt zu
werden, der bisher geschaffen worben. Dagegen kehrte man
Carlsson um wie alte Kleiber, um ihn auf ber innern Seite
voller Flecken zu finden. Man entdeckte, daß er Bahnarbeiter
und Reiseprediger gewesen, von drei Stellen fortgejagt worden,
einmal ganz sicher geflüchtet, einmal, nach nicht verbürgter An-
gabe, wegen Schlägerei bestraft worden sei.

Das alles hielt man Frau Flod unter die Nase; aber bie
Flamme war nun einmal entzündet, unb mit ber Aussicht, daß
ber Witwenstand zu Ende sei, schien die Alte wieder aufzuleben
unb sich ein dickes Fell anzulegen, daß sie alles vertragen konnte.

Die Feindseligkeiten gegen Carlsson hatten ihre Wurzel darin,
daß er, ber Frembling, jetzt burch bie Heirat in Besitz bisses
Stückes Laubes kommen sollte, das bie Eingeborenen gewisser-
maßen als ihr Eigentum betrachtet hatten.

Da die Alte wahrscheinlich noch manches Jahr leben wurde,
verringerten sich des Sohnes Aussichten, einmal sein eigener
Herr zu iverden; und feine Stellung auf dem Hof würbe t'iinftig-
hin wohl bie eines Knechtes sein, und zwar unter der Vormund-
schaft und dem guten Willen des früheren Knechtes. Es ivat
also ganz natürlich, daß der Abgesetzie raste. Er gab der Mutter
scharfe Worte, drohte, zur Polizei zu gehen, Anzeige zu machen
und ben künftigen Stiefvater fortjagen zu lassen.

Noch böser wurde er, als Carlsson von seiner kleinen Rene
int schwarzen Sonntagsrock unb der SeehundSmntze de? seligen
Flod znritckkam, die er bei ber ersten zärtlichen Gelegenheit als
Morgengabe erhalten hatte. Gustav sagte nichts, bestach aber
Rnnbyvist, Carlsson einen Schabernack zu spielen

Eines Morgens, als man sich an den FrühstiickStisch setzte,
lag auf Carlssons Platz ein Handtuch, da? eine Menge unsicht-
barer Dinge verbarg. Carlsson, der nichts Böses ahnte, hob daS
Handtuch auf und sah fein Tischende mit all dem Plunder gedeckt,
den er in seinem Sack gesammelt und unter dem Bett auf seiner
Kammer verborgen hatte. Da standen leere Hummerbüchsen,
Sardinendosen, Champignonkrüge, eine Porterflasche, unendlich
vielen Korken, ein gesprungener Blumentopf und anderes mehr.



Kunst, Wissenschaft und Leben.

S!aturwisie»schastliche Vorträge im Gewerkschaftshaufe.
Der letzte SBortrog jracl :e Beweise für bic Abstammungslehre.
Einen direkten Beweis für bic Richtigkeit der Abstammungslehre
zu erbringen, ist unmöglich. Tic Umwandlungen, durch welche sie
Entstehung neuer Arten bewirkt wird, erfordern in ihrer Ge-
samtheit derartig lange Zeiträume, daß schwerlich jemals die Ent-
stehung neuer Arten zu beobachten sein wirb. Ter Beweis kann
beshalb nur indirekt geführt werden: eine große Reihe von Er-
scheinungen läßt sich, wenn man nicht eine willkürliche Schöpfer-
laune annehmen will, nur durch bie Abstammungslehre erklären.
So z. B. kann man die Ucierinffimmung im Knochenbau der
Säugetiere nur so erklären, daß man eine Abstammung derselben
von einem gemeinsamen Vorfahren, einem Urfäugetiere, annimmt.
Besonder- auffallend ist die Uebereinstimmung des Armskelet,s
beim Menschen, beim Bären, beim Walfisch, bei ber Fledermaus,
da bie Arme hier ganz verschiebenen Betätigungen bienen unb
dementsprechenb ganz verschieden ausgebildet sind. Auch bas Arm-
skelett ber Vögel I Flügels unb ber Kriechtiere deutet auf nahe
Stammverwanbtsck>aft mit ben Säugetieren. Ein wichtiges Beweis-
mittel finb auch bie sogenannten rubimentären Organe. Bei
allen Säugetieren finb die Hintergliedmatzen am Becken befestigt.
Der Walfisch hat keine Hiniergliedmaßen, braucht also auch kein
Becken. Und dennoch findet sich da, wo andere Tiere das Becken
haben, beim Walfisch ein Knochenrest, der völlig funktionslos ist.
Er läßt sich nur erklären als ber verkümmerte, rudimentäre Rest
eines Beckens, das bei ben Vorfahren des Walfisches, bie Hinier-
gliebmaffen hatten, au-gebilbct war, bas dem Grönlanbswal als
Erbe von seinen Vorfahren überkommen ist. — Dem Rind fehlen
>m Oberkiefer die Sckmeibezähne; vor >cr Geburt sind sie im
Kiefer angelegt; die Anlagen im Oberkiefer werden jedoch zurück-
gebildet, während diejenigen im Unterkiefer sieb zu Zähnen aus-
oilden. Tee Anlage von Schneidezähnen im Oberkiefer läßt sich
nur burdi die Annahme erklären, das Rind stamme von Tier.
Termen ab, Ke auch oben ausgebildete Schneidezahne besaßen. —
Zu ben rudimentären Organen gehört auch der Blinddarm des
Menschen. Terielbe ist nicht nur ein höchst gesährUches Organ
(Blinddarmentzündung), sondern auch gänzlich überflüfffg; ist er

doch bei man den Nenschen von Weburi an funktionsloS, da er zu-
gewachsen ist; bei vielen findet diese Verwachsung später statt

(bei sechzigjährigen mehr als die Hälfte). Bei vielen Säuge-
tieren dagegen ist der Blinddarm sehr wichtig für die Verdauung;
bei ben Nagetieren erreicht er eine stattliche Länge. Ter kurze
Rest beim Menschen läßt sich nur durch bie Abstammungslehre
erklären, ebenso wie eine große Zahl anberer rubimentärer Or-
gane. Tahin gehören noch: Muskeln zur Bewegung der Ohr-
inuschelii, bei ben meisten Säugetieren (Hase, Pserd) sehr wichtig,
bei den meisten Menschen funktionsloS; Flügelstummel beim Lveiv-
li'en des kleinen Frostspanners (eines 'Schmetterlings), das nicht
fliegen kann; ein Schwanzstummel beim Menschen, ber im Skelett
deutlich vier Knochen aufweist; die .Körperbehaarung beim Men-

schen, die hier-Ohne allen Wert, für die übrigen Säugetiere aber
ein wichtiges Schutzmittel ist. Uebrigens kommt es vor, daß die
rudimentäre Behaarung bei einzelnen Menschen den Charakter
eines richtigen Haarkleides annimmt (Haar-, Affen- ober Löwen-
menschen >. Auch ein richtiger Stummelschwanz, ber aus dem
Körver hervortritt, wird zuweilen angelegt. Tann spricht man
ton Rückschlagserscheinungen, Von Atavismus. Für alle biese Er-
scheinungen ist die Abstammungslehre die einzige plausible Erklä-
rung. — Wertvolles Beweismaterial erbringt auch bie .Keimes-
geschichte. Alle Wirbeltiere zeigen in einem bestimmten Keimes-
stadium am Kovfc ehre Anzahl Spalten, bic sogenannten Stiemen«
1 Volten. Bei ben Fisckien entwickeln sich hier die zur Atmung
bienenben Kiemen; Kiemen und Spalten bleiben zeitlebens er-
halten. Bei Fröschen, Molchen unb Salamanbem entwickeln sich
ebenfalls Kiemen; biese gehen aber später wieder ein. Die durch
Kiemen atmende Froschlarvc hat überdies in ihrer Störverform
mehr Aehnlichkei! mit einem Fisch als mit einem Frosch. Der
Molch behält diese Fprm zeitlebens. Der Feuersalamander
iveicht schon etwas mehr von dieser Form ab. Seine Eier ent-
wickeln sich übrigens im Mutterleibe zu fiementragenben Carben,
die ins Wasser gesetzt werden. Bei einem nahe verwandten Tiere,
dem Alpensalamander, spielt sich nun die ganze Entwicklung im
Mutterleibe ab. Seine fiementragenben Larven kommen niemals
ins Wasser, verbleiben vielmehr im Mutterleibe und entwickeln
sich zu fertigen Salamandern. Bet Kriechtieren, Bögeln und
Säugetieren werden nun auch Kiemenspalten angelegt, später aber
umgebildet; zur Entwicklung von Kiemen kommt es niemals. Diese
Erscheinungen haben nun zu der Annahme geführt, daß alle Wirbel-
tiere von fischähnlickien Vorfahren abstammen, die im Stoffer
lebten und durch Kiemen atmeten; daß die sischähnlichen Zu-
stände in bet Keimesgeschichtc ein Erbteil von diesen Vorfahren

Auswärtiges

wegen Nötigung von zdcuiiucil
dem Genossen Markwald den Nädelssührer Die Straftaten solleü
Verübt worden sein anläßlich der am 13. Februar in Danzig statte
gefundenen Straßenbemonstration. Eine Versammlung unter freiem
Himmel gedenk! die sozialdemokratische Partei in B r a u n s ch w c i «
am nächsten Sonntag, von 11 Uhr Vormittage ab auf bem an bie
Effenbüttlerstraße grenzenden, großen, zu Spielzwecken benutzten fnicu
Pla» deS Bürgerparkes zu Veranstalten. Tic Polizeibirektion hat der
„Braunichw Lande-zig zufolge, diese Vosammlung genehmigt, jedoch
emen geschlossenen Auszug daS Führen von Fahnen ober da«
Dekoriere» deS Platzes verboten.

Bo», Wahlrcchtökampf. Gegen den Genossen M a r k >v a l d -
Königsberg hat bie StaatSanwallschait Anklage erhoben wegen Anstiftung
zum Landfriedensbruch, Zinn A u f r n h r unb zum Wibcr>
stand gegen bic Staatsgewalt. Außerdem ist noch Anklage erhoben

Nötigung^ von Beamten.^ Die Staatsanwaltschaft erblickt in

marolkanischcn Manöver sind ungemein interessant. Die Tochter
des ScheikS bat ftdi während dieser Festspiele in ben General
verliebt. Der ilbjutnnt des Scheils, der sie liebt, hat das bemerkt
und schüttet dem General Gift in den Wein. Das ist jedoch nicht
unbenterft geblieben, irr leugnet, wird aber nun gezwungen,
selbst ju trinken. Im letzten Moment wirst er den Becher fort
und stützt hinweg. Das schon unterfertigte Dokument wird vom
französischen General zerrissen, dem «cheil vor die Fiihe ge
schleudert, und nun entbrennt der Krieg. Daun sehen wir ein
französisches Lager. Die Tochter des Scheils hat den General aus-
gesucht und wird von ihm in einem Zelt beherbergt. Nachts wird
sie jedoch von Arabern, die sich ins Lager schlichen, entführt und
soll nun auf dem Scheiterhaufen verbrannt werden. Schon um«
züngeln sie die Flammen, da stürzt der französische General zu
Pferde durch daS arabische Lager, reißt sie vom Scheiterhaufen zu
sich aufs Pferd und stürzt mit ihr davon. Daraus erfolgt dann
der Zusammenstoß der französischen und marokkanischen Truppen,
ivobei die letzteren gänzlich aufgerieben werden, sin dem Schlnß-
bild sehen wir dann den Gteneral mit der Tochter dek ScheikS ver-
eint.

Doch auch der übrige Teil dec- Programms ist sehr sehenswert.
Neu ist Frl. Dubois, die als graziöse Reiterin jedes Auge ent
zuckt. Auch ein neuer Reiterakt ..Spanisch Bolero', geritten von
den Herrett (? r n st und Oskar Schumann, fand lebhaften
Beifall. Die übrigen Darbietungen haben wir ja bereits früher
eingehend gewürdigt; auch sie lohnen einen Besuch vollauf.

^m SubmtfsionSwcgc ist übertragen worden: SlitSfiibruttg
der Niederdruckdautpsheizungsantagen in bett Anbauten am Pflege-
hans für Männer, am Pflegehans für Frauen und am Landhaus
für Männer auf beut Gelände der Irrenanstalt Langenhorn an .-kohl,
Neels u. Eisseld. Ausführung der Steinmetzarbeiten zum Neubau
der Oberrealichule GimSbüktel an der verlängerten Isestraße und
Osterstraße an I. Schünemann, Steinbruch-Aktiengesellschaft, Köln.
Lieferung von Steinkohlen für den Wasserbaudezirk Hamburg für die
Zeit vom 1. März 1910 bis Gube Februar 1911 an Rennert ii. Go.,
Th. Maxein.

Altona und Amgegend.

Tas nerlehte Interesse der Schlächtermeister. Die
Wantnng des Regierungspräsidenten vor dem Genuß rohen Hacksieisches,
die auch wir abgedruckt haben, bat zur Folge gehabt, daß jetzt fast
gar fein rohes Hackfleisch mehr genossen wird. Dadurch sehen die
Schlächtermeister sich in ihren Interessen bedroht. Der Vorstand der
Altonaer Schlachterinnung hat bereits Stellung dazu genommen und
beraten, was zu tun sei, um weitere Schädigungen von dem Schlachter-
gewerbe abznwenden. Gr hat sein Bedauern darüber ausgesprochen,
daß der Grlaß verönentlicht wurde, ohne daß der RegiernngSvräsident
Rücksprache mit Vertretern des SchlachtergewerbeS in Schleswig-Hol-
stein genommen hat, und ist der Rkeinung, daß die Warnung über-
haupt nicht erlassen sei, iuentt dem RegterungSvräsidenten die richtige
Aufklärung zuteil geworden wäre. Der Vorstand der Schlachter-
innung hat beschlossen, die sämtlichen Schlachterinnungen in Schleswig-
Holstein mobil zu machen um sich gegen die Warnung und bereit
Folgen zu wehren. — Unseres Wissens basiert die Warnung auf
ärztliches Gutachten und ist aut Anregung des ReichsgejundheitsamtS
erlassen worden. Jeden'allS lallen ärztliche Gutachten mehr ins
Gewicht, als daS Jntereffe der Schlachteruteister.

* Zum Präsidenten dee> Schwurgerichts für die ant 4. Avril
beginnende zweite Schwurgerichtsperiode ist Landgerichtsbirektor
Boese vom Präsibenten deS OberlanbeSgerichtS in Kiel ernannt
worben.

* Tic „schwarze Polizei". Nach einem Vortrage, den Pastor
Petersen in einer Versammlung des Evangelischen Arbeitervereins
gehalten hat. befinden sich die Pastoren in einer höchst fatalen Lage.
Wenn sie sozial denken und wirken, so sind sie der Regierung und den
Kapitalisten unbequem. Andernfalls gelten sie bei den Arbeitern als
die „schwarze Polizei". Nach diesen, jedenfalls recht zutreffenden
Aeußeruttgen ist es kein Wunder, daß sozial denkende und wirkende
Pastoren äußerst selten anzutreffen sind Tie Maffe der Pastoren will
eS mit der Regierung und den Kapitalisten nicht verderben, weil das
in ihrem Vorteil liegt.

* Schwer verunglückt ist gestern abend ein in Hamburg woh-
nender Arbeiter in der Blücherstrabe Als er einer dort wohnenden
Familie einen Besuch abgeüattet hatte, siel er eine Treppe hinab und
blieb am Fuße derselben besinnungslos liegen. Wie ärztlich feftgefieUt
wurde, hat er sich außer einem Schädelbrnch einen Armbruch und
sonstige Verletzungen zugezogen. Man brachte ihn nach dem Epven-
borfer Krankenhause.

* <*incm Betrüger zum Opfer gefalle» ist eine in her Allee
wohnende Dame. Bei ihr wohnt ein junger Gelehrter und für diesen
brachte ein junger Platin ein Paket, das angeblich Bücher enthielt, die
der Einlogierer in einer Buchhandlung bestellt haben sollte. Tie Frau
bezahlte dann anstandslos die Rechnung von etwas über .U. 15. AIs
später der Einlogierer nach Hause tarn, war dieser sehr überrascht,
beim et hatte keine Bücher bestellt. Die Ueberraschung für ihn und
seine Wirtin wurde aber noch großer, al? baß Paket ölte Telephon-
verzeichnisse enthielt.

* Tie Brandstiftungen in Toctenhudeu nehmen ihren Fort-
gang. In vergangener Nacht ist wieder durch vorsätzliche Brand-
stiftung ein Gebäude in Tockenbuden total eingeäschert worden. Es
handelt sich um eine mit Stroh bedeckte Scheune des Landmannes Wil-
helm Behrmann an der Bahnhofstraße, in welcher sich zwei kleine
Wohnungen befanden. Tas Fetter ist wieder, wie die anderen Feuer,
gegen Morgen ausgebrochen. Tie Bewohner haben nur das nackte
Leben gereuet. Wäre' die Windrichtung keine günstige gewesen, so
wären noch mehrere in der nächsten Nachbarschaft belegene Gebäude
mit weicher Bedachung ein Raud der Flammen geworden. Turch
dieses Feuer ist der wegen der früheren Brandstiftungen verhaftete
Schneidergeselle Todt entlastet worden. Für die Ermittlung deS
Täters ist eine Belohnung von X 500 aiiSgeietzt worden. Ein
HandwerkSburiche, der bei dem letzten Feuer verhaftet wurde, bürste
als Täter nicht in Frage kommen

* Drei Einbrecher haben gestern in ber Friedrichsbaberstraße
eine Dachwohnung heimgesucht und ein Portemonnaie mit Geld und

verschiedenen Kleinigkeiten gestohlen. Einer von ihnen, ein Hausdiener,
wurde auf frischer Tat ertappt. Seine Komplicen sind durch die Fluchtentkommen.

Aus den Altonaer Gerichten.

* Gin gewerbsmäßiger Betrüger staub heute in ber Person
des Kutschers Wehnke vor der Strafkammer II des Landgerichts. Er
ist bereits 50 mal vorbestraft und verbüßt jept in Hamburg eine längere
Freiheitsstrafe. Als er vor einiger Zen aus dem Gefängnis entlassen
worden war, mietete er sich bei einer Frau ein und bezeichnete sich als
Lokomotivführer v. Hektor. Nachdem er etwa einen Monat gewohnt
hatte, verschwand er ohne Zahlung. Inzwischen hatte er sich mit
einem Mädchen verlobt. Tieses gab ihm X 20, um dafür die Ver-
lobungsringe zu kaufen. Er gab auch an, daß die Ringe X 10 das
Stück gekostet hätten, doch wurden sie schon nach einem Tage schwarz.
Später mußte er zugeben, daß die Ringe nur 10 4 das Stück kosteten.
Tas übrige Geld hatte er für sich verbraucht. Unter diesen Umständen
hob das Mädchen die Verlobung wieder auf und brachte ben sauberen
Patron zur Anzeige. Tieser würbe beute wegen ber beiden Betrugs-
fälle zu einer Zusatzstrafe von sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

* Hetze» eilte» Hundes aus Kinder. Am 12. Oktober hatten
sich auf dem Hofe einer Wirtschaft in Itzehoe, wo eine Schaukel war,
viele Kinder versammelt und vergnügten sich an der Schaukel. Tas

war dem Wirt lästig. Trotzdem er die Kinder mehrfach forijagte,
kamen sie immer wieder, so viel Spaß machte ihnen das Spiel.
Schließlich hetzte bet Sohn des Wirtes einen großen Köter auf die
Kinderschar. Ein siebenjähriges Mädchen wurde von dem Tier an-
gefallen und in die Backe gebissen. Ter junge Mann wurde dieserhalb
angeklagt und wegen fahrlässiger Körperverletzung vom Schöffengericht
in Itzehoe zu X 30 Geldstrafe verurteilt. Sein Vater legte Berufung
gegen das Urteil ein, doch wurde heute die Berufung mit der Maßgabe
verworfen, daß nicht fahrlässige, sondern vorsätzliche Körperverletzung
vorliegl.

Wandsbeck und Amgegend.

Ter («eist nuferer Zeit
»iib fein Si»flust n»f das SritehunaSwesen.

— Ueber dieses Thema sprach am Mittwoch abend in einer
»out Wandsbecker ücln cri'crcin einberufenen öffent
liehen Versammlung, zu der auch die Mitglieder der Siadtkollegien
eingeladen waren, Herr Tews-Berlin, Generalsekretär der
Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung, sim ersten Teil
seines Vortrages stellte er philosophische Betrachtungen an über
den Geist der Zeit und die Eigenart deo Lebens, die dazu führe,
daß wir uuS gegenseitig nicht mehr verstehen. Der historische
Materialismuc- ist Herrn TetvS ein Buch mit sieben Siegeln,
daher versteht er so manches nicht von bet „Eigenart deo LevenS".
Die Welt und die Menschheit kennen zu lernen, liegt vor allem
dem Erzieher ob, führte der Redner weiter aus. Erziehung ist
Suggestion; der größte Teil der Erziehung vollzieht sich unbewußt,
ein anderer Teil bewußt. Der Mensch läßt sich nicht willkürlich
formen, bat wäre eine Vergewaltigung ber Individualität. Die
Tätigkeit einet Erziebert muß mit der des Gärtners verglichen
werden. Die vorhandenen guten Raturanlagen können nur ver
stärk! werden, und diese Natuvanlagen, die stets ein individuelles
Gepräge aufweisen, dürfen nick! mit rauher Hand zerstört wer-
den. In marinen Tönen gehalten war das Bild, das der Vor-
tragende vom „Lehren und Erziehen" entwarf. Hier hatte er
festen Boden unter den Füßen. Die volkSvergiftenben Wirkungen
der Schundliteratur schildernd, verlangte er, daß jeder zum Er-
ziehen Berufene auch die erzieherischen Eigenschaften besitze.
Wer diese suggestiven Kräfte nicht besitze, der solle lieber zurück-
treten. Wil! man bessern, so müssen auch die Lebensverliältnisie
geändert werden. Denn alles, was unS umgibt, wirkt zurück auf
unsere Persönlichkeit. Eine Maske sann der Erzieher nicht aiv
legen, durch diese sieht das Kind sofort itiitdurch, wie eS auch ein
scharfes Auge für alles Komische hat. Man darf die jungen
Menschen nicht von der Außenwelt abschließen, wie es in ben
Klosterschulen, den alten Gymnasien usw. der Fall war. Rousseaus
„Emile" zeigt, wohin da? führt. In ivirtschaftlicher Beziehung
leben wir in einem pädagogischen Armenzeitalter. Die Maschinen-
arbeit, die kompliziertesten Singe, von denen das Kind fast nie
etwas zu sehen bekommt, spielen sich in geschlossenen Fabriken ab.
In vielen Fällen weiß das Kind nicht einmal, was fein Vater

betreibt. Tie Schulen sind nicht mehr in dem Maße Lernschulen
wie früher, wo das Leben Anreiz zur schaffeudeu Arbeit gab,
und durch Surrogat in Gestalt des Handfertigkeitsunlerrichts
kann das Fehlende nicht voll ersetzt werden. Die Schule müßte
statt des überwundenen Kirchenglaubens die Religion des
lebendigen Lebens vermitteln. Die Struktur der Gesellschaft ist
eine andere geworden, jeder fünfte Mensch lebt in ber Großstadt,
die eine ktnderfeindlicke Stätte ist. Die Statistik lehrt uns, wie
ber Kinderreichtum zurückgebt, ant meisten in Berlin W. Aber auf
der andern Seite sehen wir. wie bicärbcitcrfamilie sich immer mehr
konsolidiert, die Kultur in dieser im Steigen begriffen ist. Man
muß sich wunderit, wie unerfahren man in vielen bürgerlichen
Kreisen über die Kultur des Arbeiterhauses ist. Die Zusammeu-
bäufung des „faulen Reichtums" und die hiermit in Verbindung
stehende fiinbcrfcinblicbfcit bezeichnet der Vortragende als ein
verderbliches Gift. — Scharf bekämpft Herr Tews die einseitige
Dressur auf den zukünftigen Beruf, wodurch Idealismus und
frischer Wagemut verloren gingen. Soziale Reformen feien not-
wendig, unser Volk müsse ein Volk der Arbeit werden, in beut der
faule Reichtum keinen Platz finde. Resümierend führte er aus:
Fort mit der Schundliteratur und ben schlechten Kinosl Alles,
was wir genießen, muß auch bic Jugend genießen können. Ein
gutes Familienleben, genügenden Verdienst für die Arbeiter,
damit sie die Kinder gut ernähren können, soziale Reformen,
gute Schulgebäude und Spielplätze daneben, Einführung der
Arbeitsschule zur Entwicklung der Individualität, das sind die
Forderungen, die im Jntereffe ber wahren Kultur burchgeführt
werben müssen.

Die atuvefenben Stadtväter vermochten sich ber Wirkung
des Vortrages nicht zu entziehen. Sie spendeten dem Redner
Beifall wie alle andern, hauptsächlich aus Pädagogen bestehenden
Anwesenden. Hoffentlich werden die Stadtväter und deren päda-
gogischer Rechenkünstler nun auch im Sinne dieser Erziehungs-
prinzipien handeln und nicht immer wieder stereotyp erklären:
„Zur Durchführung dieser schönen Dinge haben wir leider kein
Geld."

Eine ^aitinchenautzstellung wird vom WandSdeckcr Kaninchcn-
zuchtveretn örrannalfet am Sonntag, B. März, im Lokale ofn
Römling, Ecke Feld- und Wendemuthstrabe. Die Ausstellung ist ge-
örmet von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends.

X Eine verhängnisvolle Kollision, die sich Mitte November
v. I. auf bet Wellingsdütteler Landstraße abspielte, unterlag geft.m
der Beurteilung deS hiesigen LchöffengerichtS. Wie die meisten
Bäckereigroßbettiebe benutzt auch die Firma Julius Busch, Bürger-
weide, Hamburg, zum Transport des Brots nach ben Vororten unb
Tonern Automobile. Ein solches kreuzte auf genannter Chaussee
ein Fifchsithrwerk. Nun hatte sich der seitliche Lakenverschluß deS
Autos gelöst ober war, wie die Anklage behauptet, vom Chauffeur
nicht befestigt worben, schlang sich im Vorbeifahren um den
Hoof des Pferbes ber Fischfrau und machte dieses scheu. Tas
Tier tat einen Sag in ben Chauffeegraben, unb bic Frau flog
vom Bock, heftig mit dem Ellbogen gegen einen Chausseestein
anprallend, wobei sie so schwere Verletzungen erlitt, baß bet
Atm noch immer nicht roieber gebrauchsfähig ist, sondern heute noch
ärztliche Behandlung erforderlich macht. Der Krastwogenfühiet soll
übermäßig schnell gefahren und nicht den nötigen Abstand von dem
entgegenkommenden 'Jüagett innegehalten Haden. Tas Gericht hielt ihn
deswegen der fahrlässigen Körperverletzung für schuldig und verurteilte
ihn zu X 75 Geldstta'e. Der nachfolgende Zivilptozeß wird wahr-
scheinlich recht viel kostspieliger werden. Ter Verurteilte stellte ent-
schieden in Abrede, sich strafbar gemacht zu haben; die Zeugenaussagen
lauteten jedoch für ihn recht ungünstig.

X Turch de» Hnsschtag eines Pferdes wurde ein Husar
vom hiesigen Regiment, Sohn eines in ber Mittelstraße wohnenden
Geschäftsmannes, ant Kopfe lebensgefährlich verlegt

x Aus dem Streife Stormat». Ter Landrat hat eine Polizei-
verordnung erlassen, wonach alle nicht auSgebauten öffentlichen Wege
und die in ihrem Zuge befindlichen Brücken für den Verkehr mit Last-
kraftfahrzeugen mit einem 4 TonS übersteigenden Gesamtgewicht iFahr-
zeug unb Ladung) gesperrt werden. Für den Verkehr von Lastzügen
(Automobilzügen) wird das Gesamtgewicht für daS einzelne Fahrzeug
berechnet. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafen bis zu X 30
bestraft. — Tie Schweinepest ist in Alt-Boberg auSgebrochen; erloschen
ist sie in Duvenstedt.

Schiffbeck. Auf zur WahlrechtSbemonstration!

Tie Versammlung am Sonntag, 6. März, finbet nachmittags Uhr

auf ber Koppel an ber großen Eiche in Lberschleeme, Ecke neue unb

alte Möllnerlattbstraße, statt. Genossen, agitiert für Massenbeteiligung.

Neurahlstedt. G e in e i n b c to ä hier! Am Sonnabend,

5. März, abends 7 Uhr, sitiben bic E r g ä n z n n g S w a h l e n zur

QenteinbebeiircJung int Lokale von I. Schilling statt. Unser

Kanbidai in bet dritten Wählerabteilung ist der Genosse Schneider»

meister Zohauu Pütz». Wir ersuchen hiermit nochmals bic Ge-

nossen unb alle Wähler, bic eS für wünschenswert erachten, baß auch

bic untersten Klaffen ber Bevölkerung in dieser Gemeindevertretung

Sitz und Stimme erhalten, nur ihre Stimme auf den Namen des

Schneidermeisters I. Pöhu abzugeben. — Da die dritte Abteilung

zuerst wählt, ist es dringend notwendig, pünktlich im Wahl-
lokal zu erscheinen.

Hamburger Landgebret.

k. Perftevorf. „II u d c s erb ob sich ein groß G e-
schrci." Bei den hiesigen Grundeigentümern scheint in der
letzten Zeit eine große Truvseligteit zu herrschen. Die zu bc
fürchtende Aufdeckung der Mißstände der Klosettgruvett, wie auch
die Strafandrohiiiyieu, die in der Bürgervertretung wiederholt laut
wurden, läßt sie Unheil wittern und so ist ihre Besorgnis auf
ben: Höhepunkt angelangt. Da erscheint als ein Deus ex machina
der Ritter in ber Not. Herr H stürmt in die Arena, in
diesem Falle die Eselswiese beb hiesige» Amtsblattes, der „Vergeb.
Zeitung". Mit einet bewundernswerten Freimütigkeit und
Cffenheit. jedoch mit einem polizeiwidrig geringerem Maß von
Sachtenntnis versucht er zu begründen, daß eigentlich viel Lärm
um nichts gemacht werde unb die ganze Geschichte in Wirklichkeit
gar nicht so schlimm sei. Dabei plaudert er mancherlei aus, was
uns allerdings nichts unbekanntes mehr war, aber insofern be=
merkenswert ist, als mit rührender Harmlosigkeit zugegeben wird,
was den tirunbcigcntümern gerade zum Vorwurf gemacht werden
muß. Er entledigt sich seiner Aufgabe, indem er zunächst die
erhobenen Anschuldigungen als übertrieben hinstellt, sowohl ivaS
bic Zahl „ber etwa vorhandenen Stichrohre. als wie die schädlichen
Folgen derselben (?) betrifft." Dann untersucht er, wie sich bic
Verhältnisse in Wirklichkeit gestalten unb kommt zu beut Resultat,
daß sich von selbst ergebe, daß -ber größte Teil ber „flüssigen
Schmutzwässer (?) ohne weiteres dem Siel mrd dem Schleuseu-
graben zugeführt wird, denn die kleinen Senkgruben seien nicht
geeignet, den Zufluß anfjubalten und zur Ablagerung zu bringen.
Er meint bann weiter, daß gegen bic Unmassen Unrat auS
Strafsenaborten, Schulen unb Wirtshäusern, bie direkt beut Siel
zugeführt werden, der Zulauf des „Wassers" aus ben ccbwind-
gritben nichts verschlage. Der Zufluß zu ben Schwinbgruben sei
w gering, daß dadurch saunt eine Bewegung des Inhalts cintrcte.
sbie festen Stoffe hätten Zeit zum Sinken. Die Beobachtung bei

der Entleerung ergebe, baß nur eine Helle, ziemlich Hare Flüfsig-
feit ausgepumpt werde, während die festen Bestandteile durch
Ausoaggeruttg entfernt würden. Nachdem Herr H. bann noch
bedauert bat, daß die Gruben nicht ans Siel angeschlossen werden
müssen, da e s undenkbar sei, die Wände der Gru-
ben, die nur einen Stein ftarI seien, wasserdicht
abzuschlietzen, fährt er wörtlich fort: „In leichtem Boden
iebarf es überhaupt keiner Stichrohre, der tägliche minimale Zu-
fluß versickert von selbst, ja selbst in schwerem Boden wirb -bie
Grube nie überlaufen. Dieses kann nur eintreten, wenn sie in
sehr wasserhaltigem Boden steht. Hier sind die Gruben aber stets
gefüllt und es muß als sehr notwendige Selbsthilfe angesehen
iverbcn, wenn die Eigentümer zu Stichrohren ihre Zuflucht nehmen.
Daß nun gerade durch diese verhältnismäßig wenigen Fälle unb
durch biete noch extra verdünnten Abwäffer eine ernste Gefahr
herbeigeführt werden kann, wirb wohl niemand im Ernst be-
haupten können. Daß aber durch das jetzige Schtvinbgrubensystem
eine Verseuchung des Bodens stattfindet, muß ohne weiteres zu-
gegeben werden. Sämtliche Schwinbgruben müssen in einer be-
stimmten Bodenhöhe mit Anschluß ans Siel versehen sein unb
bic Stabt müßte regelmäßig, so regelmäßig wie ber Schornstein-
seger die Kamine fegt, gegen Gebühr nach Abpttmpung des Wassers
ben festen Bodensatz entfernen, ohne daß es einer Anmeldung ber
Eigentümer bedürfe. In einigen Jahren gehört ja die leidige

-sctnvinbgrnbenfrage überhaupt der Vergangenheit an." Herr H.
giebt also unumwunden zu, baß eine Unmasse schädlicher Abwässer
dem <ciel und dem Schleusengraben zugeführt merben unb gesteht
ein, daß die Gruben so schlecht gemauert werden, daß ein Durch-
sickern der Abwässer unvermeidlich ist, wodurch eine Verseuchung
des Erdreichs erfolgt. Daß wir in Bergedorf eine Kübel- unb
Slofettgrubenabfuhrotbnung haben, scheint ihm völlig „Hekuba"
zu sein. Herr H. scheint auch nicht zu wissen, baß ein bestimmter
Paragraph in dieser Ordnung bestimmt, daß der Bau der Gruben
unter steter Kontrolle der Baukommission zu erfolgen hat, unb
zwar sind die Gruben aus hartgebrannten Steinen in Zement
gemauert herzustellen, bic Wände müssen 23 cm stark unb von
einer 30 cm bicken, festgestampften Schicht fetten Tons umgeben
fein. Sollte unter Beobachtung dieser Vorschriften auch noch ein
Durchsickern erfolgen? Herr H. hat aus seinem Herzen wahrlich
keine äRörberarube gemacht. Ob er sich unb seinen Freunden
damit einen guten Dienst erwiesen hat, dürfte recht fraglich sein.
Sie werben vielmehr ausgerufen haben: „Herr Gott, behüte uns
vor unseren Freunden, gegen unsere Feinde können wir uns selber
schützen."

ll. Bergedorf. Gewcrbcgericht. iVorsitzendcr: Staunaii.)
Der bei der Rcsorm-Tampfwasch- und Plätlanstalk beschäftigt gewesene
Kutscher St. klagte gegen obige Firma auf Zahlung einer Entschädigung
von X 71,30, bie sich auS einer einbehaltenen Lohnsumine unb einer
Entschädigung für einen eigens für diese Stellung angeschafften Anzug
zusammensetzt. Der Beklagte, Herr Hoßseldt, machte geltend, daß er
den St. sofort entlassen habe, weil dieser das Geschäft durch Redcns-
arten in Mißkredit gebracht habe, waS der Klager jedoch ganz ent-
schieden bestritt. Es kam ein Vergleich zu stände, wonach der Beklagte
an St. X 35 zu zahlet! hat.

k. Bergedorf. Gestohlen wurden auS einer Baubude an ber
Kampchaussee mehrere Werkzeuge, ein Paar lange Stiefel, ein Band-
und ein Winkelmaß. Ter Täter ist noch nicht ermittelt.

a. Geesthacht. In ber Streitfrage um daS Eigentum ber Geest-
hachter Buichberge unb Moor, einem Gelände in ber Größe von
165 ha. 437 a, und 504 qm hatte bie Gemeindeversammlung bc-
fanntlid; beschlossen, zur friedlichen Verständigung über die schwebenden
Differenzen eine beiderseitige Kommission unb bie beiderseitigen Rechts-
beiftänbe zusammen kommen zu lassen. Diesem Beschlusse hatte auch
ber Vorstand der Altkätner mit Mehrheitsbeschluß durch den Mund

seines Rechtsbeistandes Herrn Dr. Möhring zugestimmt. Inzwischen
hat jedoch der genannte Vorstand gegen diese seine Ve einbaning mit
ber Gemeinde dadurch verstoßen, daß er es abgelehnt bat, diese Vcr-
ständigungsverhanblnngeti auf dem vereinbarten Wege zu vollziehen.
Es soll jetzt Beiprechung in dieser Angelcgenh it unter Leitung und
Vermittelung deS Bureaus der Landherrenschast an die
Stelle oben genannter Vereinbarung treten, und demnächst
stattfinden. Diese Nichtintiehaltung der mit der Gemeinde
getroffenen Vereinbarung seitens deS Altkätnervorsiandcs und das
Beisciteschieben ihres eigenen Rechtsbeistandes ist natürlich nur von
dem Gedanken auS geschehen, daß die Beratungen für die private
Jntereffentenschaft der Altkätner wesentlich glänzender auSsallen sollen,
wenn die Landherrenschast, die ja die Behörde für die politische Ge-
meinde ist, diese Verständigungsverhandlungen führt. Es herrscht
natürlich allgemeines Erstaunen darüber, daß der Altkätnervorstand

derart wenig zu feinen in der bezüglichen Gemeindeversammlung einmal
abgegebenen Worten steht, so daß er schon nach wenigen Tagen feine
durch Herrn Dr. Möhring abgegebene Erklärung über den Haufen

rennen kontne unb biescs nur deshalb, weil ber Vorstand jetzt glaubt,
daß er bei der Landherrenschast von vornherein für bic Sache ber
Altkätner eilten vorzüglichen Heiser gegen die Ansprüche der politischen
Getneindc, also gegen bett legitimen Teil deS Staatsverbandes, haben
werbe. Ob eS auf diesem Wege gelingt, das Grmtdbnchblatl „Bttsch-
berge unb Moor", welches heute durch die zugunsten der Gemeinde
eingetragenen Eigentums- und servitntischeu Widersprüche für bic Alt-
kätner wertlos ist, richtig zu stellen, wirb offenbar bnrauf anfomnten,
ob man bei diesem BerständigungSversttche bic feit anderthalb Jahren
allseitig geübte Methode, bie Gemeinde als Nebensache zu be-
handeln, auch jetzt noch befolgen will. Mian kann ja die
gute Absicht gelten lassen, aber jedenfalls ist c8 recht
spaßig, daß man jetzt gerade diesen Weg der Verhandlung
jucht, obwohl doch die @cmeütbc feit Iaht unb Tag vergebens nm
eine derartige Erledigung bettelte unb auf diese wartete. Jetzt aber,
nachdem daS Gutachten deS SeuatSfekreiärö Dr. Hagedorn erfolgte,
unb bic Altkätner mit Recht befürchte», daß ihnen die Bufchbcrge und
daS Mioor Verloren gehen könne, heißt eS bei ihnen: „Rette soviel
Tu retten kannst" unb in ihrer Angst rufen sie bie Laubherrcnichaft
als Helfer in ber Not an, die aber hoffentlich nicht das Interesse der
Altkätner, sondern dos der Gemeinde resp. bc8 Staates wahren wird.

Schleswig-Holstein.

Polketversanimlungen am 6. März.

Zur Demonstration für das allgemeine, gleiche, direkte und ge-

heime Wahlrecht in Preußen finb bisher für folgende Orte des Ver-

brcituug8gcbictc8 unseres Blattes öffentliche Versammlungen nngefngt:

OldeS1 oc, in „Stabt Lübeck", nachmittags 1 Uhr;

Saueubürg, bei A. Körting, nachmittags 4 Uhr;

Mölln, im „Lübecker Hof", abends 8 Uhr.

k. Tande. Eine Mitgliederversammlung deSSo-
z i a l b e ni o k r a k i f ch e u Vereins fand am Mittwoch, 2. März,
bei A. Eckermann statt. Genosse KriSmannSky referierte über
den ersten Punkt ber Tagesordnung: DaS Vercinsuuwejen. Er be-
tonte zunächst, daß die politischen und gewerkschaftlichen Vereinigungen
eine Lebensfrage für die Arbeiter geworben seien. Neben diesen
Organisationen gebe eS noch verschiedene Vereine, wie Gesang-, Turn-
unb Radfcchrervereinc, die für bic Arbeiterbewegung tätig sind. Leider
wirb aber in dieser Beziehung noch des Guten zu viel getan. Wir
haben am Orte z. B. noch drei Arbeiter-Gesangvereine, und wenn man
diese betrachtet, so könne man ruhig zugeben, daß, wenn sich die drei
Vereine verschmelzen würden, wenigstens ein ordentlicher, leistungsfähiger
Verein daraus entstehen könne. Diejenigen Genossen, die ÜJiitglieber
dieser Vereine finb, mögen dafür Sorge tragen, baß ber VerfchtnelzungS-
fragc balbigft näher getreten wird. Durch eine Verschmelzung wirb
auch eine Anzahl Genossen frei werden, die bann mehr alS bisher
ihre Kräfte in ben Dienst der politischen unb gewerkschaftlichen Be-
wegung stellen können. Schars ging Redner mit den sogenannten
Korken-, Pfeifen- unb MnsikklubS ins Gericht. Von letzteren sind hier
brei ober vier vorhanben, bie sich alle ben schönen Namen Arbeiter-
Musikklub beigelegt haben. Redner schließt mit ben Worten, daß die
Genossen alles daran setzen möchten, Vieler ewigen Vereinsmeierei ein
Ende zu machen, unb stellte am Schluffe seiner Ausführungen
den Antrag, die Orisverwallung zu beauftragen, sich mit der Tistrikts-
leitung in Bergedorf unb bem Gewerkschafiskartell in Verbindung zu
setzen, um übet Mittel unb Wege zu beraten, bem Vereinsunwesen ein
Ende zu bereiten. (Beifall.) Nach kurzer Tisknssion wurde der Antrag
altgenommen. — Genosse Krell berichtet bann über bie letzten
Sitzungen ber Gemeindevertretung, die an dieser Stelle schon le procheu
wurden. Redner erläutert ben Haushaltungs- unb Schuletat in ein-
gehender Weise. Der Zuschlag für die Gemeindeabgaben wirb,
wie in bem Vorjahre, 176 Prozent betragen. — Im Anschlusse
hieran berichtet Genosse KriSmannSky über den Verlauf der
Untersuchung in Sachen des Genossen H. Zimmermann unb empfiehlt
folgende Resolution zur Annahme: „Die Versammlung mißbilligt das
Verhalten des Genossen H. Zimmermann bei der Abstimmung über
die Zulage zu den Lehrergchältern unb erwartet, baß er in Zukunft
fein Manbat unter Beachtung der Parteigrundsätze ausüben wirb."
Diese Resolution würbe mit großer Mehrheit angenommen. — Der
Borsitzcnbe machte besannt, daß am Sonnabend, 5. März, eine öffent-
liche Versammlung im Lokale von H. Pahlen ftattfinbet, unb fordert
auf, hierfür rege Propaganda zu entfalten. Desgleichen findet itt
nächster Zeit eine vom Gewerkschaftskartell einjuberufenbe Versammlung
statt, für die Redner ersuchte, ebenfalls rege zu agitieren.

u. Neumünster. Ein Schildbürgerstreich. In der am
Mittwoch abend nach Schluß der vertagten Plenarsitzung stattge-
funbenen Sitzung des StabtverordnetenkolleginmS wurde dem von den
drei sozialdemokratischen Stadtverordneten Radios, 3 ü r und
Hohnsbeen gestellten Anträge, welcher von mindestens Vier Stadt-
verordneten unterzeichnet sein müßte, enthaltend eine an bic StaatS-
regierung unb das Abgeordnetenhaus zu richtende Petition wegen
Reform deS Wahlrechts zum preußischen Abgeorbnetenhausc, von ben
sich „freisinnig" nennenden Stadtverordneten die Unterstützung versagt.
Der Antrag konnte deshalb nicht zur Beratung kommen Diese fret--
sinnige 'Gesellschaft, Darunter auch ber von den Kleinbürgern so hoch
geschätzte und „arbeiterfreundlich" sein wollende Stadtverordnete Koid-
macher Winkler, will gern als „Volksvertreter" gelten. Sie haben

jetzt gezeigt, wie viel sie als solche wert sind.

u. Gadeland bei Neumünster. Einen erfreulichen Sieg
errang am gestrigen Tage die sozialdemokratische Partei bei ben
Gemeindevertreterwahlen. In der briticn Abteilung würbe mit allen
abgegebenen 38 Stimmen Genosse Buhmann gewählt. Eine Gegcn-
fanbibatur war nicht ausgestellt. In der zweiten Abteilung finbet in
nächster Woche eine Stichwahl statt, da Genosse Ottmann nicht die
absolute Majorität hatte. Ottmann erhielt lb Stimmen, während

(eine Gegner 9 resp. 8 Stimmen auf sich vereinigt hatten.
Kiel. Freisinnige Gegner von WahlrcchtS-

a n trägen. Die bürgerlichen Stadtverordneten, bic in ihrer Mehr-
heit sich zum „Freisinn" rechnen, Haden sich Dienstag abend in
der WahlrechtSsragc genau so reaktionär gezeigt, wie der Oberbürger-
meister unb der gesamte Magistrat. Nachdem die sozialdemokratischen
Stadtverordneten zweimal versucht hatten, die städtischen Kollegien
zu einem Vorgehen in der Frage des preußischen Wahlrechts zu

v eraiilassen, diese Absicht jedoch von dem Oberbürgermeister ver-
hindert wurde und dieser logar in einem Schreiben an den Stadt-
verordneten Adler und den freisinnigen LandiagSabgeordneien lind
Stadtverordneten Hoff auLführte, daß er über die Wahlrechtsfrage in
ben städtischen Kollegien nicht einmal reden lassen werde, brachten unsere
Genossen Adler und 91 i e n b o r f bie Wahlrechtsangelegenheit Dienstag
abend in einer besonderen Sitzung der Stabtvcrorbncten zur Sprache.
Genosse Adler wollte die Kompetenz des Oberbürgermeisters aiijivcifeln,
Anträge von Stadtverordneten nicht auf bie Tagesorbnung der
gemeinsamen Kollegiensitzung zu setzen. Genosse Niendorf beantragte,
daß jetzt die Stabtbctorbnctenveijaiiimlung wegen der preußtichen
Wahlrechtsvorlage eine Petition an ben Landtag richte. Der Stabte
VerorbncteiiVorsteher erklärte, biese Aiuräge bedürften des Dringlichkeits-
beschluffes. Tie P.ehiheit lehnte die Dringlichkeit ab, nur zwei
bürgerliche Stadtverordnete stimmten dafür. Damit war auch in ber
Siabivcrorbnctcnvcrfammlung vorläufig bie Stellungnahme zur Wahl-
rechtsvorlage unmöglich gemacht. Unsere Genossen werden nunmehr
rechtzeitig zur nächsten Stadtverordnetenversammlung einen neuen
Wahlrecht-antrag einbringen.

Hannover.

Geestemünde. Eine M a s s e n v e r h a s t u n g hat hier
Tieiisiag mittag unb im Laufe des Nachmittags am Fischereihafen
ftattgefunben. Nach unkontrollierbaren Gerüchten sollen za. 24 Mann,
meistens Vorarbeiter, in Frage kommen. Tie Ursachen sind ganz
kolossale Unterschlagungen an Fischversandwaren.
Wie der „Nordd. Volksst." berichtet wird, haben diese Leute ein feste
oigauisieries Komplott gebildet, das bereits jahrelang seine gcivinii-
brmgenbe Tätigkeit ausgeübt hat. WaS verschwand ober unterschlagen
würbe, waren nicht nur einzelne Fische zum eigenen Verbrauch, sau-
bern ganze Körbe unb Sendungen dis zu 20 und noch mehr Körben
sollen in einzelnen Fällen au manchen Tagen ober vielmehr Nächte»
auf Rechnung dieser „stillen Teilhaber" verschickt worben fein. Die
Blacher des Ganzen hatten ihre regelrechten Abnehmer im Binnen-
lanbe unb bic Sendungen ganz „ordnungsgemäß" per Bahn verschickt.
(Eigenartig muß e8 berühren, daß nicht ichon viel früher von diesem
Treib, n etwas bemerkt worden ist. Diese Tatsache läßt eigenartige
Schlüsse ziehen. Die Verhaftungen sollen noch fortgesetzt werben unb
sich auch auf den Bremerhavener Fischmarkt ansdehneit. Die Auf-
deckung soll dadurch möglich geworden fein, daß ein Berliner Detektiv
lange Zeit als Ftschereiarbeiter hier tätig gewesen ist und auf diese
Weise hinter die Kulissen der falschen Fischhändler blicken konnte.

ttclzc». Neubau einer Nebenbahn. Nach einer Mit-
teilung des Landrats Albrecht an die hiesige Kreiszeitung hat der
Eiseubahnminister die allgemeinen Vorarbeiten für eine staatliche
Nebenbahn Uelzen-Daunenberg augeorbnet.
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Whitlieburn wurde durch tairolau 5 bugsiert.

Aberdeen

Boston

3

Nyland (l.)4

am
Uhr SH.

N.

FlenSdurgKanal 3 (T>.)3 30V.

Cuxdaven, 3. März, vormittag«.

Uhr 3)1.
B.

am

6 5

8 40

Rouen

8 25

9 25

7 40
7 25

1 50
1 55
3 15

15
20
50

20
25
30
55

20
40

30
15

Grangemouth
Lwervoot
Rotterdam

Uhr M.
B. 5 55

Exeter
»Frankreich
England
Köln

London
Newcastle
tzull
Grimsby
London
Grangemouth
Mauritius
London

Von
Groningen
llhilian

Thorefe (6. Scho.)
Antje (b. Scho.»
tzjnrike (b. Scho.)
Köln i$.i

1 15
5 10
5 30

SS. 12
12
12

1
1

Uhr
31. 4

5
5
8
9

11
11

März:
»Nach

Bremerhaven
do.
do.
do.

M.
15
15

50
50
30
20
45

Beck
»Andersen
Oelrich

3. Mär,.
Hockertw

2. März:
Von

Kiel
»Aalborg
Rostock

Delphin (holl. Segler)
Ursa (D.i
Gustav Fischer CB.)

In See gegangen
Schiff

Vulean (Schlepper)
3 Kähne
Arion (Schlepper»
4 Kähne
Gladiator (Schlepper)
2 Leichter
Listrae (D.)

3# Zee gegangen am
Schiff

kzar Nicolai 11 i$.)
Senator Tiestel (F.-T.)
Walküre (d. Schiff»
GladyS Roqle (l.l
RubiSlaw tD.)
Alexandria ($.»
Hudiksvall (D.)

3. März.
Cumberland (D.)
Rutland ($.)
Rbeia (2.1
Goval (T>.)
Gemma (D.)
Juno (2)
Hull (2.)
City of Bradford (».)
Olivia (D.I
Hamburg <D.»
Avondale Castle ($.)

2. Mär,:
Nach

Saturn
d. Nordsee
Valparaiso

lllewcaftle
Bremerhaven

do.
Bremen
d. Nordsee
Methil
»Philadelphia
Haugesund

Thermometer: + 3.8 ’G,
Holtenau meldet: In den Kanal elngelauren

Schiff Kapitän

2
3
9

Dora Linnemann wurde durch Falke bugsiert.
Wind: SO., leicht. Wetter: stark diesig. — »Barometer: 774,5. Thermo.

Elden (D.) —
Dora Linnemann (b. Dreim.-Gaffel-Scho.)

Auk (D.)

JnverneSshire (engl.Bierm.-Bk.) Santa Rosaria
»Woodcock (D.) Harwich

Ferner seewärts: Schlepper Columbia mit 2 holl. Kuffs. 2 Dampier. —
Abwärts gekommen: Schlepper Cuxhaven. — Walküre wurde durch Vulcan.
JnverneSshire durch Terschelling bugsiert.

Wind: West, sehr leicht »Wetter: teilweise bedeckt. — Barometer: 777,1.

ringet oinmen «m 3. März:
Schiff Kapitän

Hunze IX (D.) WondSma
._ Selsdon ($.» Bazill
Uhr 45 Min.: Beobachtungen erschwert.

- ~ 3.

3 — Lincoln <T ) Steele GrimSdy
3 20 John Heidmann >D.» Ferchen Hull
4 25 »Wditlieburn (norm. Schiff» — Kaleta Cvloso
4 35 Helene Blumenfeld ,D.» Jarvers BurntiSland
5 3» Lili Woermann <P.-T>.» Oesterreich »West-»Äfrika
Ferner auf: nachts Schlepper W. Th Stratmann mit 2 Leichtern,

Schlepper Jason mit 2 Leichtern, 4 Dampfer und 2 Fischerdampfer. —

Schiff»-Nsretzrietzteir
,Deutscher Reichstelegraph.)

Cuxhaven. 3 Mär,, morgens.
Angekoinmen am 3. März.

Von

Helgoland meldet: »Wind SSO., sehr leicht. Wetter: heiter. — See:
sehr ruhtg.

Suxhaven. 3. März, nachmittags.

Uhr m.
B. 10 10

N.

Athlet: 2 Uhr 30 Ri in. Schl. Salke. -
am

2 30

1 40
2 10

2 15

2 50
3 25

10 15
10 55
11 30
12 35

Uhr SR.
B. 9 45

Eovle
Brasilien

Buenos Aires

Cline (norm. Bk.)
Hodder ,D.)
Bahia iP.<D.»

»Von
Spanien
Niilwerpen
Liverpool
Ostasien
Marseille
Maracaibo
Middlesdro
Helgoland
Hull
»Methil

Nach
Rotterdam

do

Holtenau
do.
do.

11 30
9L 1 40

2 10

Nielsen
BorzcliuS
Roß
Schwinghammer
Higgins

Scho.» Katrin
Harr
Fölfer
Levison
Fauche

Schiff
Nancy (D.)
Silvia i»P.-D.»

In See gegangen
Schiff

Midgard «Schlepper»

Cap Arcona (P.-T.»
Cberblirgerm. AdickeS (F.-D.) d. Nordsee
Kehdingen (F.-L.) do.
Carla <D.» —

Angekommen am 3. März:
Kapitän

Midgard (Leichter»
Btirgorm. Stainmann iF.-D.) d. Norvsee
Eduard »Woermann tP.-C.) Swakopmuud

Zeae mb (I.)
Brisgavia >P -D.)
Clan MacinneS i$.)
Princeffa »Marie (tust.
Baron Selborne (D.>
Silvana (D.)
Haakon iD )

Meter: 4- 3.5' C.

Hottenan meldet: In den Kanal eingelaufen am 3. März:
Uhr »Ai. Schiff Kapitän

B. 5 56 H. D. Kiehn (Schlepper» Bröcker
. Theo Kiehn »Leichter, Jonson
„ Pente »Leichter) __ BrnnS

_ Prinz Wilhelm ($.)

Ferner auf: 1 Uhr 30 Mm. Schlepper Walter mit Leichter KoSmo» 18;
2 Uhr 1 , Min. deutscher «..ffel-Scho. Meteor. Schlepper Caroline mit
Tantleichter Nr. 1. — Von hier auf: >3 Uhr 30 Min. P.-D. BriSgavia;
1 Uhr Dampfer Can PlacinneS. — Princeffa Maria wurde durch Cup
Haven bugsiert. — Eingekommen: 12 Uhr F.-D. Senator etbamer. Schl.

------- - - 3 Uhr 45 Min.: Richt» in Sicht.
3. März:

von Ostasien, am 3. b. von Perim. 2llvia, PorzeliuS. am 2. d von Ant-
werpen. Brisgavia, Schwinghammer, von Ostasien, am 2. d. von Rotter-
dam. PernnNibuco. Kähler, ausgehend am 2. d. Oueffant passiert.
Rio »Pardo, Rolln, ausgehend am 2. d. in LeipoeS Bahia, Brandt,
ausgehend am 3. d. von Hamburg nach »Dlittelbrofilien. Mrieor, Schwam.
berget, am 3. b. in »Abbazia. Eap Roca, Kröger, heimkehrend am 2. d.
in Lissabon. Gunther, Schmidt, ausgehend am 3. d. in Havre. Aili
»löoermann, Oesterreich, heimkehrend am 2. d. Stabe passiert. Eleonore
SSotrinenn, Triebe, heimkehrend am 2. d. von Boulogne. Arnold
Amsinck, Stuth, heimkehrend am 2. d. von Swakopmund. Anna Woer-
inann, Schliecker, ausgehend am 2. d, Cuxhaven passiert Henriette
•Itioermonn, Suhren, ausgehend am 2. d. von Las PnlmaS. Iserlohn,
Orgel, am 3 d. von Amsterdam. Osnabrück. Ren,, am 3 d. in Liffabon.
Magdeburg. Helling, am 3. d. in Sydney. Kalmar, Mählmann, am
■2. d. von mkethil nach Hamburg. »Pitea, »l’lünftermann, am 2. d. von
BurntiSland nach Rotterdam. Loderhanin, Schade, am 2. d. in Barcelvn i.
-Ado.pH rVoermann, Jverlen, ausgehend, am 2. d. von Tanger. Kanzler,
Ulrich, am 2. d in Durban Sultan, Michellen, am 2 d von »Alozam.
bique. Reichenbach, PeterS. am 2. d. in Sue,. Pninios, Braren, am
2. d in Konstantinopel Aegina, »Aensiehausen. n.ch U'lulta. am 2 b.
Dungeneß va'fiert. Attika, Egberts, nach Rotterdam, air 2 d. Bibialtar
passiert. Rhodos, Zänker, nach Rotterdam, am 2. d. Oueffant passiert.
Athos, Holm, nach »Malta, ow 2 d ©ibialtar passiert. Samos, Pieper,
am -2. d. von »Malta nach Hornburg. Arto. Kasten, nach »Algier, am 3 d.
Konstantinopel passiert. Py os. Mengen, am 2. d. in Saturn Milos,
Crichsen. am 3. d in Piräus. Lesbos, Wilkens, am 2. d. von Alexandrien
nach Konstantinopel. Tkyros, Reil, am 2. d. von Konstantinopel nach
Malta. Jovorina, Strecker am 2 d. in Marseille Jftria, Rohde, am
1. d. von Tampico nach Balveston. Meck.enburg, Dloller, am 1. d. von

Triest nach Venedig. Tininant, Thaprich. am 2 d. von New syork nad
Hamburg He,Perus, Dalldorf, am 1. d. in New Dorf. »Mannheim.
Schäffer, am 2. d. von New »York nach Swinemünde. Harz, Briidig-mt.
am 2. d. von CienfuegoS (Kuba» in New Dork. Hans »Menzell, Le ch-
Hauer, am 1. d. von San »Antonio. Tora Horn. Broock, am 3. d. von
Hamburg in Emden. Minn > Horn, Ehmke, am ‘2 d. von Rarfu Eu,
phemia, Voß. am 2. d. von Bari nach Triest. Hersilia. Andrelen. am
2 d von Brindisi Liselotte Sinnern tut, »Ahrens, am 2. d. i t Seaham
Terssltnger. »MeinerS. von Ostasien, ist am 2. d. von Southampton ab-
gegangen (soeben, Wilhelmi, nach Ostasien, am 2 d. von Souih mpton.
Heidelberg. Hillmann, von Ruba. am 1. d. in Galveston. Tübingen,
»Jlaub. Bin bem La Plata, am 2. d. Oueffant passiert Porck, Randermann.
von Ostasien. am 2. d. von Pening. Trachenfels, Krippner, am -2. d.
von Sydney. Kybfels, Strycker, am 2 d. von Falmouth. »Moltketels,
Eggert, am l.d. in Bombay. Pagenturm. Fischbeck, am 2 d. in Calculta.
ScharzselS. L Rnevpe, am 1 d. in Port Sa t Soneck. A. Schwarz,
am -2. d. von Hamburg nach Oporto. Tr.utensels, Feltrup, am 2. d.
von »Port Said. Aachen, Hellmers, nach Brasilien, am 2. d. von Ant-
werven. Tarmstadt, Tertor. nach New Hork. aui 2. d. Lizard passiert.
Eisenach, Vortfeldt. nach dem La »Plata, am 2. d. von Vigo. (Cneisenau.
»Bolte, nach Australien, am 2. d. in Neapel ttsotha, Sack, von dem Sa
Plata, am 2. d. in Antwe-pen. ttsrosier Kurfürst, Rott, am 2. d. von
Smyrna nach Beirut. Sai,er Wilhelm der Grohe. »Polack, nach New
»Pork. am -2. d. in »New »Port »Alain. Jantzen, von Baltimore, am 2. d.
Dover passiert. »Prinz Eitel Friedrich, »Plalchow. von Ostasien, am 2. b.
in Suez. Prinz Heinrich. »Jhbratn. am 2. d. von Alexandrien via
Neapel nach »DlarieiUe. Prinz Ludwig, v. Binzer. nach Ostasien, am
2. d. in Suez. 2d»le -Wig, Pesch, am 2. d. von »UlarfeiDt via Neapel nach
Alexandrien. Teydliu, »Ahlborn, von Australien, am 2. d. in Suez

Sozialdemokratischer Verein lör den 8. und

10. schlesw.-hoisleio. Reichstags-Wahlkreis.

Mitgliedschaft Altona.

Lsde» - Anzeige.

Ten »Mitgliedern hierdurch die traurige
Nachricht, daß unser Genofle, ber Tischler

Carl Wulf

am 1. März gestorben ist.

Ehre feinem Andenkens

Beerdigung: Sonnabenb, den n. März,
nachmittags 2 Uhr, von ber Leichenhalle,
Weidenstraße.

Um rege Beteiligung ersucht
Der »Vorstand.

Wv Der rüstigen 24 von 1895

3U Monn.

DodeS-Anzeige.

Den Blitgliedern zur Nachricht, baß
unser Klubmitglied

Carl Wulf

nach kurzer Krankheit verschieben ist.

Ehre seinem Slubenkcu!

Tie Beerbigung finbet am Sonnabend,
5. März, nachm. 2 Ubr, von ber Leit en-
halle, Weibenstraße, »Altona, aus statt.

Der Porftand.

doliotöelfer-Betloflö.

Berwalmngsstelle Hamburg.

Tode«-Anzeigen.

Unseren Mitgliedern biermitjitr Nach-
richt, daß unser Kollege, der Tischler

C. Wulf

am 1. März verstorben ist.

Ehre feinem Andenken!

Die Beerdigung findet statt Sonnabend,
den 5. Skärz, na • m. *J Ubr, von der
Leichenhalle, Weidenstraße, Altona, auS.

Unseren Mitgliedern hiermit zur Nach-
richt, daß unser Kollege, der Tischler

Ewald Hofmann

am 2. März verstorben ist.

Ebre feinem Andenken!

Tie Beerdigung findet statt Sonntag,
den 6. März, nachm. 3j Ubr, von der
Leichenhalle, Weidenstraße, »Altona, aus.

Um rege Beteiligung ersucht

Die Ortsverwaltung.

Verband der Fabrikarbeiier, Hamburg.
Distrikt Eilbeck.

D o d c S - »A n z e 1 g e.
Ten Mitglieder» hierdurch die traurige

Mitteilung, daß unser Kollege

Julius Sich

am Dienstag. 1. März 1910, gestorben ist.

Ehre feinem Andenken!

Tie Beerdigung findet heute, 4. März,
nachmittags 21 Uhr, von: Evvendorfer
Krankenhause aus nach Ohlsdorf statt.

Um allseitige »Beteiligung ersucht
Die Litsverwaltung.

Todes-Anzeige.

Allen Bekannten und Nachbarn die traurige
Nachricht, daß am 1. März, morgens 84 Ubr,
mein lieber »Manu, unser guter Vatern Großvater

Aug. Dettloff
im 82. Ledensjah e sanft entschlafen ist.

Ties betrauert von seiner Gattin, Kindern
und Enkeln.

Marie Dettloff. geb. Rosenau.
Beerdigung: Sonnabend. 5. März, nachm.

3 Uhr, vom Sterbehause, »Beckstraße 13.

»Allen Vertvaudten, Freunden unb Be-
kannten bie traurige »Mitteilung, baß
heute morgen 11 Uhr meine liebe Frau
und meiner vier ftinber treu sorgende
Mutter

Agnes Steinborn,
geb. Krützfeldt,

im Alter von 41 Jahren nach längerem,
schwerem Leiden gestorben ist.

TicS zeigt tief betrübt an
Johann Steinborn u. Kinder.

»Beerbigung: Sonnabend, 3 Ubr, vom
Evvendorfer Krankenhause uachLhlSdorf.

Hamburg, 2. März 1910.

»Plötzlich und unerwartet wurde tut8 unsere
liebe Tochter Frieda im Alter von 7 Jahren
durch den Tod entrissen.

Schmerzlich vermißt und tief betrauert von
ihren Ellern unb Geschwistern.

Conrad Weinert,
Borstelmannstveg 56, H. 1, II.

»Beerdigung: Sonnabend, 5. »März, nachm.
2 Uhr, vom Alten Krankettbmffe, St. Georg.

Danksagung.
Für bie innige Teilnahme und reiche Kranz-

Ivettde bei der »Beerdigung unseres lieben
Bruders und Schwagers, des Schaueimanns

Wilh. Kruse

sagen Wir hiermit allen Verwandten, vrrtinbci
und Arbeitskollegen, sowie den, Stauer Herrn
Busekis, dem Verband der Hafenarbeiter, Lektion

I Schanerleute, und dem -B.erdigungsuderNihiner
I Herrn Reinecke unseren verbindlichsten Lank.

J. Otte tt. Frau, geb. Kruse.

Danksagung.
Für die zahlreiche »Beteiligung und Kranz-

fpenbe bei der Beerdigung von Frau
C. Killte

sage allen Verwandten und »Bekannten, inSbe-
loubere bet Firma Langhaus u. Jürgensen
unb deren Arbeitern unb Arbeiterinnen herz-
lichsten Tank. Otto Kirschke.

Danksagung.

Für bie rege Beteiligung und Kranzshenbe
bei der Beerdigung unseres lieben, treu sorgenden
Vaters Julius Hertz, sagen wir herzlichen
Dank allen Verwandten und Bekannten, dem
3. Wahlkr is, Distrikt RotenbnrgSort, dem
Verband der Hafenarbeiter, Sektion Kohlen-

arbeiter, ben Kollegen beS Westfälischen Kahlen-
Kontors, Lderelbe, den Kollegen der Firma
Reinke, seinen letzten '.'lrbeitskollegen Sommer,
Saß, Holländer, Ernst und Paul, insbesondere
Herrn Hagemann für die trostreichen Worte am
(iirabe unb Herrn »Beerdigungsübernehmer
Tb. Berg für die gute Ausführung, besonders
danken wir Herrn und Frau Schuhr, die unseren
lieben Vater bis aufs Letzte bewahrt haben.

Tie trauernden Kinber

H. Tiedemann unb Frau, geb. Mertz.
Heinrich, Karl, Julius. Helene, Hans und

Margarethe Mertz.

Sarg-Magazin. UeS;t>-xT

m H. Rixen u. Sohn,

UM. Mee 22. m.

Arbeitsmavkt.

Ges. Lausmädchen auSlragen,
ebtl. welche Ostern bie Schule Perl. Zu erfragen
H. Zieger, Pavierhanbl., »Bahrenfeldernr. 168.

Hklleiustehrndc Frau sucht Stellung als
H,-.ushält«>i».

Nomann. Alt., Fricdciistt 20, H. 1, 1.

elflfibcrdcicHrii pr. sofort gefaxt
2 Grosiftnd- und 1 Kleiustückarbeiter.

Amandus J. C'reon, Elmshorn.

fiicfiieht geübter Roekschneidcr.
Vy Evert. Kaiser Wilhelmstr. 116.

MM- D. BJeftenffljnelöer.

A. Scholz, 3nmitr«aieg2ä, I.

©es. Roek und Tagschneider in der
Werkstatt. Kr^»Bäckerstrafte 6 IO,

filesticht tüchtiger Tngschneider fiir
Aenderung und Neparaturcii.

Gutmann. »Poststrafte 3, J.

Tüchtigen Rockschneider sucht
S. Spitzer, (tzcrhosstr. 44, I.

Ges. t.Schneider a. Woche. Caffa wacher reib:26,p.

Schneider sucht Hosen, »Westen und
Reparaturen mitzuniachen.

Lutterothstrafte 24, I. r.

Tüchtige Rockschneider
aus »Wertstäkt bei dauernder »Beschäfti-
gung sucht F. Wittek & Co.,

Blcichcnbriicke 10 18, KaufmannSbanS

g^* Gesucht tüchtige Rockschneider "VG
aus »Werkstätte.

Konfektionshaus Wilhelm Hundt,
»Barmbeck, Hambitrgerstrafte 133.

Gcfucht Schnctdelgefclle. Hegestr. ‘27.

Schuhmacher, d. w. inittn., k. PI. erb. Löwenstr. 53.

Lehrling für Schriftgietzerei gegen
»Vergütung gesucht.

Cff. an d. bxped. d. »Bl. uiit. O. P. Q.

Achtung!!

besonders zu empfehlen als

Ziillirrtn-Eiiilüßt,

garantiert sand-, stand- u. schmnttfrei.
Salangr irr Dorrit reicht, ntffrltlr«

pro »Pfund Jft 1,50.

Hengfoss & Maak,
Ottensen. Bismarckstr. 28 32.
Altona. Grosse Freiheit 22.
Eimsbüttel, Bartelsstr. 109.
Nt Georg, Grosse Allee 6.
Eilbeck, Wandsb. Chaussee 257.

Bremer Schwarzen

A d. JI e h in e1, Doveufleet 41».

Achtung, Raucher!
Empfehle vorziigl. O.ualitäts-Zigarren.
»Brasil, »Mexiko, Sumatra und Voisteiilanden,
in allen »Preislagen Tarisware.

W. Handel, «teinftr. ».», »nmb.

Zigarren!
Kleinere Partien von X 70 biS I»3ä pro Mille
kaust gegen Kasse ein aiiswän. Händler

Offerten unter » W. 76 »Annonceu-
Expcd. Beruh. Wolf. Sophienstr. 4L

^ernrictungen.

Porseyen 21, Hof,
Wohnung zu vermieten, X 260.

Gertigstratze 33 35
per sofort oder später moderne 2- und
3-Zimiiierivol,ni>ngc» znm Preise von
.♦t 2KO vis ,H 400. Räheres daselbst
beim »Vize Begeest, Rr. 35.

(gilt Moiifiirrrnt ^kpveltns Vor der Stcoflamliicr in
Stuttgart hotte sich am 1. März wegen versuchter Erpressung,
Beleidigung und Verleumdung der 68 Jahre alte Mechaniker
£6tat Longe von Mühlberg a. E. zu verantworten.
Ter Angeklagte richtete an den Arafen Zeppelin «ine
Reihe Briefe, in denen er behauptete, er sei der Erfinder des
lenkbaren Luftschiffes und dos Zeppelinsche Luftschiff sei eine
Nachohinnng seiner Erfindung. Einen Brief schrieb er auch an
die Tochter des Grafen Zeppelin, die Gräfin Brandenstein. In
den Briefen an den Grafen drohte er, er werde in die Oeffcnt.
lichkeit treten. In einem Brief nannte er Graf Zeppelin den
größten Spitzbuben des 20. Jahrhundert-, in einem andern schrieb
er, Graf Zeppelin fyabe den Kaiser und dos deutsche Volk be-
logen. An die Gräfin Brandenstein schrieb er, wenn er nicht bald
von ihrem Vater einen Bcsä>eid erhalte, so werde er andere
Schritte unternehmen, ihr Vater l>abe ihm seine Erfindung abge-
stohlen. Den ersten Brief schrieb er int Juli 1908. Graf
Zeppelin stellte erst Strafantrag, als Lange schrieb, wenn Graf
Zeppelin int Recht wäre, dann hätte er ihn, den Angeklagten,
schon längst verklagt. Der Angeklagte beschäftigt sich schon lange
mit Erfindungen. Im Jahre 1808 meldete er ein voit ihm er-
fundenes lenkbares Luftschiff zum Patent an, die Erfindung
wurde in Oesterreich, Frankreich und England patentiert.
Wegen Nichibezahlttng der Taxe sind die Patente aber
erloschen. Lange behauptet, e r sei der Erfinder des starren
Systems. Er machte bei der Verhandlung geltend, er habe durch
die Briefe nur bezwecken wollen, daß ihn Graf Zeppelin als Er-
finder des lenkbaren Luftschiffes anerkenne. Die Anklage iit der
Ansicht, das; er nicht nur diesen Zweck, sondern auch die Absicht
verfolgt Hobe, von Graf Zeppelin Geld zu erlangen. In einem
Brief schrieb er, Graf Zeppelin muffe sich mit ihm einigen. Gras
Zeppelin bekundete, er habe, als er int Jahre 1895 seine Er-
findung zum Patent angemeldet habe, keine Kenntnis von der
Erfindung des Angeklagten gehabt. Lange Hot seine Erfindung
erst im Jahre 1898 angemeldet. Ter Sachverständige,^Geheimrat
Hergesell, sprach sich dahin aus, daß zwischen dem System des
Angeklagten und dem des Grafen Zeppelin auch nicht die geringste
Aehnlichkeit bestehe. Der ärztliche Sackwerständige bezeichnete den
Angeklagten als geistig normalen Menschen. Lange erklärte zum
Schluffe, er sei der Erfinder des starren Systems
uttb Lein anbercr. Es tue ihm leib, bas; er Graf Zeppelin
beleidigt habe. Die Strafkammer vermochte ihm nicht zu wider-
legen, daß er nur dieAnerkennung seiner Priorität
habe bezwecken wollen, verurteilte ihn aber trotzdem
wegen versuchter Nötigung, Beleidigung unb übler Nachrebe z u
fünf Monaten Gefängnis. Die versuchte ^Nötigung er-
blickte bas Gericht in bem Brief an bie Tochter des Grasen
Zeppelin. Der Staatsanwalt hatte 2% Jahr beantragt.

Tie Ordnuugsstütte als Betrüger. Enbe August oorigen
Jahres machte bie Verhaftung bes OberverwaltungSschreibers
Kurt Reinholb aus ber Königlichen G ewehr-

st a b r i k Erfurt großes Aufsehen. Dieser Herr hatte sich be-
deutende Unterschleife zuschulden kommen laffen in der von ihm
verwalteten Sparkasse für dieArbeiter der G cw ehr-
st a b r i k. Dieser Mann genoß das größte Vertrauen seiner Vor-
gesetzten; durch seine Hände ging die gesamte Korrespondenz der
Königlichen Gewehrfabrik. Er ivar V o r st a n d s m t ( g l t e d
mehrerer Kriegervereine, auch zugleich Katt ter er
ber evangelischen Kirch engem ei nbe Hochhetm

bei Erfurt, wo er wohnte. Wir seinerzeit wiberspruchslos von
ber Erfurter „Tribune" bei Aufdeckung der Unterschleiste festgestellt
wurde, hatte Reinhold ein Monatsgehalt von 225, außerdem
verrichtete er nach Feierabend im Bureau des Gewerberats Nie-
meyer in Erfurt Schreibarbeit gegen eine wettere Monatsver-
gutung von J( 45 bis .50; auch aus ber Vermittlung des Bezugs
von Kaffee, Kakao, Tabak, Jnstruktionsbiicktern fiir Arbeiter und
Angestellte der Gewehrfabrik zog er ansehnliche Vorteile unb
enblich betrieb seine Frau einen schwunghaften Gemüsehandel in
feinem Wohnort Hochheim. Man kann also nicht sagen, daß
Reinholb aus „Not" gehanbelt hat, wenngleich er eine zahlreiche
Familie zu unterhalten hatte; indeffen stehl auch fest, baß er
gewiße kostspielige Passionen hatte. Am Dienstag hatte sich Rein-
bold nun vor ber Strafkammer in Erfurt wegen der be-
gangenen Untcrschleife zu verantworten. Die vorstehend ge-
schilderten Betrügereien wurden ihm nachgewiesen: er hat Spar-
gelder der Arbeiter unterschlagen, ferner Beträge aus der Kirchen-
kaffe unb aus ber Sterbekasse des Teutschen Kriegerbunbes, ins-
gesamt gegen 5000. Einen 65 Jahre alten Gewehrarbeiter hat
er um seine gesamten langjährigen Ersparnisse gebracht. Eines
Tages rief er bem Arbeiter zu: „Ich gratuliere Ihnen, H 1000
sind voll!" Als ber Mann sein ^Sparkassenbuch bann in die Hände
bekam, betrug die ganze Eintragung M 1,03. Wegen Unter-
schlagung in 29 und Betrugs in 6 Fällen wurde Reinhold zu
zwei Jahren fünf Monaten Gefängnis ver-
urteilt; fünf Monate wurden ihm auf die erlittene Unter-
suchungshaft angerechnet. — Ta die Sparkaffe als Privatsparkasse
von der Direktion der Gcwehrfabrik betrachtet wird, so hat es den

Anschein, als wenn die Arbeiter für den Verlust keinerlei Ersatz
von der Direktion zu erwarten haben. Jedenfalls steht das eine
fest, daß man jahrelang keine Revision der Kasse
v o r g e n o m m e n hat, denn cs wäre ja eine Beleidigung für
ben Herren Oberverwaltungsschreiber gewesen, ihm als Ver-
trauensperson seiner Vorgesetzten auch nur das leiseste Miß-
trauen zu zeigen.

Rette Zustände in einem hinterpommcrschen Gefängnis
brachte eine SchwurgerichtSverhandlung in Stolp gegen den Gefan-
genenaufseher Gransow in Schlawe ans Licht. Er hatte eine
Gefangene, die als Köchin beschäftigt wurde, erschossen und
wurde s r e i g e s p r o ch e n, da die Geschworenen hier berechtigte Notwehr
annahnten. 'Festgestellt wurde, daß die Erschoffene durch und durch
syphilitisch Irans war und längere Zeit in der Behandlung deS Kreis-
arztes stand. Trotzdem kam sie nicht in ein Krankenhaus, sondern
der Billigkeit halber, um eine andere Kraft zu sparen, in
die — Küche des Schlawer Gefängnisses. Daß dadurch die Familie
des Gesangenenaussehers sowie alle dort inhaftierten Sträflinge ge-
sundheitlich aufs höchste gefährdet waren, sah die vorgesetzte Behörde

nicht ein. Kategorisch erklärt die Oberstaatsanwaltschaft in Stettin,
„wenn Ihr sie nicht wollt, bann bekommt Ihr einen männlichen Ge-

fangenen". So wirb's gemacht I Was nutzt es, wenn ber Staats-
anwalt erklärt, „er bebauert es, baß solche Zustände dort herrschen",
wenn das ganze Strassystem nicht geändert wird.

„Und rr feint zu den Setuigen" . . . Aus Bayern schreibt
der Franks. Ztg." ein Leser: Ein nicht minder reizendes Geschichtchen,
als aus Ludwigsburg berichtet wurde (Siehe das „Auswärtige" im
gestrigen „Echo"), wird in einer größeren Garnison erzählt, deren
nähere Bezeicknung aus begreiflichen Gründen unterlassen w rben muß.
Die Herren vom G e n e r a l ft a b hatten sich im Manövergelände ver-
sammelt, als plötzlich ein wilb gewordener Ochse mit großen Schritten
mitten unter die Strategen setzte, zum Schrecken der Offiziere, die nach
allen Seiten auSeinanberftoben. Nur ein junger Hauptmann nahm

die Situation mit kühler Ruhe und unter leichtem Lächeln auf. AIS
baS Intermezzo zu Ende war und sich die Herren wieder beruhigt auf
den früheren Platz begeben hatten, wurde ber junge Generalstäbler von
verfchiedenen Kameraden bestürmt, ihnen zu erklären, warum er beim
bei bem aufregenden Zwischenfall gelächelt habe. Nach einigem Zögern
gestand er dann schmunzelnd : „Ich fand es furchtbar komisch; das war
der erste Ochse, ber ohne Protektion in ben
Generalstab gekommen ist*

Wechselfälscher en gros. In Mannhei m wurden bie
Inhaber ber Kommissionssirma Dultenhöfer u. Glaser, Hermann
Glaser zu zwei Jahren Gefängnis, abzüglich vier Monate Unter-
suchungshaft, Wilhelm D u 11 e n h ö f e r zu fünf Monaten Gefängnis
verurteilt unb Alfred Glaser sreigefprochen. Sie hatten durch Wechsel-
fälschungen Banken um über eine halbe Million geschädigt.

Strastenbahunngliicf. Am 3. März, vormittags, stießen auf
der Strecke K loste r M a n s f e l d — S ch l o ß Mansfeld zwei
Wagen ber elektrischen Kleinbahn infolge dichten »Nebels zusammen.
Ein Wagenführer wurde schwer, drei andere Fahrbeamte und drei
Fahrgäste sind leicht verletzt worden.

Der Leuchtlurmwärler in Not. Ein entsetzliches Los war
dem Leuchtturmwärter auf © t r u t e n im Skagcr R a k infolge
der Winterstrume be chieden. Aus einem winzigen Eiland, da« gerade
Raum bietet für den Leuchtturm und das kleine Wohnhaus, wohnte

dort zwei Meilen vom Festland entfernt, der Leuchtturmwärrer
Nannestad mit Frau unb zwei Kindern. Heftige Stürme machten leit
©nbe Januar eilt Verlassen der Insel zur llnmögliackeit. Jnztvischeit
erkraitUe die Frau schwer; ärztliche Hilfe war nicht zu erlangen, und
selbst die Lebensmittel gingen zur Neige Auf das aut dem Leucht-
turm ausgesteckte Notsignal hin machte der Zollkreuzer wiederholt ben
Versuch, zu ber Insel zu gelangen, immer aber vergebens. AIS er
endlich anlegen konnte, war, wie dänische Blatter berichten, die tvrau,
der man als Nahrung schließlich nur in Wasser gekochte Geiste hatte
darreichen sönnen, gestorben, während die übrigen von trorfciieiu ». rot
und gesalzenem Speck leben mußten. Ader auch ihnen iianb immer
der Hungertod vor Augen, denn a!3 el bei Eintritt ttwai besserer
Witterung dem Zollkreuzer schließlich gelang, an dem Eilande anzu-
legen, bestand der ganze vorhaiweue Vorrat an Lebensmitteln nur
noch aus einem »Brot lind einem Stückchen Speck.

LotdiUeutrngüdic. Im »Park von DanSiouci hat sich
eine ©olbatciitragbotc abgespielt. Der 19 Jahre alte t sfizierSbursche
Max Ulrich voui Garbe - Ulanen - Regiment in »PoiSbaut verübte
Selbstinord. Der Solbat war nach einem Streit mit Ittnern
„Herrn", dem Leutnant v. Pfahl, von bicfem entlasten
worben unb hatte sich aus Furcht vor Strafe im »Park von
Sauösoitei eine Kugel in die »Brust gejagt. Er wurde nach dem
Garnisonlazarett gebracht, wo er in der Nacht seinen Lerletztnigenerlag.

Der Schnellzug unter 6er Lawine. Bisher wurden aus
dem im Kaskadengebirge von einer Schtteelaunne verschütteten

Zuge sechzig Leichen geborgen.

Verleyrsstitrnngen durch llederschwemmungeu. Bon den
N o r b a m e r i f a durchquerenden »Paeifiedahnen halten nur die
Strecken tut Süden den Verkehr ungestört aufrecht. Die Central-

Pacifie, die Northern-Paeifie, die Kreat-Northern und die anderen
nördlichen Bahnen stellten den Verkehr dort ein, wo die Linien durch
Ueberschwernmungen ober Lawinen gesperrt sind.

Schwere rchifssfollisionen ereigneten sich im N e w D o r k e r
Hasen Der Dampfer „TaguS* von der Royal Mail Paket-
Gesellschaft kollidierte im Hafen von New Jork wegen deS Nebels mit
dem Aierniastschoner „Re Public* Der letztere wurde schwer be-
schädigt. Ein zweiter Zusammenstoß ereignete sich zwischen bem
norwegischen Obstschiff „M i n n e I o t a" unb dem englischen Dampser
„S i b r a", wobei bie „Sibra' einen großen Riß am Bug erhielt.
Alle ausgehenden und einfahrenden Schiffe werden anfgehalten. —
Von dem Passagierbampfer „TaguS* traf ein brahtloicS Telegramm
ein, daß ber Dampfer mit bem Schoner „Republic* auf ber Höhe bei
Bamegat-Bucht an ber Küste von N e w A e r s e y kollidierte.
Er habe 150 Passagiere an Bord und bitte um Hilfe. Mehrere
Schlepper lind nach der UnfaCftette unterwegs.

Pc> u ichte Nachrichten. Die Strafkammer in Gnesen ver-
urteilte drei G y m n a f t a ft e n, die Aufgaben für die
A b i t u r i e n t c n p r ü f u ii g bem Direktor durch Einbruch ent-
wendeten, wegen HaiiSfriedenSbrucheS unb Entwendung von
Formularen und »PrüfungSthemen zu zwei Wochen Gefängnis.

- In »Bromberg wurde am 3. März auf dem Gerichtshof der
Landwirt N y k a au« KumSdorf, der wegen Ermordung feiner
Schwiegermutter im Juni 1909 zum Tode verurteilt worden war, durch
den Scharfrichter Schwietz ansBreSlau hingericht> t. — Eine unangenehme
Neberrafchung erlebten am *3. März in Berlin die von aiiSwäris
zugereisten Eltern eines 23jährigen Hausdieners, der auf dem Friedhose
in der Liesenstraße beerdigt werden sollte. Sic hatten daS Verlangen,
den Sohn noch einmal zu sehen und ließen ben Sara öffnen. Tiefer
enthielt jedoch die Leiche eines alten «3jährigen Kafsendoien, der am
Tage vorher auf dem Kirchhofe beerdigt worden fein sollte. Das
Rätsel löste sich dahin auf, daß die beiden Leichen ver-
tu ech seit wurden und daß der 23jährige Hausdiener bereits am
Tage zuvor von den Angehörigen des «3jährigen Kaffenboteu zur
letzten Ruhe geleitet worden war. — Der Mörder der Fiau
Bergmann in' Sillens (Oldenburg) Hai sich selbst das
Leben genommen. — Dienstag abend wurden aus dem
Südschachte ber Zeche Prinz Wilhelm beS Braunschweigischen
Kohlenbergwerks bei Helmftebt zwöls Mann durch
Eiiiwirkiing gütigerGaseabge schnitten. Bereits um 104 Uhr
war es den Rettungsmannschaften gelungen, zwei Maiin zu retten,
und um 1 Uhr nachts waren auch die übrigen zehn Leute glücklich
lebenb geborgen. Die Verunglückten erholten sich rasch wieber.
— Zwischen den Stationen Atzivand und Waid druck der
Sören it erbaun ging Mittwoch nachmittag ein großer Felssturz
nieder. — Im deutschen Hoipitz zu S a n R e m o hat sich eine 53 jährige
Frau au8 Staffel aus dem Fenster eines Krankenzimmers gestürzt und
ist tot liegen geblieben. — InPariS wurden mehrere HauStuchungen
vorgeiiommen, wobei Schriftstücke, die sich auf die Angelegenheit deS
in Toulon verhafteten Lieferanten B a 1 o y bezogen, beschlagnahmtwurden.

. Tora Harn »D) b. Mittelmeer
Abwärt« gekommen: eng!. Scho. Helgoland.
Wiiid: OSO. leicht. »Wetter: halbbedeckt. — Barometer! 778.0.Thermometer: + I2,o° (4,

Helgoland meldet: »Wind: OSO., leicht, »etter: heiter. See ruhig.

Ikbcrfecifrfit Schiffsnachrichten.

»Badenia. Schmidt, nach Boston und Baltimore, am 2. d in Boston,
-vnlnvia, «chonfeldt. am g. d von Genua nach New Hork. Lpreewuld.
vandslu. am r«. v. in Pto. ilvlumbia. Constantina, UBreeäiiunn. am
2. d. in vaoana. «Ueinaniiia, Looft, nach vaDan.i und Mezico, am 2. d.
in Havre. Frantenwatd, w.uller. nach Havana und tVleitco. am 2. d. in
(labir. Weitrrwa.d, Hansen, am 1. t> von SL Thoma« nach Hamburg.
Doeia. Nissen, »ach Nord, und SUddrasilien. am 2. d. in Oporto. Po.y.
iiesia, Cckhorn. von ber Westküste ÄmerikaS, am 1. d. von Montevideo.
Parthia, Seiiel. nach Persien, am 27. o. von «ben. «radia. Reumann.

2lHrzeigeir.

(Für ben Slnzeigenteil ist die Redaktion dem
Publikum nicht bctantwortltd».)

X Das frohe Fen der ftlbentcii Hoch- 2
3 zeit feiern am Sonnabenb, 5. »März, e
• unsere lieben Eltern W. Brüggert •
• u. Frau, geb. Hannen.

X Sübernr. 114, ht Tic fiinber. J
«HMMMMMtaMMHHHt»

Heule morgen 4 Ubr entschltei tauft
ant Schlagatlt'aU mein lieber Mamt,
unser guter Vater, Großvater und
Schwiegervater

August Trimpop.

Aufs tiefste betrauert von seiner Frau,
feinen Kindern und Enkelkiltbern.

Beerbigung: Sonntag, den 6. Mörz,
nachmittags 1 Uhr, vom Sterbehause,
Schulterblatt 92.

M Tapezier polst. Sofa K. 5. '.»ettr. X3Nagelsallee 14, Aliouo. Iiönig.

Tapezier polstert Sofa X. 4, Vettrah oei:
X. 2, 0 an, in u. außer d. Hause, reelle Arbeit.
H. Hemm, Heidenkampsweg 17*», fl



Spezialhaus für Damen- und Mädchen-Konfektion

Graskeller 14-16.
HAMBURG

Unsere Läger bieten eine sehr reichhaltige Auswahl in den

neuesten Frühjahrs-Moden

Beste Verarbeitung.

Billige Preise.

Änlontifd), 4iäulig, billig zu verkauf
'S Fr. Ehlers, GlaShüttrustr. 101,111. l

Ges. Papagei it. Affe. Gunavür. 88, Stltona.

Adolph Lion, 61 r. Bleichen 6S.

zUkli, fompl., fast neu. A 11, Belin. A. 4 ;u
■XJ verkaufen. ValenlinLkauip 46 Wirtschaft.

irisch, Waschtisch,fanb..nA, Tischlampe,
Waschbalgr n 2. Telcmaiiuftr.9^II.r.

Zerlegbarer Hühnerstall nebst gr. Slurlanf billig
J z. Bers. Aller TeiLweg 32, Hs. E, Barmbeck.

teste ter vorzüglichen, kräftig Biiigstah Biere,

KIÜSk.,1

Wohnung A. 4000 p. a.
GiiMt. Thien, Lteiudamm 8, I

taha* 200 Pferde.100 Personen.

Stiefel

/LlegnnteS Fahrrad, wenig gebrauch!, sehr
” billig. Lchell n.'.ftr. 10, Zig.-Laden.

/Lieg, neues Fahrrad, 2 mal gef., sehr
V billig. (Silbers, Kantstr. 27, pl. r.

Slora

'//A

Anfang 8 Uhr. Ende 10 n Uhr.

*■

rammophon

Jeh hab’s!

‘Urbin

2 Crifl. Linger-Nähniaichiiien A .30
und A 55, mit (Garantieschein. Eppeu-
dorferweg 1 9, Laden.

Ein reelles, seit 14 Jahren bestehen
deS Brotgcfchiift sofort zu verkaufen
Leilcrstiaüe 14 ii.

Aaub.HanSstb.A.28ö, Salon, Wobnz.,Lchlafz.,
v Küche, b. Mai tägl. 1—8 U. Sitftstr. 31,1.1.

/itiiter bürgerlicher Mittagstisch.
Lachirnstraste s8, Hvchpt.

^ocharm. Nähmasch, mit neuen Verbesi.,
V in jeder Hinsicht tadellos näh. A 30.

Stadthausbrürke 19.

feurig

süss.

tzH'rima Tamenrad, neu, erstkl., Hochs
Herrenrad, 1910, Ficil., Riilktr.

sehr billig. Ttcindamm 72, 1. Et. 1.

feurig,

süss.

erregen die engliich-
JlUlS^P^n modernen An züge

Waudsbecker Kaninchenzucht-Verein.

Brüt Ißtflle KMiüchkn-MittllW
am Sonntag, (». März, 8 biS 8 lihr» bei
Römling, Ecke Fcldstr. u. Wendemiithstr.

Druck und «erlag: Hamburger «uchdruckerel und
iSetlaaSanflalt Auer 4 La. in -bambura.

In Dosen zu 10, $0 und 25 Pf.
überall erhältlich. Fabrik

Urban & Lemm,Charlottenburg.

Einlass «z Uhr, Sonntags 31 ühr.
Karten gültig.

Casablanca.

2. grosse Ausstattungs - Pantomime
des Zirkus Schumann.

W- Das Programm jeder Vor-
stellung besteht aus 14 der besten
Nummern des Repertoires ausser der
Pantomime.

fi'rankdei^sbalbcr GastbanS zu deck.: iämilicbeOlewerkfch. a. H., feine Herberge, aber iebr
gr. Frenidenverfehr. bei A 3000 Ant. § aal-
bau nötig. Röbel (Lfeckld.). H. Hetzer.

Türk, sabak-4 Cigaretten-Fabrik„Kios" o E. Robert Böhme, Dresden.

Lieferant der französischen Zabak-fregie.

Etoile Parisienne
Orford * Maliara

und das März - Programm.

SoufiruiaiiDcu^:^
waren, nur solide Arbeit. Starke
Arbeiterschuhwaren. Denkbar billigste
Preise. „Zinn roten Stiesel",

Eimsbüttel, Vei cinSstrasie 31.

Gottlob Krause.

3 um Umzug 2 elcg. Daunenbetten äA 16 u. 22, hocheleg. (siarnitnr m.
4 Sesseln A 95, event Teilzahlung.

Sander, Cftcrftr. 5, Hochpart.

Loeber.^ „Gemischtes
Hl 11 e r I 1 k ii r.

Ausschank in den meisten Wirtschaften.

und Tprechmaschinen
mit 5—10 Planen,

konkurrenzlos billig.
Wiösjtes Plattcnlager.

Stets neueste Ausnahmen.
Operette „Der tapfere Soldat".

Qperrtte „Der ffdele Vauer".
Operette „(Geschiedene Fran",

flnffbet) aus „Hei bstmauövrr".
C grüne mir den Fnngseiustieg.

Lieb' mich und dir ititit ist mein.
Reue humoristische Aufnahmen:

,,3m Ltorchenhaus".
„Musikalischer Ehekouslikt".

„Tas kleine Niggergirl".
Nene Aufnahmen von 70 Musikern.

Tadellosedoppelseit.Platten 3 Ltck. A 4.

R.Pan, Neuer Steinweg 9, Odeon.

Alas on Q Kurprinz Q
Naxos Abu Sekkim O Pfg.

Carl Hagenbeck’sTierpark, Stellingen

für Knaben u. Mädchen, mit u. ohne Lack, in grosser
Auswahl, sowie Herr, n- u. Damen-Stiefel in modernen
Fass, ns u. haltbarer Qualität. Reform-Stiefel, Sana-
Stiefel, bequeme Formen, für jeden Fuss passend.

Ph. Jacob,

8, Brennerstr. 8, St.Georg, beim Hansaplatz.

Wegen Krkpariing an Ladenmiete und Spesen
extra billige Preise. — Für die Leser des ..Echo 14
Rabatt für jedes Paar Stiefel unter zehn Maik 25 a£,
über zehn Mark 50 a^.

«Qu verk. eine Garnitur u. Trnmcatt. Händler
<O verbeten. Schlump 28. Hs. 1, 1. I.

Lappländer Dorf
Renntierherde,
I.apphnnde etc.

Schiller-Theater

Freilag, 4. März, abends 8 Uhr:
Sherlock Holmes,

Dclekliv-Kom. in 4 Auszügen von F. Bonn.
Sonnabend: Die Else vom Erlcuhof.
Sonnlag, 3| Uhr: 30 und 50 aj.

Die Aitna-Lise.
Abends 71 Nbr: DSichläuchking.

Kostümen, Paletots, Mänteln, Röcken, Blusen

kltg.Sallsild. a. tinz.,
daselbst Büsett-Salon, echt Schlafz., Bellen.
EimSbüttelerstr. 35, St. P., Pensionat.

Tli e ater»

Freitag, den 4. März:

Stadt-Theater. Der Evangelimanu.
Hierauf: Der Bajazzo. Mittlere
Overn-Vrciie. Anfang 7^ Uhr.

Thalia-Theater. Tas ilouzerk. An-
fang 8 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. 1. Vor-
stellung im 2. Zyklus moderner Autoren.
Dir Neuvermählten. Hieraus: Ueber
unsere Kraft. (Erster Teil.) Schau-
spiel-Preiie. Anfang 7.1 Uhr.

Neues Operette«-Tiieater. Heule
und folgende Tage, abends 8 Uhr:
Tie Förster-Christl.

Somuag, 6. März, nachni. 3j Uhr, kleine
Preise: Fatiuina.

Der Billett-Vorverkauf findet ausser an
der Tageskasse bei lla-(Ji-Fa, Inng-
fcrufticfl 16 (Hotel „Zum Kronprinzen").
Oscar Wichers, Sleindanun 17, und
H. W. Beföhr, '.’llfkrlo, 5, statt.

Carl Schultze-Theater. Heute nnd
fohlende Tage, Anfang 8 Uhr: Tie ge-
schiedene Frau.

Sonntag, 6. März, nachm. 3j Uhr, kleine
Preise: Di'- lustige Witwe.

Ki-nnt Drucker-Theater. Anfang
8 Uhr. Zum 292. Male: Tas Nacht-
jackcn-Viertel, tolles Slück ans dem

Hamburger Volksleben mit (Äesang in
6 Bildern von Th. Franke.

Pfandscheine, ÄJÄJ,
Silber kauft Adolfstr. 66, Altona.

Sie wollen wissen,
wo man gute getragene und nach Mah ge-
fertigte Herren-Garderoben billig kaufen kann?
Zweifellos in dem fachmännischen Geschäft
A. Marthiessen, Valentinskamv 30, I.

Sonnabend, den 5. März:

Stailt - Theater. Zar und Ziiinner-
maiiii. Mittlere Operu-Preiie. Anfang
7j Uhr.

Thalia-Theater. 8. (letzte) Vorstellung
un Sonnabtud-L'Arronge-Zyklus. Der
Registrator auf Reisen. Anfang
7t Uhr.

Altonaer Stailt - Theater. Zaza.
Schaujpiel-Preisc. Anfang 71 Uhr.

Deuliilies Sdiauipielhaus.

Freitag, den 4. März 1910:
Der dnnkle Punkt,

Lustspiel in drei Akten don Gustav Sabelburg
und Rudolf PreSber.

Anfang 7^ Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
Sonnabend, Anfang 7 Uhr: Faust, der

Tragödie erster Teil. Hr. Wagner, Hr. Kreide-
mann, Frl. Eisinger, Fr. Hachtnann-Zipser.

Sonntag: Rachtn. 1 Ubr: 5. Vorstellung
im Klassiker-Zyklus. Des Meeres und der
Liebe Welle».

Abends 7j Uhr: Wenn der junge Wein
blüht.

Montag: Ecsar Borgia.
Dienstag: Die Wildente.
Mittwoch: Wenn der jungcWein blüht.
Billetts an der Tageskasse, Käse, Alster-

arkadetl, Wichers, Steindamm.

Geichäits-Epöffnung.

Sonnabend, den 5. März 1910, wird

Schanzenstrasse 64-66

(beim Bahnhof Sternschanze)

die Hamburger Filiale des

Gm'Sjnett-Reste

und Rouleaux, 1 bis 6 Fach paffend,
Tülldettdecken werden zu wirllicheu
Spottpreisen verkauft.

Teppich-duster, Ellerutorsbr. 5, Lu.II.

Mihnmel und Sicrwirtfdiaft
altes Geschäft (Erke) mit A. 5000 eig. Geld zu übernehmen weg. SterbeiaUs. Miete mit

hell und dunkel.

beginnt, empfiehlt sich bei Bedarf den Herren Wirten.

- Telephon: Amt Ahrensburg No. 55. :

II WWMk I!

Dilmar Koclstratzo 11
Ecke Rambachstiaste^

öeWMll. • WcinDfinörang.
'/- Liter 15 Pfg. — 3/i 0 Liier 10 Pfg.

WbMMNk,

paffend für einzelne SofaS und Sosa
und vier Stühle, bcdeiitend unter Preis.

7ttterk Steinrnes 1.

Sils- n. lIlrMftn S.L
PfandleidhanS, Hansdorserstr. 20, Barmb.

Xurnocli kurze Zeit!

Zirkus

halbfettes Kalbfleisch
pro 8> 45 nnd 50 4

empfiehlt A. Neufier, Kohlhöfen 18.

M. Setten- nnö 8om?or!ö2t
von A. 20 an

nur Leihhaus, Riedernstraste 123.

3m EelllüBle, gleletfir. 26:
Gr Posten elcg. Damenwäsche und Unterr. cke,
Bettbezüge, Tisch- und Handtücher, hochfeine
Plüsch-Tischdecken, Partie la. Seidenband,
Sammet, Chiffons, Seidenstoffe, Straußfedern

in allen Farben, svottbillig.

Heues Theater«

Bcscnbindei hos 50, beim Hauptbahnhof.
Freitag, 8 Uhr, 22. Freit.-Abonnent.»VorsL

Oie tzchmug auf Segen.

S°g"'L7"' O diese lentnants!
Sonntag 3s Uhr, kleine Preis«:

Die Ehre.

Die Großstadtluft

Zur bevorstehenden

Kenfivmatkn
empfehle mein großes Lager in

lronfirmatioushntln.
u^~ Herienhüten nnd Mützen. '•G

J. Liebke.
Uhlenhorst, Schillerstrasse 12.

Schumann

Im Zirkus Busch, St. Pauli.
Heute. Freitag, 8 ühr abends:

Lett Clan n. Komiker-Iiirttlliiog.
Auftreten sämtl. Clowns u. Auguste

mit ihren neuesten Entrees.

Si Hassan Ben All-Truppe.
14 Personen.

Die beste Araber-Truppe der Welt.
Clown Francois und Jimmy, Duell.
Zwerg- Auguste Sicard und Carlos.

The 3 Stars, Ringe.
Mile. Unbois. Blitzreiterin.

Za. 10 Uhr:

Vödoria-Brauerei, Ahrensburg

welche jetzt mit dem

lilmpfehle meinen auf das fanberstc eingerichteten

Herren- nnd Tnmen-

Nnficr- nnö Frisiersalon.
Hainen separat.

Charles Luders,‘“ÄX *

W -al Tpn lehre in zwei, särnt-

lidjc Nundtäuzc in
fünf Privatstn »den, gänzlich
ungeniert. Anmeldungen täglich erbet.
Honorar mastig. Tel. A. II, 1543.

Max Stange, USh'Ä. -.

HANSA-THEATER
Sonslofls * Kartelli

Hausstand: Wohn-, Schlafzimmer nnd
" Hüdir für A. 290, Daunenbett A 40.
Schneider, Weidenstieg 11, parterre.

Üllciii eleg. Federbett A 16, Dauuen-
wl decke. Kiffe», Unterbett.
Krüger, Schulterblatt 24, Hs. 3, pt.

Bester

Schuh-Putz

Fahrrad-Hauses „Frisch auf“

Walter Wittig & Co.

(Einkaufsstdk für die Mitglieder des yfrbeiter-Radfahrerbunöes Solidarität)

eröffnet. ,

Wir laden die Bundesgenossen, Freunde und Gönner, be-

sonders die Mitglieder der umliegenden Bundesvereine zur

Berichtigung freundlichst ein und bitten, das Bundesunternehmen
nach Kräften zu unterstützen.

Frisch auf!

Arbeiter-Radfahrer-Verein Hamburg.

Kraft-Rotwein Fl. 1,50 u. 2,00

r-- käuflich in Apotheken, Drogen- nnd Delikatessgeschäften. — ■

Generaldepot für Deutschland: Alexander Sommer, Berlin N. 4.

Wim uililg, tingeteiOe 88.

kliapageieu und Kanarienvogel kauft
Thiel. Tanbeustr. 16, 11. r.

iiherlrilil te glänzende

März-Programni.

Nur phänomenale tensations-Nmnmern!

15 Attraktionen 15

Sonntags, Dienstags, Freitags:

Deutscher Porter

nach deutschem Braugesetz nnr an* Hopfen nnd Malz hergestellt, ist
frei von allen Heiniischnngen. Ich offeriere die den englischen Markenentsprechenden Qualitäten

Imperial 12 Fl. M. 3,60 frei Haus

Double 12 „ M. 3,— „

Diese* von einer deutschen Porter-Spezial-Brauerei langjährig
gebraute Kraftbier ist selbst in England mit der goldenen
Medaille ausgezeichnet. Es wird ärztlich empfohlen für Blut-
arme, Bleichsüchtige. Rekonvaleszenten, Nervöse und lieber-
arbeitete, wirkt appetilanregend und verdaunngsfördernd, ent-
hält viel Malz nnd ist von reinem, angenehmem Geschmack.

Alleinverkauf durch den

Bierverlag Burow
Hamburg 22, Kichardstrasse 56. Tel.: 4, 8840.

6r. 60051t.. feit eleo.,-»M70
u.2Bett.AI8, a.einj. Talstr.22,1.1., Sl.Paull.

Eg Kinderw.z.bk.kockdull HammLreuzbrookl0,3.



Parteinachrichten.

Fortschritt der Parteipresse. Unser Essener Parteiblatt
hat in der letzten Woche infolge intensiver HauSagitalion «00 Abon-
nenten gewonnen. Seit September 190« wurden der „Arbeiter-
zeitung" etwa 1600 neue Abonnenten zugeführl.

Erhöhung dcS Parteibeitrages. Nachdem kürzlich 22 Partei-
versammlungen im RcichSiagSwahlkrcise Nürnberg sich mit der
Frage der Erhöhung dcS AlonaiSbeitrogeS von 25 ans 35 4 befahl
und in ihrer übergrossen Mehrheit sich dafür erklärt hatten, sand am
2«. Februar eine große, von etwa 4000 Genossen und Genossinnen
besuchte Versammlung statt, um endgültig über die Frage zu cnlscheideii.
Die meisten Redner erklärten sich für 35 Von einer Seite wurde
sogar ein Antrag auf 40 4 gestellt. Nach 2jstündiger Verhandlung
lvnrve mit allen gegen etwa 100 Stimmen der Beitrag auf 35 4
festgesetzt. Eine Resolution, die den Vorstand beauftragt, beim Partei-
tag dahin zu wirken, daß die wirtschaftlich besser gestellten Genossen
höhere Beiträge zu bezahlen haben, wurde abgelehnt.

Arbeiterbewegung.

Streik, ttnfc Sperre»*.

Znzng ist sernziihalteu von:

GasttvirtSgehilfen nachdem Lokal von Martin Münster, Lok-

stedt, Königstraße 2, „Gasthof unter den Linden", und Neu-
bauers Gasthof, Kirch st e inb eck;

Hafenarbeitern nach Harburg (Elbe) ;

Küpern nach der Vereinigten Faßhandelsgesellschast

m. b. H. Noack u. Witt, Hamburg-Wi-lhelmSburg;

Lithographen und Steindruckern nach Hamburg, Firma
H. Carly.

Hamburg und Amgegend.

Achtung, Arbeiter!

Ter Abwrhrstreik im Harburger Hafen dauert unver-
ändert fort. Der Hamburger Stauer Karl Edler läßt
dort die Strcikbrechcrarbeiteu verrichten.

Keiner gehe nach Harburg!,
Jeder übe streng Solidarität!

Achtung, Schneider!

Bei der Firma H. Dyckhoff, Bremen, sind die Schneider

wegen fortgesetzter Maßregelung und Nichtanerkennung der Organi-
sation in den Streik getreten.

Deutsches Reich.

Bewegung der Anwalts-Angestellten.

Verschiedene Justizministerien (Preußen, Sachsen, Bayern

und so weiter), haben auf die Petition des Verbandes der

B u r e a u a n g e st e 11 t e n hin sich bereit erklärt, diejenigen An-

waltsangestellten, die infolge der am 1. April 1910 in Kraft

tretenden Zivilprozehreform stellungslos werden, bei Besetzung der

in den Gerichtskanzleien freiwerdendcn Stellungen nach Möglich-
ieit zu berücksichtigen.

Der genannte Verband fordert daher alle Anwaltsangestelltcn,

denen infolge der Zivilprozehreform jetzt oder später ihre Stellung

gekündigt wird, auf, ihre Adressen, und, wenn möglich, eine Ab-

schrift des letzten Zeugnisies an den Verbandsvorstand,
Berlin, Linien st rahe 8, einzusenden.

*

Die Ortsgruppe Leipzig des Verbandes der Bureau-
iingesli.lllen, yal an den Vorstand oes Leipziger Anwalts-
vereins eine Eingabe gerichtet, in der sie diesen ersucht, seinen
Mitgliedern mit Rücksicht darauf, daß durch die am 1. April 1910
in Kraft tretenden Bestimmungen der Zivilprozeßreform die auf
den Anwaltsbureaus zu leistende Schreibarbeit sich verringern und
dadurch die Arbeitsgelegenheit für die gegenwärtig im Berufe
tätigen Angestellten bei weitem nicht mehr zureichen wird, z u
empfehlen, von der Einstellung von Lehrlingen
kommende Ostern abzusehen.

Die Dresdener AnwaltSange st eilten haben be-
schlossen, mit Forderungen an die Rechtsanwälte

heranzutreten.

Tic überaus elende Lage der sächsischen Burcauangestcllten
wurde in einer in Dresden abgehaltencn Versammlung lebhaft
erörtert. Die tatsächlich schlechter als jeder beliebige Hand-
arbeiter bezahlten Anwaltsangestelltcn führen schon lange einen
schweren Kampf um Verbcsierung ihrer Lage. Der Vcrbandsvor-
iitzendc Giebel führte aus, daß cs infolge der enorm verteuerten
Lebenshaltung, die im krassen Gegensatz zum Einkommen der
Bureauangestellten steht, eine unabweisbare Notwendig-

. c i t geworden ist, mit Forderungen an die Rechtsanwälte
!v'ranzutreten. Auch biete dazu die Einführung der erhöhten Gc-

ührensätze für dir Anwälte die beste Gelegenheit. Es gelte, einen
moralischen Appell an die Dresdener Rechtsanwälte zu

ichten. Redner ging dann auf die Lage der Anwaltsangcstellten
im allgemeinen und der der Dresdener im besonderen ein. Jn-
'.üge trauriger Entlohnung ist bei den Angestellten eine Unter-

rnährung eingetreten und damit der Lungentuberku-
I o s e Tür und Tor geöffnet. Nach einer Statistik haben nur
1 9 p Z t. der Bureauangestellten im Deutschen Reich einen Lohn
von über .<( 100 pro Monat, 54 pZt. einen solchen von Jt 50
bis 100 und die übrigen einen solchen unter 3( 50! Dazu
lommt eine ungeheure Lehrlingszüchtcrci und unglaublich lange
Arbeitszeit. In D r e s d e n ist festgestellt, dah von 1074 Anwalts-
angestelltcn nur 8,08 pZt. über M 100 monatlich bezieben und
dics in der Hauptsache B u r e a u a u f s e h e r sind! 23 pZt.
haben unter 50 und der übrige Teil 50 bis Jü 100. Es
ist sogar vorgekommen, dah Stenographen und Ma-
schinenschreibern M 30 bis M 40 monatlich g e -
Voten wurden!! Eine 12 bis 14st ündige Arbeitszeit ist

nichts Seltenes. Au das Referat schloß sich eine lebhafte Aussprache,
.t der noch viel über die elende Lage geklagt wurde. Es wurde

ichliehlich eine Resolution angenommen, in der die Ortsver-
waltuug beauftragt wird, an die Rechtsanwälte heranzutreten und
eine Erhöhung derLöhne bei Angestellten unter JI 100
um 2 0 pZt. und bei denen, die über 1OO beziehen, eine
solche um 1 0 pZt. zu fordern. Wird das abgelehnt, dann sind die

Angestellten bereit, cs zum Aeuherstcn kommen zu lassen

Wer feine Frömmigkeit heuchelt, wird — ausgewiesen!

Die „Bergarbeiter - Zeitung" berichtet über ungeheuerliche Vor-
gänge im Ruhrrevier Sie schreibt: „In letzter Zeit sind an aus-
ländische Verbandsmitftlieder im Rubrbecken Ausweisungsbefehle er-
gangen. Diese Ausweisungsbefehle werden rück-
gängig gemacht, wenn die Ausgewiesenen dem
Gewerk verein christlicher Bergarbeiter beitreten
So erging es unserm früheren Kassierer Muller in Horstermark. In
Disteln ist einem Kameraden die Ausweisung zugestellt worden, der
schon 19 Jahre im Rnhrbecken ist und sich redlich durchgeschlagen hat.
Der katholische Geistliche Bröcker will die Ausweisung rückgängig
machen, wenn unser Verbandskamerad die Kinder katholisch taufe»
lassen will 1!! Herr Bröcker arbeitet mit größtem Uebereifer gegen
den Verband und für den Gewerkverein. Er sucht die Wohnungen
der Verbandsmitglieder auf. Die Folge ist Unfrieden in der Familie!
DaS Eigenartige ist, daß die christlichen Agitatoren des Gewerkvereins
den ausländischen Verbandsmitgliedern drohen, daß, wenn sie
nicht ihren Uebertritt a u 8 d e m Verband in den
christlichen Getverkverein erklär e n , sie seit eng d er
Polizei ausgewiesen würden. Wir werden die Falle, die
sich zurzeit mehren, noch in ihren Einzelheiten veröffentlichen. Für
beute wollen wir sagen, daß wir eS für unerhört finden, ivenn tu
einer gewerkschaftlichen Organisation mit solchen Mitteln gearbeitet
wird. Schämt sich die GewerkvereinSleitnng nichts! Und wir sind

erechtigl zu der Frage: Ist ein Abkommen zwischen der Polizei
im RecklingShauser Revier untt bem Gewerkverein bezw. der Zentrums-
Partei getroffen worden, wonach mit den Ausweisungen so verjähren
werden soll, wie oben angegeben? Wir verlangen Antwort!"

Loliiibrwoguug der Arbeiter der englischen Gasanstalten
Berlins.

Die Bewegung ist durch die Ablehnung aller Anträge auf
.v.cgelung der Löhne in ein ernsthafteres Stadium getreten.

5r leidmenb ist es, daß der Direktor des Werkes Mariendori bei
en Verhandlungen äußerte: „Wenn es den Arbeitern schlecht

Lohnbewegungen im Töpfergewcrbe.

Der in Hirschberg i. Schl, am 1. Januar d. I. ausgebrochene
Töpferstreik währt unverändert weiter. Trotz der schon Verhältnis^
mäßig langen Datier steht die Situation für die Gehilfen günstig.
Ein halbes Dutzend Kleinkrauter aus der Umgegend Hirschbergs be-
tätigt sich als Streikbrecher, die aber werden die schließliche Niederlage
der Hirschberger Unternehmer nicht aufhalten können.

Die Lohnbewegung in Bieißen ist in friedlicher Weise erle-
digt worden. Die Ofenfabrikanten machen recht annehmbare Zuge-
ständnisse. Diese betragen beim gangbarsten Fabrikat 10 bis 18 pZt.
Aufschlag. Der Taris ist auf drei Jahre unterschriftlich festgelegt
worden. Durch den Streik der Hilfsarbeiter in den
Meißener Olenfabrikeu werden, jedoch tmnuteh: auch die Töpfer
in Mitleidenschaft gezogen. Ter Streik der Meißener Hilfs-
arbeiter, die im Fabrikarbeiterverbande organisiert, sind, ist ein
allgemeiner.

Auch die Bewegung der Dresdener Ofensetzer ist nunmehr
endgültig erledigt. Tie Gehilfen erhielten 5—7| vZl. Zuschläge, auch
wurden verschiedene Positionen des Akkordtariis in annehmbarer
Weise verbessert. Die tägliche ArbetiSzeit auf Bauten wurde von 9
auf 8| Stunden reduziert. Ten im Töpferverband organisierten Hilfs-
arbeitern wurde ein Minimal-Slundenlohn von 45 für Vollarbeiter
zugestanden.

Eine Bewegung der Töpfer in Senftenberg (N.-L.) und
Umgegend endete damit, daß ein neuer Tarif auf ein Jahr vereinbart
wurde, der Verbesserungen von 5—20 pZt. enthält.

In Liegnitz sind am 1. März die Töpfer in einen allgemeinen
Streik eingetreten. Auf das Angebot der Unternehmer, die eine ganz
winzige Lohnerhöhung boten und außerdem aber noch verschiedene
Tarifverschlechterungett durchführen wollten, konnten die G.Hilfen nicht
eingehen. Die Unternehmer bemühten sich schon vor Attsbruch des
Kampfes in schlesischen bürgerlichen Blättern um Arbeitswillige. Ter
Kampf scheint ein hartnäckiger werden zu wollen. Zuzug von Töpfern
und Ofensetzern ist nach Liegnitz streng fernzuhaltcn!

Die Verschmelzung des Mühlenarbeitcrverbandes
mit dem Brauerciarbcitervcrband.

In der vom Brauereiarbciterverband vorgenommc-
nen Urabstimmung über die Verschmelzung beider genannter
Verbände wurden 17141 Stimmen abgegeben. Davon Dotierten
11578 für und 5414 gegen die Verschmelzung; 149 Stimmen
waren ungültig und aus 31 kleineren Zahlstellen steht das
Resultat noch auS. DaS Ergebnis der Abstimmung im Müblen-
arbeiterverband fehlt noch.

Die Handlungsgehilfe» und das ArbeitSkammergesctz.

Die Reichstagskommissioit wird sich am 4. März darüber
schlüssig machen, ob die technischen Angestellten und die Hand-
lungsgehilfen in das Arbeitskammcrgcsetz cinzubczichen sind.
Die technischen Angestellten wünschen das einmütig und auch ein
großer Teil der Handlungsgcüilfen erstrebt diese Maßnahme.
Der Zentralverband der Handlungsgehilfen
und Gehilfinnen hat neuerdings eine Eingabe a n den
Reichstag gerichtet, in der gesagt wird, man möge im Gesetz
vorschreiben: „Für Handlungsgehilfen und Lehrlinge einerseits
sowie für technische Angestellte i Titel VII Abschnitt III b der
Gewerbeordnung) anderseits sind besondere Arbetis-
k a m m e r n oder A b t e i l ii n g c n zu errichten." Damit wäre
den in Handlungsgetulfenkreiscn gehegten Wünschen, da man die
kaufmännischen Angestellten mit Rücksicht auf die Besonderheiten
ihres Dienstvertrages nicht unterschiedslos mit der Masse anderer
Sirbeitergruppen in der Arbeitskammer vereinigt, genügt. So sei
der geeignete Weg gefunden, die Schaffung einer Interessenver-
tretung für die Handlungsgehilfen und auch für die technischen
Angestellten ohne Verzögerung in dem zur Beratung stehenden
Arbeitskammergesetz zu ermöglichen.

Freies Geleit für Streikveibrccher.

Ende vorigen Jahres berichteten wir über die A uswei -

sung von drei in der Malzfabrik Warendorf in
Strtcgau beschäftigten tschechischen Arbeitern, weil sie Mit-
glieder des Brauereiarbeiterverbandes geworden waren und sich
an einer Lohnbewegung beteiligt hatten. Während der Früh-
stückspause wurden sie von drei Polizisten, begleitet von Polizei-
hunden, abgcfiolt und nach einem Verhör auf der Polizeiwache
ausgewiesen. Notdürftig gekleidet und hungrig wurden sie
über die Grenze geschafft, wo sie in ZiegcnhalS auf Stroh über-
nachteten und am andern Morgen im tiefsten Schnee eine Stunde
Weges marschieren mußten zur Uebergabe an die österreichische
Behörde. Jetzt hat sich der so schon schwer Gestraften auch noch
d>e Staatsanwaltschaft angenommen. Zwei der Ausgewiesenen
haben Klagezustellung erhalten, sie sollen sich am 9. März vor
dem Sd.öffengcridht in »triegan wegen Vergehens gegen js 153
der Gewerbeordnung verantworten, da sie hinreichend verdächtig
erscheinen, „zu Stricgau im Monat November 1909 durch fort»
ibieyte Handlungen andere durch Drohungen und Ehrverlctzun-
grn zum Beitritt zit einer Organisation behufs Erlangung günsti-
ger Lohiivcrhültnisse zu bestimmen versucht zu haben". Als
Hettgcn fungieren u. a. dci Malzmeister und der Fabrikbesitzer,

j, j J’ 1 '1 wird den Angeklaten mitgeteilt, daß ihnen zum
Zwecke des Erscheinens zu dem Termin sicheres Geleit gewährt
wird, unter der Bedingung, daß sie eine bestimmte Route ein«
halten, nicht uor bcm Tage des Termins das preußische Staats-
gebiet betreten und dasselbe vor Ablauf des Terminstages Der
। i c freie Geleit erlischt wenn auf Freibcitv'trafe er-
sannt wird oder die Angeklagten Anstalten zur Flucht treffen
ober dbtge Bedingung nicht einhalten. Der Arm vrcußischer
('icrcchtigfctt reicht weil, er langt nach dem "Streitvertstecher bis
m das Ausland. Aber die Justiz ist doch auch voruehm und rück-

sichtsvoll: Sie sichert dem Missetäter freies Geleit zur Richt-
Jtatte und freien Abzug nach feiner Heimat im Auslande zu.
Eo sie kommen werden? Wir hoffen es mit der Staatsanwaltschaft.
Und wenn sie von Schuld und Vergehen freigesprochen werden,
dann werden sie unter Eskorte von Polizeibeamten und Polizei-
hunden pfalmeniingenb nach ihrer Heimar wallfahren und preutzi-
tche Gerichtsbarkeit laut preisen. Wenn sie aber verurteilt wer-
drn Na, sie werden schon nicht verurteilt werden.

Ter Streik bejr Buchbinder und ftartoimaflcnarbeiter
tu Planen i. P.

dauert unverändert fort. Die Fabrikanten lassen in bürgerlichen
Blättern mitteilen, der Streit fei beendet. Diese Notiz ist nur
darauf berechnet, brauchbare Arbeitskräfte nach Plauen zu be-
kommen, da die bisher nach hier gebrachten Arbeitswilligen nicht
zu gebrauchen sind. Wie wir hören, sollen diese „nützlichen
Elemente" nach Frankfurt a. M. und nach Stettin ver-
sand: werden, um dort ihre „segensreiche" Tätigkeit zu entfalten.
2 -e Plauener Prinzipale suck-en jetzt die Leute abzuschieben', um
dabei billig wegzukommen^ bieten sie den Arbeitswilligen Fahr-
geld und * 1 Zehrgeld. Sie suchen jetzt überall Buchbinder und

.'iartonnagenarbeiter N.-P. (Nichwerbändleri in der Hoffnung,
solche zu erhalten, weil in bürgerlichen Zeitungen der Streik als
beendet erklärt wurde. Zuzug ist nach Plauen nach wie vor
fernzuhalten.

Tie Holzhändler und die Situation im Holzgewerbe.

Ten Holzhändlern wird bei der gegenroärtigen Situation im
Solzgewerbe recht schwül zu Mute. In fast allen bürgerlichen
Blättern resp, in den Handeltberick ten o.achen sie geacnioärtig
dem bedrängten Herzen Luft. In den letzten Tagen wird
daran: ve: wiese... dan die russischen Handler ohne ko ich la ne
aus dem Weichselgebiete wieder abgereiit sind und oaß die
deutschen Groichaiiüler ihre irr Glauben an einen ; eblichen
Abschluß der Bewegung im Holzgewerbe übernommenen Be-
stände nicht absetzen können. An der russischen Grenze sollen
riesige Posten Ware aufgestapelt fein, die der Abnahme harren.
Ta aber mit Rücksicht auf die unsichere Lage die Holzfirmen
ihre auf Abruf bestellten Hölzer nicht übernehmen, stockt der
Sandel vollständig. Und das wird anhalten, solange keine
Klärung der Lage eintreten wird. Aus diesem Grunde sprechen
die Jntereffenten den dringenden Wunsch aus, daß der Kampf
im Holzgewerbe vermieden werden möchte, da ein solcher bei der
Beteiligung von rund 40 000 Arbeitern den Ruin von bieten
Existenzen im Handel bedeuten würde. Ob es zum Kampfe
kommt, läßt sich auch beute noch nicht sagen; wenn cs aber dazu
kommen sollte, mögen sich die Holzhändler beim Arbcitgeberschutz-
verband bedanken, der diese Situation durch Kündigung der Ver-
träge heraufbeschworen hat.

Internationales.

Generalstreik in Philadelphia. Tie Zenttalvkr-inigunz der
Arbeiterorgannationen verkündete Mittwoch abend den Generalstreik,
in den aus Shmvalhie mit den streikenden Straßenbahnern eingeireteu
werden soll, und setzte den Beginn auf Freitag rniuernachi fest. Tie
Arbeiterführer erklären, daß 100 000 in den Streik eintreten werden,
falls die Bahngesellfchaften sich nicht zur Einsetzung eines Schieds-
gerichts bereitfinden lassen.

Klassenjustiz in Neu-Süd-Wales.

Wir berichteten kürzlich über die Verurteilung von drei
Führern der Bergarbeiter in Neu-Lüd-Wales (Australien) zu
einem halben bis einem Jahr Gefängnis. Es war gegen sie An-
klage erhoben worden, weil sie „an Versammlungen, bei denen
mehr als zwei Personen anwesend waren, teilgenommen haben,
die zum Zweck der Leitung, Unterstützung und zur Fortführung
eines Streikes stattfanden". Das Zwangsgcsetz (Goercion Act),
auf Grund denen die Verurteilung erfolgte, wurde erst während
des großen Koblenarbeiterstreiks angenommen, doch hat es schon,
wie obiges Beispiel zeigt, sofort dazu gedient, den Gewerkschaften
ganz ungeheure neue Schwierigkeiten zu bereiten, seine wichtig-
sten Bestimmungen lauten: „Jede Versammlung von zwei ober
mehr Personen, welche sich mit der Leitung, Anordnung und
Unterstützung zur Fortführung einer schon bestehenden Aus-
sperrung oder Streikbewegung besaßt, ist ungesetzlich, wenn brc
betreffende Ausfverrung oder Ltreikbewegung in Gewerben der
täglichen Bedarfsartikel oder im staatlichen Transportgewerbe
geführt wird." „Jede Person, welche an einer solchen Versamm-
lung teilnimmt und wissen kann, daß die wahrscheinliche Folge
der Fortführung einer solchen Aussverrung oder Streikbewegung
sein wird, das Publikum ganz oder zu einem großen Teile eines
notwendigenGebrauchsartikels zu berauben, soll mit zwölsMonaten
Gefängnis bestraft werden." Daß es noch eine Reihe anderer
gesetzlicher Methoden gibt, die Tätigkeit der Gewerkschaften un-
möglich zu machen, erfuhren 14 Funktionär» ebenso vieler lokalen
Gruppen des australischen Bergarbeiterverbandes, die Anfang
Januar unter der Anklage, „durch die Befürwortung der An-
nahme der Resolution der Telegiertenversammlung ihres Ver-
bandes, welche sich für den Streik ausgesprochen hatte, in ihren
Sektionen den Streik heraufbeschworen zu haben", vor dem
Gerichte in Newcastle standen. Alle 14 wurden zu je Jt 2000
Geldstrafe oder zwei Monaten Zwangsarbeit verurteilt. Aus
der Urteilsbegründung des Richters Hendon verdient
folgende stelle bervorgehoben zu werden: „Meine jetzige Pflicht
ist die am meisten ekelerregende, der ich jemals nachgekommen

hin. Sie zwingt mich, Mitbürger zu verurteilen,
die, im gewöhnlichen Sinne des Wortes, ordentliche und
achtenswerte Leute sind und denen ich unter andern
Umständen gern die Hand schütteln möchte." Heydon erklärte
weiter, daß das .Streikgesetz", nach welchem die Verurteilung
erfolgen müsse, einen offensichtlich politischen Charakter trage.

An hauSgewerblichen Betrieben wurden nach den
Angaben der Hausgewerbetreibenden im Teutschen Reiche gezählt:

i 9 5iau Pt= und 36 107 Nebenbelr cbe, gegen 300 901 Haupt- und
4. 656 Nebenbetriebe im Jahre 1895. Tie Hatiptbetriebe haben demnach
um 21 355 ober 7,1 v. H., die Nebenbetriebe um 5549 ober 13,3 v. H.
abgenommen Von den Hauptbetrieben find Allcinbetriebe 206 7on
oder 73,9 v. H. Hausgewerbetreib.nde Personen wurden gezählt :

männlich weiblich
1307 170 712 234 550
1895 250131

1907... — 85 419 + 32 697

Nach den Angaben der Unternehmer dagegen
gewerbetreibende wie folgt vorhanden:

männlich weiblich
1907 154 988 327 448

1895 221 246 _ J269465
1907.. . 6« 256 + 57 983

_5 855 Betriebe beschäftigten überhaupt außerhalb der BetriebSnäiten
Personen als Hausgeiverbctreibende gegenüber 22 307 Betrieben im
x sabre^ l895, also 3548 mehr als 13 Jahre vorher.

Tie mangelnde Uebereinstimmung der Angaben der HauSgewervi
treibenden selbst cinerw.tS und berjenio.n der Unternehmer anbei 'cir:
ist wohl dadurch zu erklären, baß euierseits viele Hausgewerbetreibende
sich nicht als solche angegeben haben, anderseits die Unternehmer übe
bie Zahl bet von den ^wischcnmeistern usw. beschäftigten Personen
nicht unterrichtet sind. Ferner ist darauf hinzuweifen, daß viele HauS-
gemcrb.treibenhe eiiiäf ihrer Be icki ng in den Zählvavieren nicht
in bcrielüeii Gewerbeait nachgewtesen sind, in die der betreffende Unter-
nehtneroetrieb cingercibt ist.

Sprechsaal.

Hamburg, den 3. Mär; ist
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Zweite Beilage zum Hamburger (vd)o Nr. 53.

Areitag, neu 4. Mär; 1910.

SJcbaftion und Expedition Hamburg, ^«hlaiidstraste U. — Verantwortlicher Redakteur: Ernst $tü»fe in Hamburg.
' ‘ JJTPJill MMMI„!—■Wl— um■—ULU—M^1LU_L _ -

gehe, so möchten sie sich deswegen an die Agrarier
wenden." In fünf Versammlungen, die teilweise überfüllt
waren, nähmen die Arbeiter am 1. März den Bescheid der Direk-
toren bet einzelnen Betriebe entgegen. Tic Erregung der Ar-
beiter ist eine große, ssn einzelnen Abteilungen war Cie Stim-
niunn für eine sofortige Arbeitsniederlegung stark. Tie Ver-
sammlungen beauftragten die Obleute der Arbeilerausschüsse, in
erneute Verhandlungen, und zwar direkt mit der Generaipirektion
einzutreten. Vom Ausgang dieser Verhandlungen sollen die
weiteren Schritte abhängig gemacht werden.

Tie Bewegung im Schneldergewerbe.

3n Berlin greift die Tarifbewegung der Herrenkon-
f c k t i o n S s ch n e i d e r um sich. Bei einigen Firmen wird gestreift.
Es ist nicht ausgeschlossen, daß die ftonfeftionare eine allgemeine Aus-
sperrung versuchen.

Die Nürnberger Damenschneider und .Schneiderinnen
haben am Mitlivoch die Arbeit niedergel gl.

In der Stuttgarter Konfektion habm die Schneider
und Zuschneider Forderungen gestellt. Ten Zuschneidern wurde im
Verlauf dieser Bewegung am I Februar gekündigt, und da sie mit
virrwöchenilicher Kündigung eingestellt sind, wurden sie am 1. März
auige sperrt. In Verfolg dieser Aussperrung mußlen die Schneider
bei Dreifuß u. Lehmann die Arbeit einsteUen, >a keine ^geschnittene
Ware mehr vorhanden war, auch andere Werkstätten- und Heimarbeiter
wurden dadurch in Mitleidenschaft gezogen. Ter Tarif für Schncioer
gilt noch bis 15. März.

Bou den Berhandluugen im Holzgewerbe.

Tie Verhandlungen der Ortsverireter im Beisein von Abge-
ordneten der Zentralvorstände werden gegenwärtig in Berlin noch
fortgesetzt. Ueber den endgültigen Ausgang der Bewegung läß: sich
auch heute noch nichts Bestimmtes sagen, doch kann lutsgesprochen
werden, daß die Spannung ein klein wenig nachgelassen hat
ist nämlich in bezug auf die Lohnfrage und Verkürzung der Arbeits-
zeit für eine Anzahl Städte eine vorläufige Verständigung zwischen
den Vertretern der Ortsparteien erzielt. Es sind dieses die
Städte: Leipzig, Köln, Zeitz, Danzig, Oldenburg,
Lüneburg, Görlitz, Köntgsberg, Rendsburg, Göt-
tingen, Greifswald, Spandau, Beulhen, Kattowitz,
KönigShütte, Quedlinburg und Stargard i. P- Für
eine größere Anzahl dieser Orte ist auch wegen der übrigen Streit-
punkte eine Einigung erzielt. Allerdings müssen baun die Versamm-
lungen an den einzelnen Orten zu dem Ergebnis der Verhandlungen
noch Stellung nehmen. Nach den Beschlüssen des Arbeitgeberschutz-
verbandes sollen auch die Vorsitzenden aller in Frage kommenden
Bezirksverbände zu dem Resultat der Verhandlungen Stellung nehmen,
so daß heute noch nicht gesagt werden sann, wie diese Stellungnahmeausfällt.

Jedenfalls haben die Holzarbeiter Deutschlands alle Ursache, ihre
Rüstungen fortzusetzen, da Zwischenfälle nicht ausgeschlossen sind und
der Schutzverband die Parole ausgegeben hat, „entweder Frieden in
allen Orten ober Kamps auf der ganzen Linie". Eine Anzahl Orts-
vertreter haben wegen einer Reihe Gründe den Auftrag erhalten, am
Orte weiter zu verhandeln. Andere find vom Erscheinen in Berlin
entbunden, weil fie glauben, am Orte einig werden zu können. Ob
sich diese Hoffnung erfüllen wird, muß abgewartet werden. Ob, falls
dieses nicht der Fall ist, ein anderer Ausweg, die Differenzen zu be-
seitigen, gefunden werden kamt, ist sehr fraglich. Die Zukunft ist also
noch recht ungewiß und die Wolken hohen sich noch nicht verzogen, doch
kann die Entscheidung nun nicht lange mehr auf sich warten taffen.

Soziale Rundschau.

Tie Notwendigkeit der Anstellung von Baukontrolleuren
auS Arbeiterkreisen

beleuchten am's neue die schon erwähnten Prozefle über die Bau-
einüürze in Straßburg und G ö r l i y. Ter Straßburger Fall,
der an Arbeiteropfern vier Tote und zwölf Schwerver-
letzte forderte, erwies die völlige Unzulänglichkeit der
amtlichen Bautenkontrolle, wie im ueuesten , Grundstein"
eingehend erörtert wird. Gewiß trug die mangelnde Kontrolle an dem
Siraßburger Unglück nicht die alleinige Schuld, das eine wahn-
sinnige Antreiderei der Arbeiter mitberuradjt hatte,
aber der städtische Bauinjpektor mußte zugeben, daß bei genauer
Revision die schlechte Beschaffenheit des Mörtels hätte entdeckt
werden müssen und der von der Verteidigung gcladeiie
Sachverständige erkläne: „Tie Baupolizei durfte nicht untätig

bleiben. Sie mußte sagen: Entweder langsamer bauen
ober aufhören ober wenigstens Zement dem Mörtel bei-
mischen I" Ter Bauiinternehmer Kern wurde, wie schon mitgeteilt,
zu sechs Monaten Gefängnis und zur Tragung der Kosten oeniricilt.
Damit sind aber die Menschenopfer nicht gesühnt. — Der Prozeß
wegen des Einsturzes der G ö rlipet Stadtha11e
endete, wie bereits gemeldet, noch sechstägiger Verhandlung mit brr
Verurteilung des früheren FabrikvesitzerS H a r t i n v aus Sorait, des
Lieferanten der eisernen Dachkonstruktiou, zu drei Monaten Gefängnis
und Freispruch des initangeklagten Bauführers R a u in a n n. Nach
Auslagen der Lachverstündigen waren Mängel der Dachkonstruktion
die Ursache deS Einsturzes. AIS ein grober 'Fehler wurde
eS bezeichnet, daß die Knotenbleche der Dachkonstruktion
keine Berlaschnng hätten. 3 i e Sachverständigen sprachen
der Baupolizei die Hauptschuld zu. Diese hätte bei
der 'Nachprüfung den Fehler bemerken müssen. Daß
die« nicht bemerkt mürbe, sei, so sagte ein Sachverständiger, ein Zeichen
ungeheurer Oberflächlichkeit. Bezeichnend war folgende
Stelle in den Akten des StadtvauführerS Rieß, der als solcher auch
Batipoijzeideamter war: ,E ine Prüfung e r ü bj i g t f i dj, d a
der Bau ein städtischer ist." Auch der Staatsanwalt gab
seiner Meinung dahin Ausdruck, daß die Baupolizei S ch u l d a n
dem Tode der Arbeiter trage. — Die Bauarbeiter-
schaft wird nichts üben und rasten, bis ihre Forde-
rung auf Anstellung von Arbeiter-Kontrolleuren
erfüllt ist!

DaS Hausgewerbe im Teutschen Reich 1907 und 1895.

Tas Heft 2 des Bandes 215 der „Statistik deS Deutschen Reichs"
enthält die Angaben über daS Hausgewerbe in den deutschen Staaten
und LandeSteilen nach der gewerblichen Betriedszählitug vom 12. Juni
1907. Der erste Teil der Tabelle gibt für jede Gewerbeabteilung und
Gewerbegruppe die Siaaten und Landesteile an, tu betten hauSgewerb-
liche Betriebe und Personen Vorkommen, während int zweiten Teil für
jeden Landesteil die Oilicbetuiig des HanSgewerbes auBer nach Ab-
teilungen und Griippen auch nackt Gewerbekla'ssen und -arten dargestellt
wird. Die Ziffern herüben zum Teil aus Angaben der Hausgewerbe-

treibenden selbst, zum Teil auf denen bet Unternehmer, bie solche be-
schäftigen. Wir entnehmen dem genannten Hefte der Rei; Sstattstik bte
folgenden, aus das ganze Reich sich beziehenden Angaben.

Veranstaltunffen des Iuffendbnndes.

Altona 1. Sonntag, den 6. März, nachmittags 5 Uhr: Gesell-
schailSfpiele bei Brandt. Gr. Bergstraße 136. — Mittwoch,

/den 9. März: Lefeabend bei Brandt.

Altona II. sonntag: Svaüergang nach bem Elbstrond.
Treffen: 2.f Uhr bei EckHoi, licke Wilhelm- und Hosoitalstraße.
— !M 111 w o ch , abenbs 8j Uhr: Gesellschaftsspiele bei Eckhof

Altona 111. Sonntag, nachmittags 2 Uhr: Spiele auf bem
Heiligengeistfelbe. Treffen: bei Hiesener, Samburgerstraße 24.
— Mittwoch: Plattbeutscher Slbenb bei Hiesener.

Ottensen 1. Sonntag, nachmittags 2 Uhr: Spaziergang,
Richtung Eibelstedt. Treffen: bei Sengpiel, Eulenstraße 38. —
M i 11 ro o<t): Naturwissenschaftlicher Leseabend bei Sengpiel.

Ottensen II. Sonntag: Besichtigung bes Wasierturmes in
Rotenburgsort. Treffen: Nachmittags 2 Uhr bei Tiestelhorst,
Ecke Barner- und Lagerstraße — Mittwoch: Lesen mit
verteilten Rollen. Beginn 8i Uhr.

Bahrenseid. Sonntag, abends 7 Uhr: Dortrag über „März-
stürme" bei Böhle, Bahrenfelder Chaussee. — Mittwoch: Lesen
mit verteilten Rollen („Mario Stuart"). Unsere Zusammenkünfte
beginnen von jeyt ab um 8 Uhr.

Hamm. Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Abmarsch nach Klein-
SBorftcI; dort Außenspiele. Bei schlechtem Wetter: Jnnenspiele.
Abends: Rezitation. — Mittwoch: Leseabend bei Berg,
Restaurant „Produktion", Wendenstraße.

St. Pauli-Nord. Sonntag: Nan niittagswur nach Lurup,
Treffen: 21 Uhr bei Lange. Bartelsstraße 5. — Mittwoch:
Bortrag über „Agitation für den Jugendbund".

St. -Pauli-Süd und Neustadt. Sonntag: Besuch des Altonaer
MuieumS. Tie Teilnehmer versammeln fich um lj Uhr bei
Fiehnke, Balduinstratze 16. Nachzügler werden um 2 Uhr beim
Hauvteingang erwartet.

St. Pauli-Süd. Mittwoch, abends 8 Uhr: Jnnenspiele, um 9 Uhr:
Lesen mit verteilten Rollen („Peer Ginnt“).

Neustadt. Mittwoch: Leseabend bei Planeth, Michaelisstraße 50.
Eilbeck. Sonntag, nachmittags 4 Uhr: Versammlung bei Neu-

meister, Wandsbecker Chaitflee 249. Tagesordnung: Berichte,
Neuwahlen. Abends 8 Uhr: Gemütliches Beisammensein. —
Montag: Leseabend. — Mittwoch: Stenographie. —

'Donnerstag: Reigenübungen.

Horu-Schiffbek. Sonntag, nachmittags 4 Uhr: Unterhaltung,
Geschäftliches. — Mittwoch: Leseabend bei Petersen, Horner
Landstraße 245, 1. Ei.

St. Pauli III. Sonntag: Bei gutem Wetter Schlagballspiel.
Treffen bei Glashoff, Jägerstraße 11, um 3 Uhr. Bei schlechtem
Wetter findet bei Glashoff Zusammenkunft statt — Mittwoch:
Humoristischer Leseabend.

Eppendorf-Winterhude. Sonntag, nachmittags 4 Uhr: Ver-
fammUtng, Vortrag über „Alkohol und Jugendbewegung" bei
Bockholdt, Ecke Tarpenbeckstraße und Lokstedter Weg. —
Donnerstag: Leseabend bei Klünder, Eppendorser Land-
straße 95.

Hoheluft. Sonntag: Versammlung bei Bdckdoldt, Ecke Tarpen-
beckstraße und Lokstedter Weg. Auf der Tagesordnung steht
Osteragiiation und eins Vortrag über „Alkohol und Jugend-
bewegung". Morgens findet eine Tour statt. Treffen um
7| Uhr beim Grcnzhaus. Tie Tour dauert 5 Stunden.

St. Georg. Sonntag: Vortrag über „Der Untergang des römischen
Reiches". Beginn 4 Uhr. Nachher Spiele. Abends 8 Uhr:
Lesen mit verteilten Rollen.

Eimsbüttel I. Sonntag: Bei gutem Wetter Nachtnittagstour
nach der großen Exerzierweide: baielbft Spiele und Reigentänze'
Abmarsch vräzise 21 Uhr von Struck, Fruchtallee 70. Be'
schlechtem Wetter: Gesellige- Beisammensein im 9lbteilunc8lotal-
Ter Leseabend fällt auS. — Mittwoch, von 8 bis 9^ Uhr :
Leseabend.

EimSbüttel II Sonntag: Spiele im Freien Abmarsch so:/
Abteilungsloka! bei der Apostelkirche, Ecke Sillentstraße, bei
Schulwitz. — Mittwoch: Leseabend daselbst.

Hammerbrook. Sonntag um 4 Uhr: Spiele: abends 8 Uhr:
Leseabend. Abteilungslokal: Fraukenstratze 12, bei Käcker.

Rotenburgsort. Sonntag: Nachmittagstour nach Boberg.
marsch um 2 Uhr vom Abteilungslokale, Vierländerstraßc 27,
bei Schleuß.

Barmberk I. Sonntag: Vortrag über Nicolaus Lenau. Aderns:
Schöngeistiger Leseabend. — Freitag, den 4. März: Vortrag
über „Tte Ziele des Jtigendbimdes". iDie Teiluehtner werden
gebeten, die ;ur Schulentlassung fommenbett Bekannten mit-
zubringen.) — Montag: Leseabend. — Mittwoch: Natur-
wissenschaftlicher Leseabend. — Freitag«: Rrbeitsabend.
S o tt n a b e n b: Gesellschaft-wiss etsichaftlicher Leseabend.

Barmbeck II. Freitag, den 4. 'März: Vortrag über „T
Huntor in der Literatur", bei E. Runge, Holstein. Kamp 39.
Sonntag: Zusammenkunft baielbft.

WnudSbeck. Sonntag: Spiele. Beginn 4 Uhr. Abends 8 !ii .:
GoichichtSabend.

Zugeudbuuv Bergodorf. Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Zn
fammenfunft, spiele im Lokale „St. Petersburg" Abends
8 Uhr: Reigenlättze bei Junge. — Montag: Leseabend.
Dienstag und Freitag: Turnabend und Bibliothek.

Zu allen 'Veranstaltungen find die Liederbücher mitzubringen
Sonnabend, den 5. März, abends 8.1 Uhr, findet : ::

Gewe:kschaits..ause eine Sitzung der Leiter statt Die Sitzung
wird pünktlich beginnen.

Tie Leitung deö IugcndbundcS.

iVirtrerologifdie Peodirchtuugeu.
W. Campbel! St Sa. Nach olget.

Hamburg. 3. Mürz. Mittags 12 Nh-.
Jbermemeter (° k.l Barometer

Mittags Marimum Minimum , mm )
+ J.s + 10.5 + 1.5 774,4 - ' S

UuSitcht für bie Witterung UNI
Wuttig, meist heiter ober neblig, trocken:

kälter.

4. Mari-
dnrchichnctttiu, cfui
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Waschkommode mit Marmor,
gew. Velonr, eigene Anfert. X. 125,

ITnbeerenzte Garantie!

ötv Vorstand
Um recht zahlreichen Besuch bittet

Karstadt=Porges reinigt und färbt Herrenanzüge, Mäntel

Läden überall » Hauptgeschäft Görttwiete 5 « Fernapr. 1» «517, 0453.

usw,
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Bescheinigung

wohnen, aber

ebenfalls daß

22.

28.

Divan, eigene Anfertigung
Fantasiescbrk.,nnesbanmpol.
Trum. m. Unters , geschl. Glas

S.

3.

4.

Grosse Elbstrasse

Ecke Brauerstr.

Grosse Elbstrasse.

Ecke Brauerstr.

Jah: Tie
Lbrisielli.

60,—
22,-
40,—

120,-

Alstertor 2, „Marientaler Bierhalle".

BankSstrahe 51, bei 11. Hannemann.

Eckernförderstrahe 42 43, bei F. Sierhagen.
Eppeiidorfcrwea 160, bei R. GRbel.

Tic kleine Srcjungfcr.

3»l|iiin Willa: Bei der Glockenboje.

iirii Sri»: Walibarilied und andere
Sagen.

Heiir. ZlchOie u. Ctz. Sealelleli: Aben-
teuerliche Geschichten.

kilienrrin: Umzingelt. Der RichiungS-
punkt.

>mi|H Seift: Gulliver» Reise zu
den Zwergen.

Zlllllslellk des MOMM der Meter

SeiilslWds für Hamburg ooö iimoeoenö.

auf den Tausendinseln.
k»M»lei: Tilo. Tie Geschichte einer

Präriewölsin.

ScheO: Tor Schloß in der Höhle
der 3Ea 3Ea.

50,—
45,—
30,-

filinmi: Drei Kriegsnovellen.
Seateieü: Ter Komps um» Blockbaus.
Seriiter: Ter SchiffSzimmermann.

<J a1 gl Forderungen,
nn* um Hypotheken, Erb-

schaften usw. werden gekauft
Kaiser Wilhelmwtr. 15, I.

Daa richtige Prinzip!

ö*~ Gnte, dauerhafte .Höbel enorm billig Qu

Wahlrecht und können sich in die Wählerlisten eintragen lasten unter

Vorzeigung einer Bescheinigung vom Arbeitgeber.

HP* Bandelegierte! Schneidet diese Annonce aus und

agitiert an der Baustelle für die Eintragung in die Wählerlisten.

4 . tilbi: "wfaiiflen im Kaukasus
5 u. 6 Inftl: Jock.
7. Msittlinan: Dir ^rübglockc
8. Inf: TaS falls Hcrz.
9. hkNcl: Ginc Nach! im JSgerhauic.

10. kaper Ter Pfadfinder I. Aus dem
LSivego.

11 u. 18. Der Pfadfinder II Der Kamps

Sektion Gipserarkeitstentr.

Mitglieder-Bcrsammlnng

am Dienstag, 8. März, abends 8'/- Uhr,

bei Schuster, Kaiser Wilhclmstraße 43.

Die Vrtsverwaltnng

SleiWilieilkk 9omöorg i.

Mltglicdcrvtrsstmmlnng

am Tonnlag, 6. März, Vorm. 10 Uhr,
im Restaurant „BorwärtS", Frankenstr.

Tages-Lrdnung:
1 Anträge zum VerbandSiog. 2. Bericht

übet den Tarif. 3. Verschiedenes.

Crä ist Pflicht eines jeden Kollegen,
in dieser Pcrsammlung zu erscheinen.

Ter Vorstand.

Sterbekasse

„Der FreuDdschaltsbuüd im Leben und Tod

M 11 g l i e d e r - V e r s n m m l u n g
ant Montag, 7. März 1910, add». 8 Uhr.
in Gossow’i Qesiilscbaftsbaus. SWanriibnrtrrftr. 14.

TagkS-Ordnung: 1. Abhgung der
Jahresrechnung. 2. Wohl eines Beiiiyenden.
3. RkchnungSvrüferwobl. 4. Verschiedene».

I. A.: Wilhelm Brauer, 1. Vorsteher.

1. Alstertor 2 (Marientaler Bierhalle).

2. Banksstr. 51, bei R. Hannemann.

3. Erternförderstr. 42 4.3, bei F. Sierhagen.
4. Sppendorserweg 160, bei R. Göbel.

5. Hamburgerstr. la, bei H. W. Schur.

Legitimationspapiere sind: Meldeschein und eine

vom Arbeitgeber. Kollegen, welche nicht in Hamburg

bei einem hamburgischen Unternehmer arbeiten, haben

5. Hamburgerstraste la, bei H. W. Schur.

Tie Lokale find von 5 biS 8 Uhr abends und am Lonntag von 11 bis

8 Uhr nachmittags geöffnet. Zm übrigen verweisen wir ans die Bekannt,

wachung im gestrigen „Hamburger Scho". An der Wahl nehmen unsere

sämtlichen Sektionen teil. Versäume daher keiner seine Pflicht! Wer fick

nicht eintragen lästt, kaun nicht wählen. Jeder agitiere für die Wahl.

Tie Lrtsverwaltung.

3h. 16—18. Bsiiri »k fit: Robinson Lrusot.

, 19. Wilhelm Fischer: Der Gretsenprtnz und
daS Hau» der Wichtel.

, 20. Philip» feiiti: In der Hölle. Im Eist.

4ser s^pckamkrach

Zentral-Leih-Haus

nur Siiderstr. 70. Hochprt.
Gr. Gelegenheitskäufe in Koniirmanden-
Anaü gen, Schuh waren füiDamen, Herren,
Kinder. Getragene, gut erhaltencHerreu-
u.Kuaben-Garderob.,Gardinen,Teppiche,
Möbel.Fahrräder, Nähmaschinen, Betten,
Uhren,Gold-u.Sllberwaren. PassendeKonfir-
matiois-ßeichenke. Höchst.Vorschuss Billig Zins.
Nur Süderstr.70, Hochprt., ungen. Eing.

Niederdeutsche Bank: |

vormals Louis Wolff, |
Ellerntorsbrüeke 3.

20«" 22“

tsfrdenii der Nciidfitcr.

und öcrro. Ptnifsgtiissitii ItuAlands.

Alitgliedsehtrft Hanrbttvg-^lltsncr.

Bureau: Hamburg 1, Meßberg 27, 1. Etage.

Achtung, GewerbegerichtSwahlen!

Alle Kollegen, die da» 25. Lebensjahr erreicht habe» und in Hamburg

wohnen oder beschäftigt sind, werden ausgefordert, sich biS inklusive 7. März

tu einem der nachstehenden Lokale in die Wählerliste eintragen zu lasten:

fioffiiftirlHiiiirrrnJimnifrlcutr
----- von 31. 3losberg, Bielefeld. -----

find weltbekannt die allerbesten?
zu Qrigiualpreisen btt S. Meier.

Groste bunte Taschentücher gratis.

Mosberg’» Maurerhosen50,4 50. 5,50
Mosberg’s Lnmniet-Hosen ä x 10,50 u. 12
Mosberg’s Lammet-Westen A X 5,60
Mosberg ! Maurer-Jaekett & 3,50 u. 4,50
Mosberg’s Manchesterhose äX 6,50, 7,50, 6
Mosberg’s Maurerkiitel, la., ä X 2
Mosberg’s Nanien-Hcmd, weist, i * 2.50
Lckwere Hofen für iitisfthn u. Schitstrhtchtr.
Werkzeuge für Maurer u. Ztmmerleute.
Lederhose», gestreift, von X 2 bi6 X 6,50
Blaue Piloi-Hosen von X 2 b:8 X 6
Blaue Monteur > Anzüge von X 2,50 an
Gckt blau Pilot- und Leiuen-Jacken.
Sille Arbeiter-Artikel in grästt.Auswahl.
^lauell-Hemden und AlaueU-Hofen!
Malerktttel und lange Lchriftfecherkittel!

S. Meier,
Pofthof, Steiustraste 104—110. _

£el06flDS, Maellsskr. 92

tzottßrmlindtn-Attrüüe,

pttlrtots,

Iadtktt-Anrögk, fjofrn,
modern, in großer kluSwahl,

besonders billig f .

Nr. 1.
. 2.
, 3.

Bestellungen nehmen sämtliche Kolporteure und Filialleiter

des Hamburger Echo entgegen.

öomönroet Mörntetei und Betlagsanflall Knet & So

Hamburg 36, Fehlandstraße 11.

ALTONA

Fernsprecher: Amt Altona 2081.

Spiegel und Kacheln . X
Bettstelle m. Matr. und Kopik. „
Kleiderschr., 2tür., zerlegbar
Flurgarderoben v. X14,— bis „

Verlangen Sie Katalog!

Zur Konfirmation

stehle ich goldene nnd wilberne Herren- und Kamen
liren, Ringe, Armbänder, Bronchen, Ohrringe, Col-

A Here, sowie Silber- und Neuailberwnren sehr billig.

® Uhrmacher Theodor Schumacher, Juwelier

® Rotenburgsort, Billh. Rohrendamm 66. Femspr. Amt v, 1125.

Verßand der ßaugeioerBIicfien

HilfsarBeiter Deutidilands.

— Zioeigverein Hamburg und Umgegend. —

Geu»ert>egeriehtrrr»aht.

Jeder Kollege, welcher bad 25. Lebensjahr vollendet und in

Hamburg Wohnung odcrBctchäfngung hat, ist verpflichtet, um mit

wählen ;u können, seinen Namen in die Wählerliste eintragen zu lasten.

Die Eintragungen werden noch bis zum 7. März von 5 bis 8 Uhr

abends und Sonntag von 11 bis 3 Uhr nachmittags in folgenden
Lokalen entgegengenommen:

Neu erschienen:

Jonathan Swift : GullivrrS Reise zu den Riesen.

Die Sammlung wird fortgesetzt.

Sozialdemokratischer Verein

für den 3. Hamburger Wahlkreis

Montag, den 7. März, abends 8'/- Uhr:

rNitglieder-Versainintung

bei Herrn W. Vorwohle, Neustädterstraße 41.
Tages-Ordnung:

1. Abrechnung. 2. Ansammlung eines Fonds für Beschaffung von

Versammlungslokalen und Bewilligung von Geldern zu diesem Zweck.

BESTER

Beweis ist d. I Sjähr. Bcsteh. mein. Firma a.
d. Etage. Durch Ersparung d. Lade miete
sann ich gute, getrag. Anzüge v X 20 an,
PalelcUS v. X 15 an, Hosen v. X. 6 an verkauf,
ii. wer einmal sanft kommt wieder u. empfiehlt
andere. H. Teller, Poolstrastc <>, I.
JW" Sonntags gänzlich geschlossen. “W

Wir verweisen hierdurch ans die seitens der Kartell-Kommission crlaffcnc Be-
kanntmachung, betreffend Aiimeldnug zur Wählerliste zu den foininenben liiewerbe-

Serichtswahlcn in Nummer 52 dieses Blattes und ersuchen, diesem nachzukommen. Dieumeldung unife bis spätestens 7. März erfolgt sein.

Den Zahlstellenfnuktionären zur Kennlui», dah am Freitag, 11. März,
abends 8j Ubr, im Lokale des Herrn Hühl, Bescnbinderhof 9, eine Zahlstcllen-
versammiuug statisindet. Näheres hurüber wird den Funktionären noch rechtzeitig»ugestelli.

Tie Mitglieder der Bezirke 22, 23, Lokstedt, Stellingen, werden ^hierdurch
nochmals aus die am Lonntag, 6. März, nachmittags 3 Uhr» bei Jul. Hünwter.
am Rüiersderg in Lokstedt stallfindende Versammlung verwiesen und ersucht, zahlreichzu ersrheinrn.

Der gedruckte Geschäftsbericht für 1909 wird im Laufe dieser Woche allen Mu-flliebern zugestelll.

Tie Kontrolle der VerbandSbücher muh am Montag, 7. März, auf allen
Bau- und Arbeitsstellen Dorqenomnicn werden.

Wo zurzeit Bau- und Plahdevutierte noch nicht vorhanden, find solche unver-
züglich zu wählen und dies dem Vorstand bekannt zu geben.

Der Porftattd.

Prüfungskleider, ^ US611,
—==2Haus-u.Madchenl(lel(ler

allen Gröawen zu niedrigsten Preisen.

Am Eröffnungstage:

S tzrstzt llfBfrrasifihniien öurdj 6ralts-3ugafifn.

Ulan beachte unser Schaufenster k

Reparaturen prompt und billiget in eigener Werkstatt.

Annahme von.Bareinlagen

mit täglicher Kündigung, sowie auf längere Termine.
Verzinsung nach Vebereinkunft.

26«7 287 BO0«

Verlobte!

Stirb, billig. iV/nl-Xik zu
Preis vou le verkaufen:

Eleg. Saiin-Schlaszim., best. a.L engl.Bellst.
ui. Fcderr., Llür. Kleiderschr., Waschkomm.
m. Sviegelauss., modern. Garnit. m. 4 S..
Bertiko, pol. u. geschn., Trum. in. Stufe, Aus-
ziehtisch, Küchenschr. m. gr. Aussatz, Kücheut.
u. 2 Stühle. Grindelallce I I 15, p. I.

Lagerung bi» 1. Juli frti. "iie
Auch Sountag» zu besehen.

Das. 2 Daunenbetten billig zu verkaufen.

SerlfeBiM öes lotfll-lüisoerlflofs!

Bet Aufgabe meines Laden» tttroste plbstraste 22, gegenüber der Altonaer ?fischl>alle, ist eS mir nicht gelungen,
in der Nähe desselben ein für meine Zwecke passendes Geschäftölokal zu finde»; auS diesem Grunde stelle ich daher

mein gesamtes Warenlager

im Werte von bciimljc 30000 Mark

gänzlich sunt Berkans. Ich habe zu diesem Zwecke die C?(träume deS ncuerbautcn HauseS Gro**c Flbwtraaae,
Ecke BrauerStra**e (Brauerhof), provisorisch gemietet und werden dort sämtliche Waren, wie

surren- und Xnaben-yinzüge, Herren- und Xnaben-Stojjhosen, Winter-Paletots und Joppen,

Me, sülzen, Schirme, Wäsche, sowie meine bekannten Arbeiter-Artikel, insbesondere

flanell-^emden und -Hosen, blaue pilot-Jacken und -Hosen,

zu Wz enorm bittiorn nnd nodfinnlo htrubizesetzten Preisenabgegeben.

Konfirmanden- und günglings-Jlnzüge
M jedem annehmbaren Preise.

Ltttckware in blauen Nnaben-Cheviots, blan Klane«, Barchent, Regatta,

Leinen, Oxford und Pilot werben meterweise sehr billig abgegeben.

S. Schwarzweiss

im Möbelhaus Rödingsmarkt 73
Sofa n. 4 Hückenpolaterstühle Waschkommode mit Marmor,

Tamcu-Boxcals ; •••• ■■■ 0,50.
Bcachteu Lie bitte dte Preise in meinem

4 gi osten Zdianfriifteni!
SimSbütteler LchnhwarruhauS

1.1 «IR

6iinlen.sle-Mantlli.lM
«9. H ),

genannt: „Tie Krauzlade".

Mitgliederversammlung
tun Lonntag, 6. März, nachm. 4 Uhr,

in unserem Laden lokal:
Bei den Muhren Nr. 72.

T a g e S < O r d u ii u g:
1. Jahresabrechnung und Bericht deS Vor-

standes pro 1909. 2. Biricht vom Verband
freier HÜsSkafi n. 3. VorstaudSwahl. 4. Ver-
schiedenes 5. Abrechnung der Frauen-Lterbe-
kasfe pro 1909.

Tas Erscheinm aller Mitglieder ist not-
wendig. Ter Vorstand.

Hochachtungsvoll

Hansa-KrotfavriK

<6. m. t» H

Billigste Bezugsquelle in

Tdiulnvat’cit

Herrrn-Roftledrr-, H'hevreaux-,
Agraffen 6,50,

do. mit Lackkapvc ■■■■■■■■■;■ 6,75,
Damen-Rostleder-, Ehevr.-Schniir-

sticsel mit Lackkappe X. 5,75,

Rudolph Stapel,

Steinstrasse 15,

dem Hotel „GroNwherzog von Mecklenburg“
am Schweinemarkt gegenüber.

KonfirmÄn-KÄ—

in Cheviot, Alpaka, Satintuch etc.

in grösster Auswahl und bester Verarbeitung

12” 13” 16” li>-7

Gegen Nie SWlileM

empfehlen wir die von den vereinigten deutschen PrüfungS-AuSschüfien
für Zugendschristen herausgegebene

Deutsche Jugendbücherei.

Jede Nummer kostet nur 10 Pfennig.

Bisher find erschienen:

GDGGGGGSSGGDG

Dem geehrten Publikum von und

UntscscH- die ergebene Mitteilung, daß wir

Sonnabend, den 5. Mär; 1910,

in der Hanrirrciilair-ftratzc 104 eine weitere

Filiale unserer rühmlichst bekannten

® Fein-,Weiss-u.£robbäckerei

\2r eröffnen werden und bitten um gefl. Zuspruch.

jem weit unter Preis. 6U$$ $ c°-

* in schwarz und weiss Stadthausbrücke 5 9.
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